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Das deutſche Bolk feierte mit dem Führer den 1. Mai Adolf Hitler bei dem Staatsakt im Luſtgarten: „Gemeinſam und geſchloſſen
ſind wir jeder Gefahr gewachſen!“ Bruno Brehm und Profeſſor Carl Froelich die Träger des nationalen Buch- und Filmpreiſes

Das deutſche Volk bildete am 1. Mai wieder eine einzige frohe Gemeinſchaft. Arm in Arm zogen die Millionen der Schaffenden
mit freudigem Herzen und frohen Liedern zur feſtlichen Kundgebung unker den Maibaum und vereinten ſich dann zu froher Feier

bei Spiel, Geſang und Tanz. Einſt ein Tag des Streites und Haſſes, hat das Dritte Reich den 1. Mai zum Tag der Freude und
Gemeinſchaft, zum Nakionalen Feierkag des deutſchen Volkes erhoben. 80 Millionen Deutſche erlebken an dieſem Frühlingsfeſt der
Nation wieder das Wunder einer großen und echten Volkskameradſchaft, und Berichte aus aller Welt melden, daß auch unſere
Volksgenoſſen jenſeits der Grenze mit ihren Herzen an dieſem Volksgemeinſchaftsfeſt keilnahmen und ſich überall zu erhebenden
Feierſtunden verſammelt hatken. Zum erſten Male konnken jetzt nach ihrer Befreiung auch die Volksgenoſſen im Sudekenland und
an der Memel den deutſchen Maibaum aufrichken und den Nationalen Feierkag feſtlich begehen. Jung und alt, Männer und
Frauen, Arbeiter der Stirn und der Fauſt, Bauern und Soldaten ſie alle waren der Parole dieſes Feſttages gefolgt, die über
dem ganzen Groß deutſchen Reich machtvoll aufklang: „Freut euch des Lebens!“

130 000 Jungen und Mädchen
Mittelpunkt des freudigen Geſchehens

war die Reichshauptſtadt, an deren großen
Feiern wie ſtets am 1. Mai der
Führer teilnahm. Schon in aller Frühe
entbot ihm das junge Deutſchland den Feſt
gruß. Es war ein beglückender Beginn des
großen Freudentages des Volkes, als die
mehr als 130000 Berliner Jungen und
Mädchen als Repräſentanten de Groß
deutſchen Reiches im Olympia-Stadion vor
den Führer traten. Die Mauern des monu-
mentalen Stadionbaues umrahmten ein
einzigartiges Bild: Dicht an dicht reihten ſich
in dem gewaltigen Rund 130 000 Jungen
und Mäodchen, eine ſtolze und zukunfts

te Jugend! Jn rieſigen Blocks teilte
ſich eine bunte Farbenſkala, das Braun der
HJ.-Hemden, das Blau des Jungvolkes und
die weißen Bluſen des BDM. Den Stadivn
bau umſchloß auf ſeiner oberen Mauer ein
Ring von Fahnen, die an ihren ſchlanken
Maſten von einem leichten Morgenwind be
wegt wurden. Jm Jnnenrund hatten die
Sonderformationen der HJ. Aufſtellung ge
nommen. Zur großen Freude der deutſchen
Jugend waren auch zahlreiche Kameraden
der ungariſchen Jugend bei dieſer macht
vollen Kundgebung zu Gaſt, die in ihren
ſchmucken Uniformen viel bewundert
werden. Unter den Klängen des Liedes „Auf
hebt unſere Fahnen“ werden die Banner der

Adolf Hitlers in das Stadion geAuf den Stufen des Marathontores
fwormieren ſich 700 Fahnen und 600 Wimpel
zu einer prächtigen und leuchtenden Schau.

Fanfaren künden das Eintreffen desReichsſugendöführers Baldur v. Schir a ch
und des Gauleiters Reichsminiſter Dr.
Goebbels, die von den brauſenden Heil
rufen der Jugend empfangen werden. Ober
gebietsführer Axmann erſtattet dem Reichs
ſugenöführer die Meldung: 132 000 Ange
hörige der HitlerJugend haben ſich im
Olympiaſtadion zu einer großartigen Huldi
gung Adolf Hitlers vereint. „Der Freiheit
gehört unſer Leben“, ſo gelobt dieſe Jugend
es jetzt mit dem inbrünſtigen Geſang dieſes
Siedes. Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
tritt vor die Jungen und Mädchen und
richtet an fie eine Anſprache, in der er u. a.
ausführt: Meine Kameradinnen! Meine
Kameraden! Uns ſcheint es heute eine Selbſt
verſtändlichkeit, was in Wirklichkeit eine
wunderbare Fügung der Vorſehung iſt und
eines der größten Wunder, das ein Volk er
leben darf. Die politiſchen Gegenſätze von
einſt, ſie ſind überwunden worden durch eine
erhabene Lehre, eine uns alle erfüllende und
beglückende Weltanſchauung. Und der Dünkel
und Klaſſenhaß der Vergangenheit, er wurde
erſetzt und überwunden durch dieſe Gemein-
ſchaft, die in Euch einen herrlichen Ausdruck
findet. Was aber den konfeſſionellen Streit
von einſt angeht, ſo können wir heite mit
Stolz bekennen, wir glauben an Gott und
wir alle dienen Deutſchland

Aller Augen richteten ſich jetzt auf das
Marathontor, durch deſſen Tunnel nun der
Führer, in ſeinem Wagen ſtehend, in das
Stadion einfuhr. Unbeſchreiblich war der
Fubel, mit dem Deutſchlands Jugend ihren
Führer grüßt Die Klänge des Baden-
weiler Marſches, die die Einfahrt des
Führers begleiten, dringen durch den gewal-
tigen Freudenſchrei nicht mehr durch. Nach
der Begrüßung durch den Reichsjugend
führer grüßt

V

Adolf Hitler ſeine Jugend,

rer zur Jugencf:
ch beaue auf euen“

und ein hunderttauſendſtimmiges „Heil,
mein Führer“, antwortet ihm, Der Chor
„Deutſchland, heiliges Wort“ wird als
Schwur und Bekenntnis dieſer jungen Ge
meinſchaft geſungen. Der Reichsjugendführer
tritt vor und verkündet Es ſprecht jetzt der
Führer!“ Jm gleichen Augenblick, als Adolf
Hitler umwogt von den ſtürmiſchen
Freudenkundgebungen ſeine Anſprache an
die deutſche Jugend beginnt, wird ihm noch
einmal in beſonders eindrucksvoller und
herrlicher Form der Gruß der Jugend zu
teil: Auf der der Führertribüne gegenüber
liegenden Seite legen ſchlagartig Zehn
tauſende von BDM.- Mädel ihre Jacken ab
und bilden mit ihren weißen Bluſen in
leuchtenden Buchſtaben Gruß und Gelöbnis
an Adolf Hitler: „Wir gehören Dir!“

Dann ſpricht der Führer: Meine
deutſche Jugend! 1833 konnte ich Euch
im Berliner Luſtgarten an der Spitze des
verewigten Generalfeldmarſchalls von Hin
denburg zum erſten Male begrüßen; und in
Euch, meine Berliner Jugend, zugleich die
Jugend des damaligen Deutſchlands! Seit-
dedm ſind 6 Jahre vergangen, Jahre einer
für unſer Volk gewaltigen geſchichtlichen
Entwickelung. Aus dem damals zertretenen
ohnmächtigen Reich iſt jetzt Großdeutſchland
entſtanden, aus einer verachteten Nation
ein großes, geachtetes Volk, aus einem wehr
loſen Volk eine der beſtgerüſteten Nationen
der Welt. Damals noch der Gnade oder
Ungnade der Umwelt ausgeliefert, heute
geſichert dank der eigenen Kraft und dank
der Freunde, die wir beſitzen. Daß Jhr,
meine Jugend, heute einem geachteten, ſtar
ken Volk angehört, iſt ausſchließlich das Er
gebnis unſerer Arbeit im Jnnern. Als vor
20 Jahren die Nationalſozialiſtiſche Partei
entſtand, zog ſie für das kommende Deutſch

Der Staatsakt am

füllten das Olympia-Stadion, als Adolf Hitler geſtern zu ihnen ſprach
land ſchon die neue Flagge -auf, und nach
noch nicht 15jährigem Kampf wurde dieſes
Symbol die anerkannte deutſche Staats
flaggel! Seitdem iſt Deutſchkands Wieder
auferſtehung unlöshar mit dieſem neuen
Symbol verbunden

Die deutſche Nation wird einmal in der
Zukunft die Macht repräſentieren, die ſchon
in der Jugend ihren Ausgang nimmt. Wir
werden niemals mehr ſein, als was wir
ſelbſt ſind, und wir werden niemals mehr
werden, als das, was unſere Jugend iſt!
Von Euch exwarte ich, daß Jhr einmal auf
rechte harte deutſche Männer und zuver
läſſige deutſche Frauen werdet! Harte
Männer, die von vornherein wiſſen, daß
ihnen nichts geſchenkt wird, ſondern daß
man ſich alles auf dieſer Welt erringen
muß, daß man nichts behält als das, was
man bexeit iſt, wenn notwendig auch jeder
zeit zu verteidigen.

Deutſchland hat Jahrhunderte
Zerriſſenheit und Ohnmacht erlebt. Dieſe
Zeit iſt jetzt beendet dank der inneren
Wiederauferſtehung unſeres Volkes. Sie
wird ihre endgültige Ueberwindung in euch
finden! Deshalb iſt es notwendig, daß ihr
euch deſſen ſchon in eurer Jugend bewußt
werdet. Es gibt Völker um uns, die unſere
Einigkeit nicht wünſchen. Sie wollen unſe-
rem Volk diejenigen notwendigen Lebens
rechte nicht gewähren, die allen Völkern
ſelbſtverſtändlich gegeben ſind. Wir und
andere junge Völker müſſen uns dieſe
Lebensrechte, die von unſeren Vorfahren
einſt preisgegeben wurden, mühſelig wieder
erwerben und vielleicht einmal für ſie ein
treten. Und da baue ich nun erſt recht auf
euch, meine deutſchen Jungen! Vor allem

(Fortſetzung auf Seite 2.)

tiefſter

1. Mai im Luſtgarten

Fine Vebersicht vom Staatsakt im Berliner Lustgarten am Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes. Weltbild (K).

Gewappnetfe Herzen
Von unſerer Berliner Schriftleitung

Zur Feier des 1. Mai prangten die
Hauptſtraßen Berlins noch in dem Feſt
ſchmuck, der zum 50. Geburtstag des Fſh
rers errichtet worden war. Das war von
ſtarker ſinnbilölicher Bedeutung. Der
Nationale Feiertag des deutſchen Volkes
war auf dieſe Weiſe auch äußerlich noch ver
knüpft mit den Feiern aus Anlaß des
Führergeburtstages. Stand der 20. April
mit ſeiner großartigen militäriſchen Parade
vor allem im Zeichen der bewaffneten Hand, ſo
ſtand der 1. Mai mit ſeinen Aufmärſchen
der Millionen des Volkes in ganz Groß
deutſchland vor allem im Zeichen des ge
wappneten Herzen.

Großdeutſchland iſt ſtark. Das unter
ſtrichen geſtern die marſchierenden Maſſen
der Schaffenden nicht minder eindrucksvoll
als elf Tage zuvor die vierſtündige Schau
ſchimmender Wehr es dargetan hatte. Groß-
deutſchland iſt das rief dieſer 1. Mai in
alle Welt hinaus innerlich ſo ſtark, ſo
einig, daß mit dem Zwang eines Natur
geſetzes auch ſeine äußere Stärke nur noch
weiter zunehmen kann. Das müſſen auch
zur Kenntnis nehmen, die es ſehr ungern
hören.

Wie packend und mitreißend waren der
Jubel, die Begeiſterung und die Hingabe
der jungen Herzen im OlympiaStadivn!
Welch ſtolzes Bild kultureller Leiſtung im
Dritten Reich konnte Dr. Goebbels in der
feſtlichen Verſammlung im Deutſchen
Opernhaus entrollen! Was für ein über
wältigender fanatiſcher Treuſchwur war das
Bekenntnis der Hunderttauſende im Luſt
garten zu den kraftvollen und aufrüttelnden
Worten des Führers!

Mag um uns die Welt toben und grollen,
mag die Meute der Kriegshetzer noch ſo
viel Unruhe in die Welt bringen das
deutſche Volk, das in ſeiner Wehr, in ſeiner
feſten inneren Verbundenheit und in ſeiner
fleißigen Arbeit gleich kraftvolle Groß-
deutſchland läßt ſich dadurch nicht beein-
drucken. Wir waren in den Jahren ſeit 1988
all. den anderen überlegen in den Erfolgen,
weil wir ihnen überlegen waren in der
Jdee, in der inneren Kraft und in der Ver
ſchworenheit zur feſten Volksgemeinſchaft.

So waren durch einen tiefen inneren
Sinn die drei Hochpunkte des geſtrigen
Tages miteinander verbunden. Jm Stadion
ſtellte Adolf Hitler vor der deutſchen Jugend,
die in allen Gauen zuhörte, groß und wuch-
tig das „Banner der gewaltigſten nationalen
Einigung, die vielleicht die Welt je geſehen
hat“, heraus. Jm Deutſchen Opernhaus
wurde dem deutſchen Genius gehuldigt. Bei
dem grandioſen Staatsakt im Luſtgarten
feierte der Führer den ſchaffenden deutſchen
Menſchen und die feſte innere Verbunden
heit aller Menſchen deutſchen Blutes.

„Feiertag der Arbeit und Feſt der Volks
gemeinſchaft“ nannte der Führer den Tag.

Seiß-Inquart Reſehsminitsfer
Henlein wurde Reichsftatthalter.

Der Führer hat den bisherigen Reichs-
ſtatthalter in Oeſterreich, Dr. Seyß-Jnquart,
vorbehaltlich der Zuweiſung eines beſon-
deren Aufgabenkreiſes, zum Reichs miniſter
ernannt. Bei dieſer Gelegenheit hat der
Führer Dr. Seyß-Jnquart für die in ſeiner
Eigenſchaft als Reichsſtatthalter geleiſteten
Dienſte ſeinen Dank ausgeſprochen. Damit
hat das Amt des Reichsſftatthalters in Oeſter
reich ſeine Erledigung gefunden.

Der Führer hat den bisherigen Reichs
kommiſſar für die ſudetendeutſchen Gebiete,
Gauleiter Konrad Henlein, zum Reichs
ſtatthalter im Reichsgau Sudetenland er
nannt und ihm für die bisher geleiſteten
Dienſte ſeinen Dank ausgeſprochen



u

Sefte Mitteldeutſchland Merfeburger Zeitung. Dienstag, den 2. Mai 1889 Nr. 191

Dieſe Sinndeuntung enthielt zugleich eine
doppelte Loſung: Arbeiten, unermüdlich und
zäh weiterarbeiten Und mit letzter Hin
gabe der Volksgemeinſchaft dienen, der tief
ſten Grundlage unſerer inneren und da
mit zugleich unſerer äußeren Stärke! Die
swiefache Loſung des Führers iſt für jeden
einzelnen von uns heilige Verpflichtung.
Die Unbelehrbaren, die Mißgünſtigen, die
Hetzer, mit denen Adolf Hitler ſo erfriſchend
rückſichtslos ahrechnete, mag es nicht be
greifen und erfaffen. Für uns aber iſt es
eine Selbſtverſtändlichkeit: Führer, wir
feierten mit dir dieſen erhebenden Tag, wir
werden auch immer mit dir arbeiten und
kämpfen! Die Herzen der Deutſchen ſind ge
wappnet, wie ihre Hände! A. K.

v. Brauehfsch flegt hege
von Rom nach Tripoffs
Generaloberft von Brauchitſch, der

am Sonnabend in Rom eintraf, ſtattete
Mufſſolini und dem König und Kaiſer
jeweils halbſtündige Beſuche ab. Heute
wird ſich Generaloberſt von Brauchitſch auf
Einladung von Generalgouverneur Mar
ſchall Balbo in Begleitung von Staats
ſekretär General Pariani zu einer fünf
tägigen Beſichtigung der militäriſchen
Einrichtungen in Libyen im Flugzeug nach
Tripolis begeben.

Beutscher Ofpfomat
bei Tanns verungetetket
Der deutſche Generalkonſul in Tunis,

Marſchall von Biberſtein, und ſeine Gattin
wurden in der vergangenen Nacht das
Opfer eines ſchweren Autounfalls, dem
beide ſchon wenige Stunden ſpäter erlagen.
Der Kraftwagen, in dem der General
konſul, ſeine Frau und ein Begleiter Platz
genommen hatten, ſtieß etwa 10 Kilometer
von Tunis entfernt mit einem anderen
Kraftwagen zuſammen, in dem zwei Reſer-
viſten ſaßen. Der Generalkonſul und ſeine
Gattin wurden in ſchwerverletztem Zuſtand
ins Krankenhaus übergeführt, wo ſie bald
darauf ihren Verletzungen erlagen. Der
Chef des Militärkabinetts des General
refidenten, Mafor Allais, ſprach dem Kanz
ler des deutſchen Generalkonſulats das
Beileid des franzöſiſchen Generalreſidenten
in Tunis, Labonne, aus.

DHeutehe Sfäcdte hef Locfz
Wahlerfolge der deutſchen Volksgruppe

Die am Sonntag durchgeführten
Staatsratwahlen in drei Städten der
Wojewedſchaft Lodz in Polen brachten der
deutſchen Volksgruppe große Erfolge. Da
in dieſen Städten im letzten Augenblick
Hunderte von deutſchen Wählern von den
Wahlliſten geſtrichen worden ſind, gingen
die Deutſchen mit erhöhter Einſatzbereit
ſchaft und Geſchloſſenheit zur Wahluxne,
um dieſen Stimmenverluſt auszugleichen.
Von den in den drei Städten Alekſandrow,
Ruda-Pabjanicka und Conſtantynow ge
wählten 65 Stadtverordneten entfallen auf
dte deutſchen Liſten nicht weniger als 21.
Allein in Alekſanörow, der Stadt mit faſt
50 v. H. deutſcher Bevölkerung, werden von
insgeſamt 25 Stadtverordneten 11 Deutſche
in den Stadtrat einziehen. Jn RudaPab
janicka entfielen 6, in Conſtantynow
4 Mandate auf die deutſchen Liſten.

Der Führer an ciie Jugenc
Fortſetzung von Seite 1.)

erwarte ich, daß wenn einmal die Stunde
kommen ſollte, in der eine andere Welt
glaubt, nach der deutſchen Freiheit greifen
zu können, aus dieſer Jugend als Antwort
ein millionenfacher Schrei ertönen wird
die Jugend unterbricht den Führer
minutenlang mit brauſenden Heilrufen
ein Schrei, ſo einmütig und deshalb ſo
gewaltig, daß ſie alle erkennen müſſen, daß
die Zeit der Hoffnungen auf eine innere
deutſche Zerſplitterung endgültig vorbei iſt;
daß die harte Schule nativnalſozialiſtiſcher
Erziehung es fertig gebracht hat, endlich
das deutſche Volk zu formen.

Damit aber gehorchen wir auch einem
Gebot des Allmächtigen, der uns unfer

gemeinſames Blut und unſere gemeinſame
Sprache gab. In dem Bekenntnis zu dieſem
Gebot ift unn ſeit ſechs Jahren Deutſch
land wieder groß und geachtet, wenn auch
vielleicht weniger beliebt geworden. Allein
wir Deutſche wollen uns begnügen mit der
Liebe der Volksgenoſſen untereinander. Jch
bin es zufrieden, daß ihr, meine Volks
genoſſen, und vor allem du, meine deutſche
Jugend, zu mir ſteht, daß ich mich in euren
Herzen genau ſo weiß, wie mein Herz ganz
euch gehört! Daun mag die andere Welt
ruhig drohen und dräuen ſie wird an
dem ſcheitern, an dem ſie noch immer
ſcheiterte;: an der deutſchen Einig-
keit! Daß ſie beſtehen wird, dafür ſeid
ihr mir genau ſo Bürgen für die Zukunft,

wie es die heutige Generation der Großen
für die Gegenwart iſt! So wie ihr heute
Grund habt, mit Stolz auf die Männer zu
blicken, die das heutige Deutſchland ſchufen,
ſo wollen wir, in die Zukunft ſehend, ebenſo
beruhigt ſein mit dem Blick auf euch! Die
Zeit, in der ſich die Jugend der lebendenGeneration zu ſchämen hatte habe ich abge
ſchloſſen. Jhr könnt ſtolz ſein auf die
Männer, die heute Deutſchland führen.
Ich will genau ſo ſtolz ſein auf euch, die
ihr Deutſchlands Zukunft ſeid. So ver
einen wir uns hente, an dem Tage, der
einſt Tag der deutſchen Zerriſſenheit war
und heute Tag der deutſchen Volksgemein
ſchaft iſt, wieder zu unſerem glänbigen Be
kenntnis, zum Bekenntnis zu unſerem
Volk und unſerem taufendjährigen großen
Deutſchen Reich. Unſer Volk und unſer
Großdentſchland Siegheil!

Der Sfactsaſet m Liste en
Die Krönung des Nationalen Feiertages des Deutſchen Volkes Die Spannung hatte den Höhepunkt erreicht

Die Krönung des Nationalen Feiertages
des deutſchen Volkes 1939 war wiederum
der feierliche Staatsakt im Luſtgarten der
Reichshauptſtadt, bei dem der Führer den
Schaffenden Großdeutſchlands die Paxole
für das kommende Arbeitsjahr gab.

Die freudige Spannung hat ihren Höhe-
punkt erreicht. Mit dem Glockenſchlag 12 Uhr
zuſammenklingend intoniert das Muſikkorps
der Ehrenkompanie den Präſentiermaxſch.
Der Führer iſt im Luſtgarten angekommen!
Zunächſt ſchreitet er die Front der Ehren-
kompanie ab, um dann durch den Mittelweg,
von toſenden Heilrufen empfangen, zur Frei-
treppe des Alten Muſeums zu gehen. Jn
Begkeitung Adolf Hitlers ſieht man den
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter
Rudolf Heß, Reichsorganiſationsleiter Dr.
Ley, die Reichsminiſter Dr. Goebbels undDr. Frick ſowie den Reichsführer Himmler,
den Reichspreſſechef Dr. Dietrich und die
perſönlichen und militäriſchen Adjutanten des
Führers. Langſam geht am Rednerpult die
Führerſtandarte hoch. Der Jubel der Maſſen
wiederholt und verſtärkt ſich, als Adolf Hitler
auf der Freitreppe ſichtbar wird. Ruhe tritt
erſt ein, nachdem der Trommler der Be
wegung, Reichsminiſter Dr. Gvebbels, an
das Mikrophon getreten iſt, um die gewaltige
Kundgebung des ſchaffenden Deutſchlands
mit einer Anſpräche zu eröffnen:

„Mein Führer! Zum Nativpvnalfeiertag
des Jahres 1939 hat ſich Jhr deutſches Volk
um Sie verſammelt; in Stadt und Land iſt
es millivnenfach aufmarſchiert, um aus
Jhrem Munde die politiſche Parole zu
empfangen. Dieſer Tag, der der Feiertag
unſeres Volkes iſt, iſt zugleich auch ein Hul
digungstag für Sie, denn an dieſem Tage
will die Nation Jhnen ihre Dankbarkeit zum
Ausdruck bringen. Jm vergangenen Jahr
haben Sie wiederum das Volk größer und
das Reich mächtiger gemacht. Wenn eine
feindliche und neidiſche Welt Jhnen und uns
Schwierigkeiten entgegenſetzt ſo können Sie,
mein Führer erklärte Dr. Gpebbels unter
begeiſtertemm Beifall der Maſſen, „ſich blind
darauf vexlaſſen, daß dieſes Volk, Jhre
Nation, gehorſam und gläubig hinter Jhnen
ſteht! Niemals wieder wird es auf Sirenen
klänge, die aus dem Ausland an ſein Ohr
dringen, hereinfallen. Einen 9. November

Beck antwortet dem Führer
Anmaßende Kundgebung der Polen in Danzig für morgen erwartet

Der polniſche Außenminiſter Beck will
dem Führer auf diejenigen Punkte ſeiner
Reichstagsrede, die das deutſch-polniſche
Verhältnis betreffen, im polniſchen Sejm
am 5. Mai antworten. Die italieniſche
Nachrichtenagentur Agenziag Stefani meldet
hierzu aus London, die engliſche Regierung
habe in einer Note der polniſchen Regie
rung klargemacht, daß der kürzliche Vertrag
zwiſchen London und Warſchan nicht
bedeute, daß Polen ſeine Haltung gegenüber
gerechten und vernünftigen deutſchen For
derungen verſteifen könne.

Seit der Führerrede ſind drei Tage ver
gangen. Während das deutſche Volk im
ſtolgen Gefühl ſeiner Macht und Sicherheit
den Nationalfeiertag beging, herrſchte in
Warſchau und London aufgeregte diplo
matiſche Tätigkeit. Ueberall iſt die Ver
legenheit groß. Die Antwort an den Prä
ſidenten Rooſevelt ſteht dabei noch im
Hintergrund gegenüber den Erklärungen
Adolf Hitlers, daß England und Polen den
Flottenvertrag und den deutſch- polniſchen
Nichtangriffspakt durch ihre intranſigente
Haltung hinfällig gemacht haben.

Jn London iſt man plötzlich ſehr klein
geworden. Man ſieht, wie riskant die
Garantie Polen gegenüber durch den Weg-
ſall des deutſch polniſchen Vertrags gewor-
den iſt. Dieſer Vertrag ſchloß aus den Be
ziehungen der beiden Länder praktiſch den
Krieg aus. Da die Engländer zwarPolen den Rücken ſtärken und es gegen die
bekannten deutſchen Anſprüche ſchützen woll-
ten, ſich aber wegen der polniſchen Frage
vermutlich nicht in einen Krieg ſtürzen
wollen, iſt die neue Lage für ſie voll pein-
licher Ueberraſchung. Es iſt daher verſtänd-
lich, wenn London jetzt auf Warſchau ein
wirkt, Deutſchland gegenüber nicht unüber-
legterweiſe die kalte Schulter zu zeigen.

Es ſieht allerdings ſo aus, als ob tauben
Ohren gepredigt würde und die Aufhebung
des Nichtangriffspaktes für einen Teil der
polniſchen öffentlichen Meinung gewiſſer
maßen als Signal gewertet wird, einem
lang zurückgehaltenen Haß gegen Deutſch
land nunmehr freie Bahn zu laſſen. Ganz
voran liegt diesmal der „Kurjer War-
ſzawſki“, der es in dieſem Augenblick für
richtig hält, ſein Titelblatt der Wiedergabe
der beiden bekannteſten Bilder des polni-
ſchen Hiſtorienmalers Jan Matejko einzu
räumen, nämlich der Schlacht bei Grunwald

(die polniſche Bezeichnung für die unglück
liche Schlacht bei Tannenberg im Jahre
1410) und „Die preußiſche Huldigung“.
Dieſe beiden Bilder ſind ſozuſagen der
eiſerne Beſtand des polniſchen Nationalis
mus, da jedes einen Fall deutſcher Demüti
gung vor der polniſchen Nation darſtellt.
Der „Krakauer Kurier“ überſchreibt
einen ſehr gehäſſigen Aufſatz „Hitlex folgt
den Spuren Wilhelms und Streſe
manns“, während ſich der „Kurjer
Polſki“ in ſeiner Ueberſchrift mit dem
Ausruf begnügt „Es lebe Polen“. In
völliger Verkennung des Ernſtes, mit
dem in der Führerrede die Erwartung
einer baldigen und enögültigen Löſung
der Danziger Frage ausgeſprochen wurde,
bringt die „Polſka Zbrojna“ es fertig,
folgendes zu ſchreiben: „Die Poloniſierung
Danzigs iſt unabwendbar und es wäre
ſchade um die von deutſcher Seite aufge
wandte Energie zu einer weiteren Ein
deutſchung dieſer kleinen Provinzſtadt,
deren Schickſal vorbeſtimmt iſt, ſelbſtver
ſtändlich auf einem gänz natürlichen Wege“.
Dabei handelt es ſich nicht etwa um ein
kleines verantwortungslofes Oppoſitions
P ſondern um das Organ der polniſchen
Armee.

Das Expoſe Außenminiſter Becks wird
Klarheit ſchaffen, ob dieſe maßloſen Aus
fälle gegenüber Deutſchland von voffizieller
Seite gebilligt, genährt oder gar veranlaßt
wurden. Als Symptom für die zukünftige
Haltung des amtlichen Polen wird man
auch den morgigen Nationalfeiertag und
ſeine Geſtaltung werten können. Bedenk-
lich erſcheint dabei heute ſchon, daß an
dieſen Tage (3. Mai) große Kundgebungen
der Polen in Danzig geplaut ſein ſollen.
Eine derartige Demonſtration der polni
ſchen Minderheit, die 4 v. H. der Ein
wohnerzahl Danzigs ausmacht, würde
zweifellos als Provokation von der deut
ſchen Bevölkerung Danzigs empfunden
werden und Folgen nach ſich ziehen, die
den Polen nicht erwünſcht ſein dürſten.

In mehreren Städten Litauens fanden
Verſawmlungen ſtatt, auf denen der Kriegs
miniſter und der Bildungsminiſter ſprachen
Es werde einſtimmig beſchloſſen, neue Par
lamentswahlen auszuſchreiben und ſämtliche
politiſchen Pazeien aufzulöſen.

1918 hat es nur einmal in der deutſchen Ge
ſchichte gegeben! Das will Jhnen das deutſche
Volk durch ſeine rieſigen Treuekundgebungen
zum Ausdruck bringen, und zum Zeichen
deſſen begrüßen wir Sie an unſerem

An srhtDeutſche Volksgenoſſen und egenoſſinnen!
Meine deutſchen Arbeiter!

Der 14. Mai war ſeit jeher ein Feſt und
ein Feiertag unſeres Volkes. Es hing dies
zuſammen mit unſerer langen Winterzeit.
Dieſer Winter erſcheint uns heute nicht mehr
als das, was er einſt war. Die Welt von
jetzt treibt Sport, in unſeren Städten ſtrahlt
das elektriſche Licht, die Wohnungen ſind
durch unſere moderne Wärmetechnik zu
heizen, mit anderen Worten: der Winter
zeigt ſich nicht mehr ſo, wie ihn unſere Vor
fahren wohl durch Tauſende von Jahren er
lebten. Man muß ſich in dieſe Zeit zurück
denken, um zu verſtehen, was damals der
Frühling bedeutete. Und am 1. Mai feierte
man den Frühlingsanfang, das große
Frühlingsfeſt des Volkes.

Alle Menſchen haben an dieſem Feſt teil
genommen, weil ſich dieſer Frühling allen
gleichmäßig offenbarte ſo lange, bis ein
Paraſit in unſer Vplk eindrang und in ihm
vorhandene und künſtlich noch verſtärkte
Schwächen benutzte, um eine neue Lehre des
Haſſes und des inneren Kampfes zu
konſtruieren und ihr den 1. Mai, gerade den
Tag des Frühlings und der Freude, als
Feſttag zu weihen. So wurde das Feſt
des Frühlings zum Tag desKampfes, des Klaſſenkampfes!

Freilich: Auch hier zeigte ſich die ganze
Un fähigkeit der damaligen Machthaber.
Denn obwohl ſje die Macht in Deutſchland
hatten, konmen ſie doch nicht einmal ihren
Feſttag zum Nationalen Feiertag prokla

Nationalfeiertag mit unſerem alten Kamph
ruf: Adolf Hitler Siegheil!“

Sobald das jubelnde Bekenntnis der
Maſſen zum Führer verklungen iſt, nimmt
Reichsprganifationsleiter De Ley das Wort.

er hremieren. Das haben erſt wir Nationgl
ſozialiſten getan. Wir taten es in der
Ueberzeugung, daß dieſer Tag wieder zum
Feſttag des Frühlings werden muß, eines
wirklichen deutſchen Frühlings
zum Feſttag damit all der Menſchen, die
durch ihre Arbeit teilnehmen an der E
tung und Sicherung des Volkes, zum Feſt
tag der Schaffenden und damit zum
Feſttag der deutſchen Volksge-
meinſchaft.

Beſonders heuer, meine Volksgenoſſen,
müſſen wir das empfinden Denn wir er
leben nicht nur einen Frühlingsanfang in
der Natur, wir exleben den Frühlin gs-
anfang in unſerem Volke. iſt
ſchöner, heller und lichter geworden bei uns,
und wenn auch die einen oder die anderen
an dieſem Licht noch keinen Anteil haben
oder vielleicht nicht teilhaben wollen, ſo
werden ſie doch dieſe aufgehende Sonne
nicht mehr verdüſtern können. Ueber
Haß und Zwietracht erhebt ſich
die nene deutſche Volks gemeinſchaft!

Was uns dieſen 1. Mai beſonders feiern
läßt, iſt das Bewußtſein, daß nunmehr ſeit
einem Jahre aufs neue Millionen
deutſcher Volksgenoſſen zumReich zurückgekehrt ſind. Was das
bedentet, können die gar nicht ermeſſen, die
immer das Glück hatten, in einer großen,
ngtional geſicherten Gemeinſchaft leben zu
dürfen. Das wiſſen aber die, die in jahre
langer Qual das Ende ihres Volkstums
kommen ſahen, aber ſich dieſem EndeFangtismus widerſetzten m

Notwencigeit er e nehehaht
Aber auch in der Arbeit ſelbſt haben

wir eine Revolution der Auffaſſungen her
beigeführt. Wir haben zu dem Dienſt mit
der Waffe noch einen zweiten Dienſt geſchaf
fen, den der nationalen Arbeit: Wir haben
den Spaten neben das Gewehr geſetzt und ihn genau ſo geadelt. Eine Er
siehung wird hier begonnen, die, wenn ſie
erſt einmal 50 vder 100 Jahre andauert, die
letzten Reſte von Vorurteil aus unſerem
Volke herausgeriſſen haben wird. Das iſt
auch eine Revolution

Wir haben einige Erkenntniſſe allmählich
in Fleiſch und Blut übernommen, die ſo ein
fach und natürlich ſind, daß ſie vielleicht ge
rade deshalb bisher nicht erkannt worden
ſind. Wir haben gelernt, unſer Leben und
ſeine Anſprüche im weſentlichen durch die
Produktion geſichert zu erſehen, d. h. an
die Spitze unſerer Wirtſchaftserkenntniſſe iſt
der Grundſatz getreten, daß ein Volk nur
das verzehren kann, was es ſich exarbeitet.
Es iſt dies kein Geldproblem, ſondern aus
ſchließlich ein Produktionsproblem. Die
Lebensgrundlage eines Volkes liegt nicht in
Doktrinen und Theorien, ſondern im eige
nen Lebensraum, d. h. in dem, was ihm die
Erde zum Leben gibt! Daher iſt der Lebens
raum nicht zu trennen von der Lebenshöhe
eines Volkes. Zu dieſem Lebensraum aber
muß Und auch das wieder iſt eine revo
lutionäre Erkenntnis dazu kommen noch
der Fleiß, die Energie und die Fähig
keit, mit der ein Volk aus ſeinem Lebens
raum das herauswirtſchaftet, was es her
auswirtſchaften kann. Und dann die größte
Erkenntnis: Denn durch ſie iſt die Not
wendigkeit einer Volksgemeinſchaft gegeben,
ſelbſt wenn das Blut allein nicht genligend
dafür zeugen ſollte.

Meine Volksgenoſſen! Kein Führer
kann wehr an Kraft einſetzen, als ſeine
Gefolgſchaft ihm an Kraft gibtl Was
bin ich vhne euch? Was ihr mir nicht gebt,
kann ich niemals zu eurem Vorteil zum Ein
ſatz bringen! Wenn ihr mir eure einmütige
Geſchloſſenheit verweigert, was wollte ich
tun? Ich bin ein einzelner Mann. Jch
kann den beſten Willen beſitzen er iſt nicht
mehr wert für euch, als euer Wille wert
iſt für mich! Wie klein ſind demgegenüber
all die ſonſtigen Differenzen des Lebens!
Wie wichtig tun ſich doch die einzelnen
Bienſchen, meine Volksgenoſſen! Der eine
bildet ſich auf das etwas ein, der andere wie
der auf etwas anderes Der eine, der iſt
ſchon ſtolz, weil er vielleicht 10 Zentimeter
größer iſt als der andere (die Maſſen brechen
in ſtürmiſche Heiterkeit aus, die ſich bei den
folgenden Worten des Führers immer mehr
ſteigert), der andere wieder freut ſich, weil
ſein Kopf, wie er glaubt, beſſer ausſteht. Ein
anderer wieder meint, daß ſein Kopf noch
beſſer ausſteht, weil ſchon ſeine Vorfahren

einen beſſeren gehabt haben ſollen es ift
nicht erwieſen. Wieder ein anderer ſteht
ſeinen Vorzug darin, daß momentan ſeine
Geldbörſe etwas voller iſt ich ſage
momentan, denn erfahrungsgemäß kommt ſo
etwas und vergeht wieder.

Wieder ein anderer ſagt: „Jch habe ein
paar Klaſſen mehr ſtudiert als Sie. Haben
Sie die Zeugniſſe, die ich habe?“ „Nein:“

„„Folglich bin ich mehr wert als Sie.
habe es durch Zeugniſſe beſtätigt.“ Und ſo
weiter. (Die Heiterkeit ſteigert ſich immer
mehr und löſt ſich in brauſendem Beifall für
den Führer.) So hat jeder ganz wichtige
Unterlagen und Grundlagen für ſeine per
ſönliche Ueberheblichkeit.

Aber wie lächerlich iſt das doch alkes
gegenüber dem gemeinſamen Sch i ck
ſal, das ſich gebieteriſch über uns erhebt
Was bedeutet das alles gegenüber der Tat
ſache, daß wir entweder gemeinſam unſeren
Lebenskampf beginnen oder alle zuſammen
zugrunde gehen auch der mit ſeiner ſo
genannten größeren Geldbörſe oder ſeinem
älteren Namen oder ſeinen Vorfahren oder
ſeiner vermeintlichen Bildung. (Wieder
bricht ſtürmiſche Zuſtimmung Io8.)

Die Kriegshetzer von 7994
wieder an Wege

Wir ſind auf Gedeih und Verderb anf
einander angewieſen. Und wenn es
einer noch nicht begreifen ſollte ch
weiß nicht, wo er ſteckt (ernente Heiter
keit) dann müßte er es erkennen an
der Einſtellung der übrigenWelt. Wie ſteht ſie uns gegenüber?
Was haben wir von ihr überhaupt zu
erwartn? Sind nicht wieder die alten
Einkreiſungspolitiker tätig,
Z. T. Lettte, die ſchon im Jahre 1914 nur
Haß kannten (Die Maſſen brechen in
ſtürmiſche Entrüſtungsrufe aus). Es iſt
dieſelbe internationgle Clique vonKriegshetzern, die ſchon damals ihr
Unweſen getrieben hat. Was können wir
von denen erwarten, meine Volksgenoſ
ſen? Jch glaube, es iſt notwendig, daß
alle Deutſchen dieſe lächerlichen Vor
urteile, ſoweit ſie noch vorhanden ſein
ſollten, weit von ſich wegwerfen und feſt
aneinander rücken in der Ueberzengung,
daß wir gemeinſam und geſchloſſen
jeder Geſahr gewachſen ſind, ge
trennt aber ihr erliegen werden! (Sie
Hunderttauſende ſtimmen ernent dem
Führer mit brauſendem Beifall zu).

Und daher wollen wir auch unſer Volk
in dieſem Sinne erziehen. Und wenn mäch

Gortſetzung auf Seite M
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Runc um cien Merzeburger Maſbaum
Eindrucksvoller Verlauf aller Veranſtaltungen am Nationalen Feiertag

Nach dem Erleben der kurz aufeinanderfolgenden
geſchichtlichen Exeigniſſe, die von den September
tagen des Vorjahres an bis zu der großen Rede
Adolf Hitlers am 28. April 1939 wie ſtrahlende
Sterne am politiſchen Himmel Deutſchlands auf
leuchten, kann der 1. Mai 1939 mit Fug und Recht
als ein Abſchlußakkord auf dem Wege deutſch
völkiſchen Geſchehens in dieſer Zeitenwende

Kreisleiter Ritterbuſch weiht die Fahnen

be

zeichnet werden, der Dankbarkeit für den Lenker der
Völkerſchickſale und unſeren unvergleichlichen Führer
Adolf Hitler, Treue der deutſchen Volks und
Schickſalsgemeinſchaft und das Gelsbnis weiterer
Einſatzbereitſchaft für Volk und Führer aus vollem
n zu einer gewaltigen Harmonie zuſammen
faßte. t

Nichts kann von dem deutſchen Nationalfeiertag
des 1. Mai mit jenem „Weltfeiertag der Arbeiter“
noch verglichen werden: Spaltungen zwiſchen Ar
beitgeber und Arbeitnehmer, Arbeitseinſtellungen,
zügelloſer Klaſſenhaß und blutige Demonſtvationen
bildeten für den Tag der „Maifeier“ von damals,
der zum gefürchteten ſchwarzen Tag in aller Welt
wurde, den „feſtlichen“ Schmuck des Tages, den vor
nunmehr 50 Jahren, im Juli 1889, eine „Jnter
nationale Arbeiterkonferenz“ zum Weltfeiertag
ſtempeln wollte. Wir haben in Großdeutſchland
keine „Maifeier“ mehr, ſondern eines der ſchönſten
Jahreserlebniſſe, ein Maffeſt, das von dem neu
erwachenden Leben in der Natur her ſeinen frucht
bringenden Segen überſtrahlt auf alle Schaffenden
im Volke und ſie zuſammenführt zu einer Einheit,
einer Tatgemeinſchaft. Wie das Treiben, Sproſſen
und Sichentfalten aller Kräfte in der Natur nur
einen Frühling ergibt, ſo richtet unſer Feſttag
der Nationgalen Arbeit, der 1. Mai, ſtets
auf ein Ziel aus: Deutſchland! Das offenbarte ſich
in höchſter Reinheit auch am diesjährigen I. Mai
in Merſeburg.

Deutſche Jugend, die jungen Triebe an dem ge
waltigen Baum Großdeutſchland, iſt nun ſchon über
eine Reihe von Jahren der Vorbereiter des Mai
feſtes der Geſamtheit. Mit Freude und Stolz führte

am Sonntag
die HJ. in Merſeburg den Maibaum in buntem
Zuge vom ſtädtiſchen Lagerplatz in der Friedrich
ſtraße zum Marktplatz, wo er bald im Herzen
unſeres Gemeinweſens ſeine frühlingsgrünen
Zweige emporſtreckte zum lichten Frühlingshimmel
als Symbol der Freiheit.

Unter ſeiner bunten Bänderkrone fanden ſich am
Sonntagabend die Mädelſcharen der Hitler

jugend zuſammen. Ein ſtarkes Frühlingsgewitter
hatte die Aprilſtimmung vertrieben und nunſchallten die Lieder auf, die zu dem
ſchönſten Volksgut unſeres Singſchatzes gehören, die
einfachen und doch von tiefem Empfinden künden
den Weiſen: „Der Winter iſt vergangen, ich ſeh des
Maien Schein! Nun will der Lenz uns grüßen!
Der Mai iſt gekommen!“ und noch viele andere
mehr. Nichts konnte die Herzen ſchneller und ein
drucksvoller für das vor der Tür ſtehende Maifeſt
Merſeburgs erwartungsfroh einſtimmen wie die
Maienlieder unter dem Maibaum. Herzlicher Bei
fall der vielen Zuhörer war der Ausdruck des
Dankes für dieſe Frühlingsklänge.

Am Feſtmorgen hatten leider die am Abend
vorher vom Wind hinweggetriebenen Wetter
wolken nach ihrer Zerteilung den Rückweg ge
funden in unſere Gegend. Vom frühen Morgen an
ſprühte ein feiner dichter Regen herab auf die
Muſikzüge unſerer Merſeburger Sol
daten, die mit heiterer Marſchmuſik das
Wecken durchführten. Trotzdem eilte die Hitler
jugend pflichtbewußt ihren Stellplätzen zu, um der
Jugendkundgebung auf dem Marktplatze beizuwoh
nen. Die Wetterlage verſchlimmerte ſich jedoch ſo,
daß die örtliche Jugendführung das Wagnis ab
lehnte, im Maienregen die Jungen und Mädel der
Gefahr geſundheitlicher Schädigung auszuſetzen. Die
meiſten der Jugendlichen konnten wieder nach
Hauſe zurückkehren, um am Lautſprecher die Ma i
Jugendfeier der Reichshauptſtadt anzuhören.

Im Vorſaal des Rathauſes verſammelten ſich nun
die Kreisſieger des diesjährigen Reichs
berufswettkampfes. Der Obmann der
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Herklotz, nahm hier
in Gegenwart des Bannführers El ber t und des
Jungbannführers Hu ß, der Kreiswalter der Ar
beitsfront und vieler Freunde unſerer Jugend die

Ehrung der Kreisſteger und
„Stegerinnen

vor. Trotzdem mancher von auswärts fehlte, mußte
Pg. Herklotz in langer Reihe jedem, der durch
charakterlichen, ſportlichen und beruflichen Einſatz
ſeinen Nationalſozialismus der Tat bewieſen hatte,
bei der Überreichung der Siegerplakette und Ur

Der Maibaum wird aufgerichtet

kunde im Auftrag des Kreisleiters die Wünſche der
Partei übermitteln. Viele trugen ſchon auf der
Bruſt das Ehrenzeichen eines Kreis oder gar Gau
ſieges von Vorjahren. Mögen ſie auf dem mit Er
folg beſchrittenen Weg weiter zum Segen beruf
lichen Wirkens vorwärtsſchreiten, damit die Aus
zeichnungen in Silber und Gold der jetzt er
rungenen ſich anſchließen können. Erfreulich iſt die
Tatſache daß in der langen Liſte der Kreisſieger
die Zahl der am Wettkampf beteiligten Erwachſenen
ſo beachtlich iſt, daß ſie ſich gegenſeitig faſt die
Waage halten. Wir finden unter den 21 Siegern
der erſten Liſte 5,. d. h. ein Viertel, Erwachſene,
während die zweite große Liſte unter 70 Aus
gezeichneten ſogar 33 Erwachſene nennt, das ſind
47,1 Prozent. Solche immer mehr zunehmende Be
teiligung wünſchte Pg. Herklotz in ſeiner Schuß
anſprache. Die Sieger und Siegerinnen dieſes

Honig iſt eigentlich fiöſſiges Aroma,

das die Sonne den Blöüten entlockt. VVie man an

Zwoölf

OVE RSIO I
9

ſeinem Ouft erkennen kann, ob er aus der Heide

ſtammt, ob aus einer blumenreichen oder einer

waldigen Landſchaft, ſo verrät auch der Tabak

durch ſeinen Gehalt an Aroma untrüglich ſeine

Herkunft. Da die Sonne wohl nirgends mit ſolcher

Kraft auf die felder brennt wie auf die Südhänge

der mazedoniſchen Berge, gedeiht hier ein Tabak,

der in der ganzen VVelt ſeinesgleichen ſucht. Gerade

ihm verdankt die OVERSTOLZ ihren eigen
artigen Ouft und ihren beſonderen Wohlgeſchmack.
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Jahres ſollen in ihren Betrieben weitere Berufs
bamevaden mitreißen, damit der Bevrufswettkampf,
der ſich aus der Zeit Erfahrungſammelns zur
V kommnung auch techniſcher Hinſicht ent
wickelt hat, de wird, was er ſein ſoll, ein ſicht
barer Bewei r Erfüllung des Paragvaphen des
Parteiprogramms der Leiſtungsſteigerunc als
nationalſozialiſtiſche Jugend hervorhebt. i
teiligung der einzelnen Sparten der
an den Auszeichnungen war: Chemie 8 Erwachſene
4 Jugendliche; Büro und Verwaltung je 2 Er
wachſene und Jugendliche; Nahrungsmittel und Ge
werbe 2 Erwachſene, 3 Jugendliche; Handel 3 Er
wachſene, 11 Jugendliche; Bekleidung nur 3 Ju
gendliche; Eiſen und Metall 12 Erwachſene, 11 Ju
gendliche. Bau 1 Erwachſener, 3 Jugendliche;
Reichsnährſtand nur 4 Jugendliche; Weſundheit
2 Erwachſene 2 Jugendliche: Leder nur 2 Jugend
kiche; Hausgehilfen nur 1 Jugendliche; Freie Be
vufe 2 Erwachſene, 1 Jugendliche; Textil 1 Ju
gendliche; Bergbau 2 Erwachſene; Wivtſchaft und
Handel 1 Erwachſener, 1 Jugendlicher; E. V. V.
2 Erwachſene, 2 Jugendliche Jedenfalls beweiſt
die Anzahl der verliehenen Siegerplaketten, daß wir
in unſerem Heimatkreiſe hinter den anderen im
Gau nicht zurückſtehen.

Und nun kam bald das Ereignis des Nationalen
Feiertages das die größte geballte Macht der für
Deutſchland und den Führer ſchaffenden Volks-
genoſſen augenſcheinlich predigen kann,

die Kundgebung der Tauſende
auf unſerem Stadthallengelände am Gotthardteich.
ine Marſchkolonne nach der anderen rückte von
den verſchiedene n Stellplätzen an. Der Himmel
hatte zwar ſein griesgrämiges Geſich noch, aber
der Regen hatte wenigſtens aufgehört. Daher
waren auch die Anmarſchwege und der große Feſt
platz mit Maſſen umſäumt, wie ſie ſonſt nur unſer
WMerſeburger Feſt der Kinder zu ſehen bekommt.
Als unſere Wehrmacht noch mit wehender Fahne
und ſchneidiger Muſik einmarſchiert war, wurde
dem Kreisledter Meldung erſtattet von der Be

i des Aufmarſches der Tauſende
Merſeburger Arbeiter der Stirn und
Fauſt. Fanfaren und Feiermuſik, ſowie mah
nende Worte von Sprechern der Werkſcharen und
der S. richteten die feiernden Menſchen aus auf
die weihevolle Stunde, die deutſchen Gemeinſchafts
geiſt in greifbaver Weiſe zeigt, und dann ſprach der
Kreisleiter Ritterbuſch. Für alle, die auf dem
Platz aufmarſchiert waren und die im weiten
Raume ihn umſtanden, galten ſeine Worte, die das
Weſentliche des Aufmavrſches davin ſahen, daß ein
Geiſt und eine Idee ſie zuſammenführt, der Geiſt,
ſech eins zu fühlen in der großen Gemeinſchaft der
deutſchen Arbeiter. Hier auf dem Platz des Mai
feſtes iſt jeder Unterſchied ausgelöſcht; alle ſind
Mitſchaffende an dem großen Erneuerungswerk
Deutſchlands das der Führer nur unternehmen
konnte, als er ſich auf Geiſt und Charakter des
deutſchen Menſchen verlaſſen konnte, der einzig und
allein Deutſchlands Kraft und Stärke ausmacht.
Nicht das Genügen einer offiziellen Pflicht darf am
1. Mai und auch an jedem anderen Tage die
ſchaffenden deutſchen Menſchen zuſammenfuhren,
ſondern der kompromißkoſe Einſatz für
Volk und Führer, die ſtolzeſte aller Empfin
dungen einer zu ſein, der zur großen Gemeinſchaft
des Volkes gehört. Alles zu fördern, was der Ge
meinſchaft nützt, und alles zu vermeiden, was ihr
ſchadet, ſoll jede Fahne ein Mahner ſein. So
führten die Gedanken hin zu der Weihe von
21 Fahnen der Partei und ihrer
Gliederungen, die am erſten Maifeſt Groß-
deutſchlands ihrer hohen Beſtimmung durch den
Kreisleiter übergeben wurden, nachdem ſie ihrer
Schutzhülle entkleidet und mit der Fahne der
Partei berührt worden waren. Nur kurze Marſch
muſik brauchte eingeſchoben zu werden, dann begann
die Übertragung der herrlichen Feſt
rede des Führers aus der Reichshauptſtadt,

ie wir an anderer Stelle finden. Deutſchland und
HorſtWeſſel Lied waren durch Bekenntniſſe von
Sprechern der Politiſchen Leiter, der SA. HJ.
und für alle ſchaffenden Deutſchen voneinander ab
gegrenzt.

Ein begeiſtertes Sieg Heil“ bvauſte hinaatf
zum Frühlingshimmel, und dann begann nach dem
ordnungsmäßigen Abmarſch der Wehrmacht und ge
ſchloſſenen Parteigliederungen ſich der Feſtplatz des
erſten Marfeſtes im Großdeutſchen Reich zu leeren.

Fahnen und Fenſterſchmuck in allen Straßen
zeigten das frohe Mittun aller Merſeburger Volks
genoſſen, die dann an den Stätten froher Gemein
ſchaft den hohen Feſttag unſeres ſchaffenden Volkes
in heiterer Gemeinſchaft, zu der uns der Frühling
mahnen will, in frohem Kreiſe feierten.

es
dervoll

Bevu ö

Liſte der Kreisſiegerinnen
Erwachſene

1. Erika ZJunghans, Bad Ditrrenberg; 2. Helene
Merſeburg. 3. Jlſe Köcke, Delitz a. B.; 4. Jlſe

Wthelfer, Merſeburg. 5. Erna Tiehze, Merſeburg.
Jugendliche.

6. Woſemarie Beyer, Leuna; 7. Hildegard Vöttcher,
Seuna 3. Urſulg Doeffinger, Merſeburg; 9. Ruth Frauen
dorf Burgſtaden: 10. Märga Kretzſchmar, Merſeburg;
11. Jrmgard Kurs, Merſeburg; 12. Elfriede Marx,

erburg; 13. Adeſſheid Mohler, Bad T iberg; 14.
Preller, Merſeburg 15. Gerda eineb

Merſeburg; 17. Elf16. Chriſta Schmidt,
Niederklobikau; 18. rklol eonore Sfemſſen,
18., Chriſtel Sonntag. Merſeburg; 20.
Schkeuditz; 21. Lore Wolf, Schkopau.

Liſte der Kreisſteger
Erwachſene.

2. Felix Cyris, Wengels-
r, Ams

ert, Naum-
Amandi Hölzlein, Leung;

Wilh Krupſki, Halle;
Link, Leung;

i, Merſeburg
16. Guſtav Mühlau, Alt
erſel 18. Okto Peter,

20. Werner Pack,

eſeburg;
Gerda Werner,

Ochſe, rf: 22.
23. Paul Reisbach, Halle; 24.

Guſtaw Richter, Merſeburg;
27. Franz Riückmann, Schkeuditz;
9. Franz Steighardt, Oberthau;

mburg; 31. Gerhard Weichelt,
Zergner, Leung; 83 Wilhelm

tfe

mann, Naumburg:
Rieche, Merſeburg.
26. Fritz Roye, Merfe
28. Hans Stolle, Daspig:
39. Friedrich Vorreiter,

Walter
39

Jugendliche.

Merſeburg 41. Kurt Hemiſch Bad Dürrenberg 42.
hard Heſſe, Weißenfels: 43. Herbert Jgnaſgewfki, Merſe
burg; 44. Gerhard Jentzſch, Groß-Kayna; 45. Gerhard
Keil Merſeburg. 46. Reinhard Kirſch, Bad Lauchſtädt;
47. Alfred Kliemert, Leung: 48. Reinhold Kunz, Leung;
49. Kurt Kleine, Beung: 50. Werner Laue, Oberhau;
51 Rolf Wernsdorf: 52. Herbert Mögling,Merſeburg; 53. Kurt Lützen; 54. Alfons
Nowack, Ke me, Merſeburg; 56. PaulPflock, Leu Pötzſch, ſeburg;53. Karl Rak Has Saupe, Kursdorf 60. Walte Merſeburg. 61. Gerhard

65 Kurt t Thieme,
na; 67. Otto Vieweg, Böcken; 68. Waldemar Weber,65. Frit Zech. Schafſtädt 70. Karl Zeiger,

ſeb arg

Abend mit Blitz und Bonner
Mai, kühl und naß, füllt dem Bauern Scheun' und Faß

Das war ein dramatiſcher Abſchied,
den der April 1939 von uns genommen hat.
Wir haben ihn im allgemeinen wohl als einen
etwas kühlen Geſellen in Erinnerung, der uns
immerhin auch ein paar ſchöne Tage oder
waren es Wochen? beſchert hat. Aber nun,
am Ende ſeiner Herrſchaft, zeigte er ſich noch von
einer beſonderen Seite. Der Sonnabend
vernebelte die ganze Gegend in typiſche
Novemberſtimmung. Der Sonntag war recht
warm, ja ſchwül zu nennen, und der Regen,
der zwiſchendurch einmal auf die Ausflügler
niederging, er hielt ſich übrigens in beſcheidenen
Grenzen, milderte die Temperatur nicht. Aber
gls es gegen Abend ging, zog eine dunkle
Wetterwand im Südoſten auf. Wer ein biſſel
von der Wolkenbildung verſteht, ſah an der Fär
bung, daß es ſich hier um ein Unwetter handeln
würde. Und richtig, es kam zwar nur langſam
näher und ſchickte erſt ſeine Vorboten in Form
eines Gewitterſturmes, aber dann ging
es auch ſchon los mit Blitz und Donner,
mit Regen und Hagel. Es war nicht nur ein
Gewitter, es wetterleuchtete, Flächenblitze wechſel
ten mit Zickzackblitzen ab und dumpf grollte der
Donner, immer kürzer wurde der Zwiſchenraum
zwiſchen den Blitzen, die den dunkel gewordenen

Himmel taghell erleuchteten, und dem Gepolter der
zuſammenſtoßenden Wolken. Es war ein herrliches
Schauſpiel, dieſes Frühlingsgewitter zu beobach
ten. Ein wenig Sorge machte hingegen der Hagel,
denn die Körner hatten beträchtlichen Umfang,
auch wenn man nicht gerade von der Taubeneier
größe ſprechen konnte. Indeſſen er hat wohl
einen nennenswerten Schaden nicht angerichtet,
denn die Obſtbäume zeigten auch am Nationälen
Feiertag ſich noch in einem prachtvollen Blüten
ſchmuck. Nach dem Gewitter, das ſich nur lang
ſam entfernte, war ein genußreicher Weg möglich,
denn die Luft war rein und erquickend. Später
ſetzte dann wieder Regen ein.

Der feiertägliche Montag begann mit eintöni
gem Regen. Die Jugendkundgebung wurde ſtatt
in Gemeinſchaft am Rundfunk daheim abgehört,
als dann aber der Aufmarſch erfolgte, ließ der
Regen nach und der Nachmittag war trocken,
wenn auch die Sonne auf ihren Durchbruch durch
den Wolkenſchleier verzichtete. Aber tröſten wir
uns damit, der Mai hat ja erſt begonnen, der
Bauer wünſcht ihn im allgemeinen kühl und naß,
aber ein paar ſchöne Tage wird er uns ſicherlich
bringen, dafür iſt Maienzeit, und es heißt ſo
ſchön im Liede: O wie luſtig läßt ſich jetzt
marſchieren, in der friſchen, grünen Maienzeit.“

Sonne, Moncd und Sterne
Geſicht im MaiDes Himmels

Der am 15. und 16. April von 3 Beobachtern
unabhängig voneinander gefundene Komet 19390,
der mit bloßem Auge leicht zu ſehen war, hat
ſich inzwiſchen ſo weit von der Erde entfernt,
daß ſeine Helligkeit unter die Grenze der Sicht
barkeit mit bloßem Auge geſunken iſt. Mit dem
Fernrohr kann er aber nöch weiter beobachtet
werden, und zwar iſt er in der Gegend zwiſchen
Kapella Und Beteigeuze abends imWeſtnordweſt und morgens im Oſtnordoſt zu
finden. Am 1. und 2. Mai ſteht er zwiſchen Phi
und 19 Aurigae und wandert dann auf My
Gemini zu, den er etwa am 15. Mai erreicht.
Jnzwiſchen iſt der periodiſche Komet Pons-
Winnecke neu gefunden worden. Er kommt der
Erde im Juni ſo nahe, daß er dann mit bloßem
Auge in der Nähe der nördlichen Krone beob
achtet werden kann.

Die Sonne ſteigt um weitere 7 Grad von
5354 Grad auf 6028 Grad Mittagshöhe über
den Merſeburger Horizont. Dadurch ändern
ſich ihre Sichtbarkeitsdaten für Merſeburg
wie folgt:

Aufgang Wahrer Mittag Untergang
1. 5.: 4.46 Uhr 12.09,2 Uhr 19.33 Uhr

115. 4.29 Uhr 12.08,3 Uhr 19.49 Uhr
21. 5.: 4.14 Uhr 12.08,4 Uhr 20.04 Uhr
31.5: 4.02 Uhr 12.09,4 Uhr 20.18 Uhr

Der Mond ſteht am 3. Mai, um 16 Uhr,
als Vollmond in der Waage, am 11. Mai, um
12 Uhr, als Letztes Viertel im Steinbock, am
19. Mai um 5 Uhr, als Neumond bei der
Sonne im Stier und am 25. Mai, um 24 Uhr.
als Erſtes Viertel im Löwen. Er befindet ſich
am 11. Mai, um 6 Uhr. in Ernferne mit
405 700 Kilometer und am 23. Mai, um 13 Uhr,
in Erdnähe mit 356 400 Kilometer Abſtand und
tritt am 3. Mai gegen Mittag, in den Erd
ſchatten ein. Es findet alſo eine Mondfinſternis
ſtatt, die aber bei uns nicht beobachtet werden
kann, weil der Mond erſt nach Ende der Finſter
nis bei uns aufgeht.

Der ſonnennächſte Planet Merkur gelangt
zwar am 1. Mai in größte weſtliche Abweichung
von der Sonne, alſo in ſeine günſtigſte Beob
achtungsſtellung, kann aber wegen ſeiner um
12 Grad ſüdlicheren Deklination gegenüber der
Sonne trotzdem kaum beobachtet werden. Venus
iſt wie in den letzten Monaten am Morgen
himmel, und zwar tief im Oſten, zu ſuchen.
Die Helligkeit des ſich im Sternbild Schütze be
wegenden Mars nimmt im Laufe des Monats um
eine Größenklaſſe zu. Jupiter, der am 22. April
bei Venus ſtand, iſt inzwiſchen nach Weſten
weiterge wandert und unſchwer am Morgen
himmel zu finden. Schwieriger iſt die Auf
findung des Saturn, der jetzt wieder aus den
Sonnenſtrahlen auftaucht. Am 16. Mai, um
22 Uhr, aber wird man ihn leicht 4 Grad
ſüdlich der Venus finden. Uranus iſt am
9. Mai im Gleichſcheit mit der Sonne und
daher nicht ſichtbar.

Den Sternhimmel wollen wir uns betrachten,
wenn der Hauptſtern der Jungfrau, Spika,
genau im Süden ſteht. Das iſt am 1. Mai
bei uns um 22.59 Uhr und jeden folgenden Tag
um je 4 Minuten früher der Fall. Die Sonnen
bahn iſt dann bezeichnet durch den Skorpion,
der tief im. Südoſten ſeine eigenartige Figur
zeigt, durch die Waage, unſer Bezugsſternbild
Jungfrau, das Doppeltrapez des Löwen im
Südweſten und durch die, im Weſtnordweſten
ſtehenden Zwillinge. Von den Zwillingen aus
zieht ſich die Milchſtraße in ganz flachem Bogen
über Fuhrmann und Perſeus zur tief im Norden
ſtehenden Kaſſiopeig und von dort aus über
Schwan und Leier und den Schlangenträger
Ophiuchus zurück zum Skorpion. Yußerdem
finden wir im Südoſtquadranten noch Herkules,
das kleine Sternbild der nördlichen Krone und
den Bärenhüter Bootes, der die beiden, nördlich
von ihm ſtehenden Bären, den großen und
kleinen Wagen zu hüten hat. K. B.

Mersehur[er Modellleger erfolgreiche
Hervorragendes Abſchneiden bei der Standartenausſcheidung in Taucha

Nachdem in dem Ausſcheidungsfliegen des
NRS&FK. Sturmes 9/36 am 23. April in Bad
Dürrenberg die beſten Flugmodelle aus den
Modellfluggemeinſchaften des DJ. und der
FliegerHJ. des Bannes Merſeburg ausgewählt
worden waren, mußten dieſe am letzten Sonntag
in Taucha bei Leipzig im Ausſcheidungs-
fliegen der NSFK.-Standarte 36
von neuem in Wettbewerb treten, und zwar
diesmal mit viel ſchärferer Konkurrenz. Der Be
reich der NSFK.Standarte deckt ſich mit dem des
Gebietes Mittelland der HJ., und aus dieſem
Gebiet waren etwa 100 der verſchiedenartigſten
Modelle vertreten, von denen nur 16 ausgewählt
werden mußten. Eine größere Anzahl konnte
nämlich zu der nun folgenden Gruppen-
ausſcheidung nicht zugelaſſen werden.

Vier ſiegreiche Merſehurger
unker den 16 Beſten des Gaues.

Unter den 16 Auserwählten waren vier aus
der Merſeburger Mannſchaft dabei! Bei der
Auswahl wurde nicht nur die gute Flugleiſtung
allein gewertet, ſondern dieſe nur in Verbindung
mit guter Bauausführung. Und gerade hierbei
ſchnitten die Merſeburger beſonders gut ab.

Es wurde von ihnen folgende Leiſtungen er
zielt: Jn der Klaſſe A. nach Bauplänen gebaute
Flugmodelle kam Oberhordenführer Roſe mit
einem „Großen Winkler“ bei einer Beſtflugzeit
von 2,25 Minuten auf den 2. Platz; in der
Klaſſe B Eigenkonſtruktionen, nach eigenen Ent
würfen der Jungen gebaute Modelle wurde
Hitlerjunge Kock, Leung, mit ſeinem „Rieſen
baby“ von 3,20 Meter Spannweite durch einen
Flug von 2,59 Stunden gleichfalls Zweiter. Jn
der Klaſſe C. neuartige Modelle wie Nurflügel,
Enten, Tandems belegte Oberjungenſchafts
führer Siejok mit 1,48 Minuten den l. und
Jg. Reinhard mit 1,33 Minuten Beſtflugzeit
den 3. Platz. Beide hatten eine „HansHückebein“
Segelente im Wettbewerb.

Am „Schwarzen Berg bei Taucha.
Das Modellfliegen ſelbſt fand auf dem „Schwar

zen Berg“ bei Taucha ſtatt, Ein ſtetiger, nicht
zu ſtarker Wind ſtand gegen den ſonſt zur Segel
flugſchulung benutzten Häng, gerade ſo wie ihn
die Modellflieger brauchten. Es war eine Freude,
zu ſehen, wie die Modelle im Hangwind oder zu
Mittag in der aufkommenden Thermik ſegelten,
ohne wie an den Vorſonntagen vom Sturm zer
trümmert zu werden. Manche landeten in den
Spitzen der Bäume des nahen Wäldchens, viele
aber drehten, wenn ſie Höhe genug hatten, in den
Wind ein und „gingen auf Strecke“, ſo daß die
Jungen ſie viele Kilometer weit zurückholen
mußten. Die beſte Flugzeit im Handſtart betrug
1,20 Minuten; im Hochſtart, bei dem die Flug
modelle mit einer Schnur wie ein Drachen hoch
gezogen wurden und dann ausklinkten, erreichte

die beſte Flugzeit ein Modell, das nach 6,15 Mi
nuten in beträchtlicher Höhe außer Sicht kam.

Gute Leiſtungen in der ganzen Standarte.
Am Schluß der Veranſtaltung ſprach der Modell

flugreferent der NEfFFK.Gruppe 7 Dank und An-
erkennung aus an alle angetretenen NSFK.
Männer, FliegerHitlerjungen und Pimpfe, die in
gemeinſamer Arbeit die von ihm nicht erwarteten
ſchönen Erfolge zuſtande kommen ließen.

7 2„Die unruhigen Mädchen
Cenktrum Lichtſpiele

Sie waren ſchon einmal in Merſeburg, das
heißt nur im Film. Trotzdem haben ſie den
Theaterbeſuchern die gleiche Freude gemacht, wie
wir es bei ihrem erſten Auftreten erlebten. Das
Filmband iſt ein untrüglicher Beweis, daß nur
feſteſter Zuſammenhalt und unbedingtes Treue
und Vertrauensverhältnis einer Freundſchaft
Dauer verleihen können. Käthe von Nagy,
Jlſe Werner, Lucie Engliſch und Elfriede Datzik ſind die vier Menſchen, die aus
Schickſalsähnlichkeit und treuer Schulbankfreund
ſchaft ſich ewige Treue ſchwören. Hans Moſer
iſt der gute Engel des vierblättrigen Kleeblattes,
deſſen Fürſorge den Beſucher von Herzen erfreut.
Die Gefahr für die vier bringen häßliche Ver
hältniſſe des Alltagslebens und die leichtſinnige
Denkungsart des Lebemannes Hans Holt in
die kleine Gemeinſchaft. Theo Lingen ſorgt
an ſehr ernſten Stellen für heitere Abwechſlung
In anderen Rollen ſind Elfe Gerhart und
Hans Olten als gute Filmdarſteller eingeſetzt.

Das Hohelied auf die Kameradſchaft iſt von
einem netten Beiprogramm umgeben.
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Schöffengericht Naumburg
Eine gemeine Arkundenfälſchung.

Albert R., früher in Naumburg, lebte mit
ſeiner Ehefrau in Unfrieden und, üm ihr eins
auszuwiſchen, fälſchte er ein Schreiben, nach dem
die Ehefrau eine neben ihr wohnende Mieterin
beleidigt haben ſollte. Da Frau R. das unter
Eid in Abrede ſtellte, wurde gegen ſie ein Mein
eidsverfahren eingeleitet, das erſt niedergeſchlagen
werden konnte, nachdem die Beſchüldigte
mehrere Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen
hatte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
angeſichts ſeiner verwerflichen Handlungsweiſe
und der ſchweren Folgen, die dieſe hätte nach ſich
ziehen können, zu ſechs Monaten Ge
fängnis.

Den Tierarzkt beleidigt.

Franz R. aus Naumburg hatte wegen
öffentlicher Beleidigung eine Strafverfügung
über 150 M., erſatzweiſe 30 Tage Gefängnis, er
halten. Er hatte eine kranke Kuh gehabt und
war der Meinung geweſen, daß der zuſtändige

amtliche Tierarzt ſich einer Nachläſſigkeit ſchuldig
gemacht hätte. Als der Tierarzt eines Tages im
Gehöft des R. erſchien, wurde er ſehr ausfällig
und rief dem Tierarzt noch grobe Schimpfworte
näch, als ſich dieſer bereits auf der Straße be
fand. Obwohl dem Tierarzt keinerlei Verſchulden
nachzuweiſen war, wurde die Strafe auf 160 M.
herabgeſetzt, da dem Angeklagten ſeine Erregung

zugute gehalten wurde. Außerdem wurde auf
Publikationsbefugnis erkannt.
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Reichswetterdienſt
Wetterbericht vom 1. Mai 1939, 18 Uhr.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtelle Erfurt.)
Die VWetterlage: Über Norddeutſchland

liegt ein flaches Tief, das langſam nordoſtwärts
zieht, auf ſeiner Südſeite wurde die Warmluft, die
ant Sonntag von Südoſten her auch am Boden bis
Thüringen vorgedrungen war, wieder oſtwärts zu
rückgedrängt. Da in der Höhe die Warmluftzufuhr
noch anhält, kommt es wieder allgemein zu trübem,
regneriſchent Wetter. Druckanſtieg von Südweſten
her führt wun zur Ausbildung eines ſo
Hochs, in dem zunächſt Wetterbeſſerrng em
ſetzen wird.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.

Montag, den 1. Mai. Temperatur: 8 Uhr
8 Grad, 12 Uhr: 10 Grad, 18 Uhr 10 Grad,
Max.: 13 Grad, Min. 7 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 752, Wind: 12 Uhr: W.

Dienstag, den 2. Mai. Temperatur: 8 Uhr:
11 Grad, 12 Uhr: 12 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
751, Wind: 12. Uhr: 0.

Niederſchlagsmenge in den letzten 48 Stunden
11 Millimeter.

Wetterausſichten für Mittwoch,
3. Mag i: Wechſelnd bewölkt, meiſt trocken, Tempe
raturen der Jahreszeit entſprechend.

Fubilare der Arbeit
50 und 40 Jahre bei einer Firma.

Die Verkäuferin Luiſe Retter feierte am
1. Mai bei der Firma Franz Seyffert das gol
dene Arbeitsjubiläum. Fünf Jahrzehnte hindurch
war ſie eine treue und freundliche Helferin in
ihrem Betriebe.

Jn der Maſchinenfabrik Th. Groke AG. konnte
am gleichen Tage der Dreher Richard Zem
ter auf 40 Jahre in treuer Arbeit zurückblicken.
Wir gratulieren den treuen Gefolgſchaftsmit
gliedern

Für hervorragende Leiſtung
Die Sächſiſche Eiſenbahnbedarfs- und Ma

ſchinenfabrik G. m. b. H. „Sachſenwerk“ Werk
Stendal, Sitz der Betriebsführung Merſeburg,
Unteraltenburg 16, iſt im Leiſtungskampf 1938/39
ebenfalls mit dem Gaudiplom ausgezeichnet worden.

Das goldene Treudienſtehrenzeichen.
Verleihung an verdiente Poſtbeamte.

Am Nationalen Feiertag des deutſchen Volkes
konnte der ſtellverkretende Betriebsführer des
Merſeburger Poſtamtes einer Reihe Gefolg
ſchaftsmiigliedern das goldene Treudienſtehren
zeichen überreichen. Es wurden damit aus
gezeichnet: die Oberpoſtinſpektoren Mar Goſe,

H und Kurt Zimmermann,Herm. Griebel
Poſtinſpektor Wilhelm Haaſe, Telegraphen-
inſpektor Keßler, Poſtbetriebsaſſiſtent Rex,
Oberpoſtſchaffner Otto Seifert, Oberpoſtſchaff
ner Lat an und Oberpoſtſchaffner a. D. Berg au.

Gtlbernes Geſthäftsjubiläum
Am heutigen Tage kan der Kaufmann Willi

Kleindienſt, Weiße Mauer 10, die 25. Wieder
kehr des Tages der Übernahme des Lebensmittel
geſchäftes begehen, denn am 2. Mai 1914 folgte
er ſeinem Schwiegervater Fr. Ed. Peege in der
Geſchäftsbeitung des 1889 gegründeten Geſchäftes,
ſo daß das Unternehmen nunmehr 40 Jahre be
ſteht. Wir wünſchen ihm eine weitere erfolgreiche
Entwicklung.

Unglücksecke Meuſchauer Straße
Zwei Krafträder fuhren gegeneinander.

Zu einem folgenſchweren Unfall kam es am
Sonntagnachmittag an der gefährlichen Kurve
Meuſchauer Straße-Neumarkt. Ein Meuſchauer
Einwohner fuhr mit einem Leichtmotorrad aus
der Meuſchauer Straße und wollte in Richtung
Leipzig einbiegen, als gerade in Richtung Merſe
burg ein Leipziger Kraftrad mit Sozia die
Straße paſſierte. Es gab einen ſchweren
Zuſammenſtoß, ſo daß die drei Fahrer
ſtürzten.

Der eine Fahrer erlitt einen Unterarmbruch
und Gehirnerſchütterung und der andere Gehirn
erſchütterung ſowie Verletzungen der linken
Schulter. Die Verletzten fanden zunächſt Auf
nahme bei hilfsbereiten Anwohnern des Neu
markts. Die verunglückte Frau ſuchte ſpäter einen
Arzt auf und der Meuſchauer mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden. Die beiden arg
beſchädigten Räder wurden eins nach Meuſchau
und das andere in eine Reparaturwerkſtatt ab
geſchleppt.

Wo rohe Kräfte ſinnlos walten
Jn der Nacht zum 2. Mai wurde im Grund

ſtück Weißenfelſer Straße 26 die Gartenumzäunung
zerſtört. Ein großer Pfeiler wurde umgeriſſen,
er ſtürzte mit der Holzeinfaſſung in den Vor
garten, auch ein anderer Pfeiler wurde beſchädigt.

Die Saale ſteigt
Infolge der Niederſchläge und wohl haupt

ſächlich auf das Unwetter am Sonntagabend
macht ſich in der Saale ein Waſſerzuwachs be
merkbar. Das Waſſer iſt von lehmigſchmutziger
Färbung, durch die es ſeine Herkunft aus der
Unſtrut verrät.
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Hfe Recſe des Fihrers
(Fortſetzung von Seite 2)

manchesmal vielleicht ſo irgendein alter
bornierter Kopf zur Verzweiflung bringt,
dann brauche ich ja bloß ſeinen Jungen an
zuſchauen, und dann kriege ich ſchon wieder
die Hoffnung. (Wieder brandet der Beifall
empor.) Das, was an dieſen einzelnen alten
Stänkern nicht mehr zu reparieren iſt, das
hat die Jugend, Gott ſei Lob und Dank
ſchon längſt überwunden. In ihr wächſt ein
neues Geſchlecht heran, ein Geſchlecht, ſo wie
wir uns das einmal für die Zukunft vor
ſtellen.

Wir tun alles, was man überhaupt tun
kann, um dieſe Erziehung durchzuſetzen.
Manchmal gehen wir dabei allerdings über
die ſogenannte Freiheit des einzel
nen hinweg. Jch kann mir vorſtellen, daß
es den einen vder den anderen gibt, der
ſagt vder ſagen würde, denn er kann es
jetzt nicht ſagen „Jch ſehe nicht ein,
warum mein Sohn jetzt zum Arbeits
dien ſt ſoll. Er iſt doch zu etwas Beſſerem
geboren. Warum ſoll er jetzt mit einem
Spaten herumgehen Könnte man ihn nicht
irgendwie geiſtig beſchäftigen, ihm geiſtige
Arbeit geben?“ Was Du, mein lieber
Freund, ſchon unter Geiſt verſtehſt! (Wie
der bemächtigt ſich der Hunderttauſende
ſtürmiſche Heiterkeit). Wenn Dein Junge
jetzt ſechs Monate im Weſten mit dem
Spaten für Deutſchland gearbeitet hat, dann
hat er praktiſch mehr geleiſtet als vielleicht
Dein ganzer Geiſt Zeit eines Lebens für
Deutſchland leiſten könnte. (Mit brauſen
dem Beifall ſtimmen die Maſſen dem Füh-
rer zu.) Und vor allem: er hat ja mitgeholfen, eine der ſchlimmſten geiſtigen Ver
frrungen zu beſeitigen, die es gibt, nämlich
die innere Zerriſſenheit eines Volkes.
Wir können natürlich ſagen: „Wenn er
nicht will, braucht er nicht zu arbeiten.“
Bildet man ſich vielleicht ein, daß die Arbeit,
ſagen wir in einer chemiſchen Fabrik, mit
einem ganz üblen Geruch in einer Demo
kratie ſo etwas Wunderbares ſei, ſo etwas
Herrliches? Man ſage mir doch nicht. „Ja,
das iſt der Zauber der Arbeit, der hier
d. (Wieder bricht ſtürmiſche Heiterkeit
durch). Durchaus nicht! Das iſt ein Geſtank,
meine verehrten Herrſchaften! Aber es
müſſen hunderttauſend Arbeiter das eben
dann mitnehmen, und die nehmen es auch
mit. Folglich kann der andere
auch den Spaten auf ſich nehmen!
Und er wird ihn auf ſich nehmen.

Und damit komme ich zum Problem
der Freiheit überhaupt. Freiheit? Jawohl! Soweit das Intereſſe der Volks
gemeinſchaft dem einzelnen Freiheit
gibt, iſt ſte ihm gegeben. Dort, wo ſeine
Freiheit die Intereſſen der Volksgemein
ſchaft beeinträchtigt, hört die Freiheit des
i en auf. Dann tritt die Freiheitan die Stelle der Freibeit

(Brauſender Beifall der
die Worte des

ſührers.) Jm übrigen wird in keinem Staat

ein, daß in Deutſchland immerhin Leute an
der Spitze des Staates ſtehen, die es geiſtig
mit denſchon aufnehmen können. der ſti
dte Maſſen mit brauſender Heiterkeit dem
Führer zu.)

neber aller Freiheit des einzelnen ſteht
aber die Freiheit unſeres Volkes, ſteht die
Fretheit unſeres Reiches. Die Sicherung
des deutſchen Levens raumes iſt
für uns das höchſte Gebot. Daß wir den
Frieden lieben, brauche ich dabei nicht zu
betonen. Jch weiß, daß eine gewiſſe inter
nationale Journaille Tag für Tag lügt, uns
verdächtigt und uns verleumdet. Mich wun
dert das nicht, denn ich kenne dieſe Krea
turen ja z. T. noch von hier. Sie ſind auch
ein Exportartikel, aber nur als Aus ſſch u ß
ware der deutſchen Nation! (Stür-
miſche Zuſtimmung.)

Jn der amerikaniſchen Union hat man
eine Boykotthetze gegen den deutſchen
Export organiſiert. Es wäre, glaube ich, ver
nünftiger geweſen, man hätte die deutſchen
Waren ſtatt der minderwertigſten deutſchen
Subjekte importiert. Wir können allerdings
froh ſein, daß wir dieſe Ware los ſind!
Wie die anderen damit fertig werden, iſt
ihre Sache. Daß ſie uns nicht gefährlich
werden, dafür werden wir ſorgen, und da
für habe ich vorgeſorgt. (Mit ſtürmiſchen Heilrufen feiern die Maſſen den
Führer.)Jch kenne ja doch meine politiſchen
„Freunde“ von der Zeit vor der Machtüber
nahme, die Leute, die damals immer aus
ſprachen, daß ſie kein Vaterland
kennen. Das ſtimmt ja auch, weil ſte ja
Juden ſind und daher mit uns nichts zu
tun haben. Dieſe Leute beſtätigen natürlich
fetzt ihre Auffaſſung und ihr altes Bekennt-

nis, d. h.: ſie hetzen gegen Deutſchland mit
allen Mitteln. Und ich rüſte mit
allen Mitteln! (Die Hunderttauſende
bereiten dem Führer minutenlange be
geiſterte Ovationen.)

Daß ich den Frieden liebe, geht viel
leicht am meiſten aus meiner Arbeit hervor.
In ihr liegt der Unterſchied zwiſchen mir
und den Kriegshetzern. Was ſchaffe ich, und
was tun dieſe Elemente? Jch habe hier
ein großes Volk und trage dafür die Ver
antwortung. Ich verſuche, dieſes Volk
groß und glücklich zu machen. Ungeheure Werke werden hier geſchaffen, ge
waltige Jnduſtrien entſtehen, große Bauten
für die Volksertüchtigung werden ins Leben
gerufen, gewaltige Dokumente unſerer
Kultur ſind im Bau begonnen worden
nicht nur hier in Berlin, ſondern auch in
einer großen Anzahl weiterer deutſcher
Städte. Was haben wir nicht alles in dieſen
Jahren geſchaffen! Was iſt in dieſen Jahren
alles begonnen worden! Und wie viele dieſer
Werke brauchen 10 und 20 Jahre, bis ſie
fertig werden!

Jch habe alſo Grund genug, den
Frieden zu wollen. Aber dieſe Hetzer
brauchen den Frieden ja nicht, weil ſie für
den Frieden nicht ſchaffen und nicht für ihn
arbeiten. Jch brauche die einzelnen Figuren
gar nicht zu nennen.

Das ſind die uns bekannten internatjv
nalen Schreiberlinge. Sie ſind ſo maß
los geſcheit! Sie wiſſen überhaupt
alles! Nur eines haben ſie nicht gewußt,
nämlich, daß ich zur Macht o m m e.
(Wieder bemächtigt ſich ſtürmiſche Heiter
keit der Maſſen.) Das haben ſie noch nicht
einmal gewußt im Jahre 1933. Sie haben
auch nicht gewußt, daß ich an der Macht bleibe,
das glaubten ſie noch nicht einmal im
Februar 1933. Sie haben nicht gewußt, daß
ich Deutſchland frei machen werde,
das haben ſie noch nicht einmal 1935 vder
1936 geglaubt. Sie. haben auch nicht gewußt,
daß ich die deutſchen Volksgenoſſen befreien
und in die Heimat zurückführenwerde; das haben ſie noch nicht einmal 1937
und 1938 gewußt. Sie haben nicht gewußt,
daß ich ſieben Millionen Erwerb s-Loſe veſeitige; noch vor drei Jahren wußten
ſie es nicht, noch vor zwei Jahren glaubten
ſie es nicht, daß ich in Deutſchland einen
Vierjahresplan durchſetzen werde,
haben ſie auch nicht gewußt. Gar nichts
haben ſie gewußt! Aber ſon ſt
wiſſen ſie alles! (Jmmer ſtürmiſcher
wird die Heiterkeit).

Jch weiß nicht, die Leute ſind ja immer
Paraſiten geweſen, aber manchesmal kommt
es einem faſt vor, als ob ſie eine beſondere
Art von Gehirnparaſiten wären.
Denn ſie wiſſen z. B. genau, was in meinem
Gehirn vorgeht. Was ich in der Rede z. B.,
die ich jetzt vor Jhnen halte, ſage, das
haben ſie ſchon geſtern genau gewußt.
Auch wenn ich es ſelbſt noch nicht gewußt
haben würde aber ſie wußten es ſchon,
dieſe Gefäße der Weisheit. (Erneute ſtür
miſche Heiterkeit.) Es gibt überhaupt nichts,
was dieſe Art von Kreaturen nicht wiſſen.

Wobei ſie die eiſerne Stirn beſitzen, dann,
wenn ihre Behauptungen Lügen geſtraft
werden, ſofort neue Behauptungen aufzu
ſtellen ein alter Ju dent rick! Da
durch kommen die Menſchen nicht mehr zum
Nachdenken. Wenn dieſe nämlich nachdenken
würden, was ſie alles ſchon prophezeit haben,
und was dann ganz anders gekommen iſt,
dann würden ſie für ihre Lügenmeldungen
nicht einmal mehr einen blanken Sechſer er
halten. Aber es iſt gerade ihre Taktik und
ihr Trick, daß ſie, kaum daß eine Prophe
zeiung widerlegt iſt, ſofort drei wei
tere bringen. So lügen ſie ſich nach einem
Schneeballſyſtem eben weiter, von heute auf
morgen, von morgen auf übermorgen. Die
augenblicklich letzte Lüge iſt, daß die 20 000
Deutſchen, die ſeinerzeit in Marokko hätten
gelandet werden ſollen, überhaupt gar nicht
in Marokko ſind, ſondern daß ſie jetzt in
Liberig gelandet wären. (Wieder brauſt
ſtürmiſche Heiterkeit über die Maſſenkund
gebung hin.) Damals ſollten die Deutſchen
z. T. durch Flugzeuge gelandet werden.
Offenbar haben dieſe ſich bis jetzt die ganze
Zeit in der Luft herumgetrieben und ſind
ſoeben endgültig in Liberia niedergegangen.
(Erneute Heiterkeit.) Nach acht Tagen wird
natürlich kein Deutſcher in Liberia ſein;
dann werden ſie ſagen: „Es war nicht
Liberia, ſondern Madagaskar, wo ſie hin
wollten.“ (Jmmer ſtürmiſcher werden die
Heiterkeitsausbrüche der begeiſterten
Maſſen.) Und wenn es das nicht iſt, dann
iſt es ja, ich habe ja neulich aufgezählt,
was alles bedroht iſt.

Sie haben das im Reichstag gehört. (Mit
toſender Heiterkeit jubeln die Berliner dem
Führer zu.) Dieſe Kriegshetzer, die nichts
leiſten und in keinem Falle vor die Welt
kreten und ſagen können: „Jch habe das und
das geſchaffen!“ die ſind es, die die Völker

Sowfets fuckt cias Panzerhemed
Worvſchilows. kriegslüſterne Rede am 1. Mai

Am 1. Mai fand in Moskau auf dem
Roten Platz die übliche Militärparade vor
Kriegskommiſſar Wo ro ſch i l o w ſtatt. Von
der Tribüne des LeninMauſoleums aus
wohnten die meiſten Regierungs mitglieder
und Partengewaltigen mit Stalin an der
Spitze der Parade bei. Vor Beginn der Pa-
rade hielt Woroſchilow die übliche An
ſprache, die diesmal vollkommen im Zeichen
der Kriegsörohungen an die Welt ſtand.
Woroſchilow erklärte, das Land, das den
Kommunismus aufbaue, fürchte ſich vor
keinem ausländiſchen Angriff und ſei be
reit, „bis zuletzt für den Frieden in der
ganzen Welt zu kämpfen“. Wie die Sow-
fetunion aber dieſen Frieden auffaßt, ließ
er durchblicken, als er erklärte, der zweite
imperialiſtiſche Weltkrieg ſei im Gange. Jm
Weſten und im Oſten habe ſich die Lage ver
ſchlechtert. Die Rote Armee könne aber nicht
nur, nein, ſie liebe auch das Kriegführen.
Sie ſei unbeſiegbar und werde es ewig
bleiben. Woroſchilow ſchloß mit der Er

Parade mit alten Modellen
klärung, die Rote Armee ſei die Kriegsmacht
des Jnternationalen Proletariats.

An der Truppenparade nahmen
alle Waffengattungen der Roten Armee teil
ſowie einzelne Abteilungen der Kriegs
marine und der GPU-Truppen. Während
des zweiſtündigen Vorbeimarſches wurden
auch ſchwere Geſchütze faſt aller Kaliber und
Bombenflugzeuge in großer Zahl gezeigt.
Darunter ſah man jedoch keine neuen,
bis jetzt noch nicht bekannte Modelle. An die
Militärparade ſchloß ſich die übliche Volks
demonſtration an.

2usammenkunft Litwinow,
Sonnet. Lord Hofifax

„Daily Expreß“ meldet aus Geuf, daß
am 15. Mai zwiſchen Litwinow, Bonnet
und Halifax wichtige Beſprechungen ſtatt
finden würden, die ſich um die Mitarbeit
Sowjetrußlands in der neuen Einkreiſungs
liga drehen werden.

l

wieder in das Verderben hineinpeitſchen
wollen. Und ſie werden verſtehen, wenn ich
mich da nicht auf irgendwelche Erklärungen
oder Zuſicherungen von Leuten verlafſe, die
ſelber im Dienſt dieſer Kriegshetze ſtehen,
ſondern ausſchließlich auf meindeutſches Volk, auf Euch! (Die ge
waltige Maſſenkundgebung bereitet dem
h eine hinreißende minutenlange Ova
jvn.

Und ſicher iſt ſicher!
bundserklärung in allen Ehren, aber die
deutſche Weſtbefeſtigung iſt für mich doch
noch ein etwas zuverläſſigerer Garant un
ſerer Freiheit. (Wieder brauſen die Heil
rufe empor.) Und das iſt das Ergebnis des
Schaffens der deutſchen Arbeit, genau ſo wie
die innere Haltung unſeres Volkes das Er
gebnis des Fleißes und der Arbeit Millto
nen ſeiner tätigen Menſchen iſt! Das iſt der
deutſche Bauer, der treu und brav, ehrlich
und fleißig ſeinen Acker bebaut und uns da
mit das Brot gibt. Und das iſt der deutſche
Arbeiter der treu und brav, redlich
und fleißig in ſeinem Betrieb ſeiner Arbeit
nachgeht und uns damit die anderen Lebens
güter ſichert. Das iſt die Grundlage
unſeres Daſeins!
Und wenn wir nun auf eine ſo gewal

tige Arbeit in dieſen ſechs Jahren zurück
blicken können, dann glaube ich, haben wir
ein Recht, einen Tag im Jahr zu beſtim
men, an dem wir dieſe Arbeit und unſere
Volksgemeinſchaft feiern. Denn das iſt der
Sinn des 1. Mai: Der Feiertag zu ſein

Eine Völker

der deutſchen Arbeit in Stadt undLand, der Feiertag all der ſchaffenden
Menſchen

Es gibt kein ſchöneres Symbolfür dieſes Feſt als den Baum, den Sie
hier in unſerer Mitte ſehen, dieſe gewaltige
Tanne, die aus dem Sudetenlandſtammt, von jenen Deutſchen geſchickt, die
dieſen 1. Mai zum erſten Male offen und
frei mit ihren anderen Volksgenoſſen feiern
dürfen. (Die Maſſen jubeln dem Führer
mit brauſenden Heilrufen zu.)

Daß nun das neue Deutſchland dieſen
1. Mai anders feiert als einſt, iſt ſchon
wunderbar. Daß ihn Großdeutſchland
feiern kann, muß uns alle glücklich
machen. Daß ihn aber die dentſche Volks
gemeinſchaft heute feiert, iſt wohl das
Entſcheidendſte. Denn darin, meine

Volksgenoſſen, liegt eine Revolution,
eine gewaltige Revolution!

Wer kann noch zweifeln, daß wir uns im
gewaltigſten Umbruch aller Zeiten befin
den! Welch eine Revolution der Gedanken,
daß wir bei uns eine Welt von Auffaſſun
gen beſeitigen nicht dadurch, daß wir
ſagen: eine Klaſſe wird vernichtet, um
eine andere an ihre Stelle zu ſetzen, ſon
dern dadurch, daß wir propagieren: die
Klaſſen werden überhaupt beſeitigt, um an
ihre Stelle das Volk, die Volks
gemeinſchaft zu ſetzen! (Wieder brechen
die Hunderttauſende in brauſenden Beifall
aus. Als ich im Jahre 1983 die Macht über
nahm, da zeigte ſich unſer Deutſchland noch
als einen in einzelne Staaten aufgelöſten
und nur halb zuſammengehaltenen Stam
mesſtaat. Heute gibt es keine dieſer Er
ſcheinungen mehr: Ein Volks reich iſt an
deſſen Stelle getreten, einheitlich ausgerich
tet, und das Wort: „Ein Volk, ein Reich
und eine Führung“ bedeutet ſchon wirkkich
eine Revolution in deutſchen Landen. (Aufs

re toſender Beifall zum Führer

Und wenn wir nun auf eine ſo gewaltigeArbeit in dieſen ſechs Jahren ruckblicken

können, dann glaube ich, haben wir ein
Recht, einen Tag im Jahr zu beſtimmen
an dem wir dieſe Arbeit und unſere Volks
gemeinſchaft feiern. Denn das iſt der
Sinn des 1. Mai: Der Feiertag zu ſein
der deutſchen Arbeit in Stadt und Land, der
Feiertag all der ſchaffenden Menſchen und
das Feſt der deutſchen VolksgemeinſchaftGerade an einem ſolchen Tage ſehe ich mit

r e Zuverſicht in die deutſche
Dafür, daß unſer Volk richtig erzogenwird, bürgt meine Bewegrtas v
Dafür, daß es tapfer verteidigt wird,

bürgt mir die deutſche Wehrmacht.
Dafür, daß es niemals mehr im Junern serfällt, ſind mir Garant die

deutſche Volksgemeinſchaft und in ihr
alle die Millionen deutſcher Menſchen in
Stadt und Land, die ich in dieſem Augen

blick begrüße! ßUnſer Großdentſches Reich und unſer
Volk von Oſt und Weſt und Nord und
Süd Siegheil!

Dr. Goebhbels verkündet
Matfoncfpreifstrcger

Buchpreis: Bruno Brehm Filmpreis: Carl Froelich
Die Feſtſitzung der Reichskulturkammer

aus Anlaß des nationalen Feiertages fand
wie in den früheren Jahren im Deutſchen
Opernhaus in Gegenwart des Führers, des
Diplomatiſchen Korps, der Reichsregierüng,
der führenden Perſönlichkeiten der Partei,
der Wehrmacht, der Wiſſenſchaft, des
Schrifttums, der bildenden und darſtellen
den Kunſt ſtatt.

Mit dem Buchpreis wurde der ſudeten
deutſche Dichter Brunv Brehm, mit dem
Filinpreis zum zweiten Male Prof. Karl
Froelich für ſeinen Film „Heimat“ aus
gezeichnet. Daneben wurde das künſtleriſche
Wirken von Prof. Karl Ritter durch Reichs
miniſter Dr. Gvebbels ehrenvoll anerkanunt.

Der Führer wurde, als er von dererhebenden Jugendkundgebung im Stadion
kommend, ſeine Loge betrat, ehrfurchtsvoll
begrüßt. Zu ſeiner Seite nahmen der Prä
ſident der Reichskulturkammer, Reichs
miniſter Dr. Goebbels, und Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Ley ſowie die beiden Vize
präſidenten der Reichskulturkammer,
Reichsminiſter Funk und Staatsſekretär
Hanke, Platz. Jm erſten Rang bemerkte
man auch die ungariſchen Gäſte: Miniſter
präſident Graf Teleki und Außenminiſter
Graf Cſaky.

Auch in der Macht kann die Kultur eines
Volkes ihren Ausdruck finden. Denn die
Macht iſt die Vorausſetzung eines wirklichen
und dauerhaften Friedens. Der Frieden
aber erſt gibt dem Volke jene innere Sicher
heit, die ihm die Kraft verleiht, nicht nur
Kultur zu beſchützen, ſondern auch Kultur zu
ſchaffen. Darum auch geht im neuen
tationalſozialiſtiſchen Deutſchland der Auf

bau der Macht mit dem Aufbau der Kultur
Hand in Hand.
Es iſt ja allgemein bekannt, daß der Auf

bau einer Volkskultur Geld koſtet. Aber es
bedeutet eine rein mechaniſche Auffaſſung
von der Kultur, wenn man behaupten
wollte, daß das für ſie verwandte Geld nicht
früher vder ſpäter einmal ſeine Zinſen
tragen würde. Vorallem aber heißt es, die
Aufgaben eines Volkes vollkommen auf
ſplittern, wenn man glaubt, man könne ſie
nach ihrer verſchiedenwertigen Dringlichkeit
auch in ihrer Jngangſetzung beliebig unter
teilen.

Wenn beiſpielsweiſe amerikaniſche Publi-
ziſten die deutſche Kultur gegen den National
ſozialismus in Schutz nehmen zu müſſen be
haupten, ſo iſt das ſo ungefähr die arrogan
teſte Frechheit, die man ſich überhaupt nur
vorſtellen kann. Amerika beſitzt bis zum
heutigen Tage nur in gewiſſem Umfange ein
eigenes, artgebundenes Kulturleben. Es hat
weder auf muſikaliſchem noch auf dichteriſchem
noch auf dem Gebiete der bildneriſchen Kunſt
nennenswerte Beiträge zum Kulturbeſitz des
Abendlandes beigeſteuert, von denen man
vorausſagen könnte, daß ſie Jahrhunderte
überdauern werden. Seine Ziviliſation iſt
zum größten Teil das Ergebnis der durch
die Jahrhunderte geleiſteten Vorarbeit der
eurvpäiſchen Völker.

Wenn alſo Amerika behauptet, gegen
Deutſchland oder Jtalien die europäiſche
Kultur in Schutz nehmen zu müſſen, ſo iſt
doch wohl die Frage erlaubt, ob es nicht an
gebrachter wäre, wenn Amerika ſich be
fleißigte, vorerſt einmal ſelbſt eine Kultur zu
ſchaffen, die zu beſchützen dann allerdings
ſeine nationale Pflicht und ſein nationales
Vorrecht wäre. Solange das nicht der Fall
iſt, beſteht für uns keinerlei Veranlafſung,

auf dieſe großſprecheriſchen Redensarten
überhaupt einzugehen, da ſie gänzlich ohne
Subſtanz ſind.

Jedenfalls können wir mit Fug und Recht
behaupten, daß der deutſche Geiſt kaum in
einem Zeitalter eine breitere Entfaltungs-
wöglichkeit gefunden hat als in dem des
Nativnalſozialismus. Kultur iſt die tiefſte
und reinſte Lebensäußerung eines Volks-
tums. Erſt in ihrer Verbindung mit den
nationalen Kräften eines Volkes gewinnt ſie
ihre echte Bedeutung. Und es war das Vor
recht des Nationalſozialismus, dieſen Begriff

Sie werden
besserer Laune sein,

wenn Sie
„besser“ rauchen!
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aus ſeiner demokratiſch-liberalen Verzerrung
herauszuheben und ihn in ſeiner urſprüng
lichen Bedeutung wieder neu zu prägen.
Schon deshalb brauchen wir keine demo
kratiſchen Lehrmeiſter für die Entwicklung
unſeres volkskulturellen Lebens.

Der Nationale Buchpreis 1939 wird dem
Dichter Bruno Brehm zuerteilt. Seine
OeſterreichTrilogie iſt eine der beachtlichſten
Leiſtungen der modernen deutſchen Literatur.
Die nationalpolitiſche Bedeutung dieſes Wer
kes beruht vor allem in ſeiner ſcharfen Kritik
an der Donaumonarchie, die dem altreichs
deutſchen Leſer den Blick für die Geſamt-
problematik des Südoſtraums geſchärft hat
und damit einen weſentlichen Beitrag zur
Vorbereitung der großdentſchen Löſung in
dieſem Raume zuſteuerte. Auch iſt die ſtiliſtiſch
künſtleriſche Leiſtung dieſes Werkes beſonders
hervorzuheben, die die einprägſame Lebendig
keit der Geſchichtsgeſtaltung Bruno Brehms
bedingt.

Der Nationale Filmpreis dieſes Jahres
wird dem Filmregiſſeur Profeſſor Karl
Froelich für ſeinen Film „Heimat“ zuerteilt.
Profeſſor Froelich iſt einer der älteſten
Pioniere des deutſchen Films. Jedes Werk,
das aus ſeiner Hand hervorgegangen iſt,
trägt ſeinen beſonderen Stempel. Niemals
hat er. ſich zu einer rein handwerklichen
Arbeit degradieren laſſen. Profeſſor Karl
Froelich wird damit zum zweitenmal, nach
dem er im Jahre 1936 für ſeinen Film
„Traumulus“ mit dem Nationalen Film-
preis ausgezeichnet wurde, dieſe hohe Ehrung
zuteil. Er krönt damit ein künſtleriſches
Leben, das ſeine höchſte Erfüllung in fang
tiſcher Arbeit und ſelbſtſicherem künſtleriſchen
Wirken findet.

Beſonders lobend erwähnt werden muß
daneben der Film „Pour le mérite“ unter
der Regie von Profeſſor Karl Ritter.
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Die alte Mochenſeviaburg
Die frühgeſchichtliche Entwicklung einer alten Ciedlung im ſpäteren Heſſengau

Das Flußgebiet der Geiſel bildete das Herz
ſtück des Heſſen- oder Hosgaues. Mönche aus
dem he en Kloſter Hersfeld brachten ihren
Landsleuten im Heſſengau das Chriſtentum. Da-
hin war auch der geiſtliche Zehnt zu entrichten.
Zehntregiſter ſind u is den Jahren 777 und
899 bekannt. ſind die Dörfer des Geiſel-
ſtrichs urkundlich zum allererſten Male genannt,
nämlich an der Geiſel ſelbſt: Muchendorpf, Muchi-
lidi, Muchileburg (979 machenleuiaburch geſchrie

i un (Wenden?), Zebechuri (Zöbigker)
indorf), Franchenleba (Ober und

kleben) und Merſiburc ciuita (Merſe
burg); an der Leiha: Crodeſti (Gröſt), Zeirduwa
(Schortau), Ubbedere (Bedra) und Brunesdorpf
(Braunsdorf); an der Eiche, auch Stöbnitzbach
genannt: Ehſtat (Eichſtädt und die Wüſtungen

Darin

Uuillichendorpf (Welsdorf) und Budilendorpf
(Biendorf)) an der Klinge: ſmeringaburch
(Schmirma); an der Kleye: Blöſien, Huſuwa
(Geuſa), Azendorpf und Scirbina (Zſcherben).

Es bleibt noch übrig die drei Orte Muchen-
dorf, Muchilidi und Muchelebenburg zu beſtimmen.
Allen dreien iſt gemeinſam das Beſtimmwort
Much (vom althochdeutſchen mucho, der Meuch-
ler). Ein Mann namens Mucho und Angehöri-
ger ſeiner Sippe ſind die Gründer der drei Dörfer
geweſen. Bevor mochenleviaburch ſeine Burg
erhielt, war es ein Dorf mit dem Namen Muchen-
leben. Das Grundwort leben iſt als Namens
endung allen den Orten eigen, die im 3. und 4.
nachchriſtlichen Jahrhundert von eingewanderten
Warnen, aus der Oſtſeegegend ſtammend, ge
gründet worden ſind. Es iſt anzunehmen, daß
der erſte Siedler Mucho, der von dem Zuge der
ſüdwärts wandernden Warnen an der Geiſel
blieb (die Endung leben läßt ſich am beſten
durch den neuerdings gebräuchlich gewordenen

Ausdruck „die Bleibe“ wiedergeben), als Baupbatz
ſich die Stelle auserſah, wo die Geiſel am
Fuße des Springberges dem Kalk-
felſen entſpringt, weil dort das Waſſer
noch kühl und rein war. Jmmerhin war es
für den Neuſiedler ein Wagnis, ſich zwiſchen Deut
ſchen anderen Stammes niederzulaſſen, ſo daß
es ratſam erſchien, für den Fall eines Angriffs
der Ureinwohner einen befeſtigten Platz zu wiſſen,
an dem er ſich gut verteidigen konnte. Zu dieſem
Zwecke wurde die Hochfläche des nahen, ſteil ab
fallenden Veitsberges mit einem Ringwall aus
Erde und Steinblöcken umgeben. Die überliefe-
rung behauptet ſogar, daß von dieſer Höhe, der
Kucken- oder Käckelsburg, ein unterirdiſcher Gang
bergab zu einem Dickicht geführt hätte zum un
bemerkten Entweichen im höchſten Falle der Not.
Hinter dem Burgwall lagen in großer Menge
kleinere Steine als Wurfgeſchoſſe zur Verteidi
gung aufgehäuft. So ſah die vorgeſchichtliche
Mochenleviaburg aus Vielleicht diente die be-
feſtigte Höhe zugleich als Opferſtätte in heid
niſcher Zeit, auf die man dann nach Einführung
des Chriſtentums eine chriſtliche Kirche baute,
nicht ins Tal, wo die Menſchen wohnten.

Später legte ein Nachkomme Muchos weiter
abwärts an der Geiſel einen Siedelhof an den
er zur Ehre des Stammvaters ſeiner Sippe
Muchilidi benannte. Aus dieſem Einzelhof mag
ſchnell eine Haufenſiedlung geworden ſein, denn
1144 iſt in einer Urkunde über das Dorf Albers-
rode die nähere Lagebezeichnung „bei Muchil“
hinzugefügt.

Jn demſelben Jahre iſt aber auch von einem
Buſchholz bei Muchelin und 1333 von dem ſte
tichin zu Muchele die Rede, bis unter den Wet-
tinern 1350 Mucheln Stadtrechte erhielt. End
lich nannte ſich nach dieſem Orte auch ein Ritter
geſchlecht von Muchele, das wahrſcheinlich die im
Abhang zum Hersfelder Wirtſchaftsregiſter er
wähnte Muchileburg bewohnte.

Zu der Zeit, als man in Deutſchland von den
azelſiedlungen ab und zu den Haufenſiedlungen

rfern) übergegangen war, entſtand zwiſchen
b vorbenannten Muchoſiedlungen noch

e: Muchendorf. Das Hersfelder Zehnt-
land im Heſſengau bildete den nördlichen Zipfel
der Jntereſſenſphäre des Bistums Bamberg. Arg
wöhniſch war man darauf bedacht, ſich dieſen
vorgeſchobenen Poſten auf jeden Fall zu ſichern.
Beim Tode des Herzogs Otto von Sachſen hatte
der Bamberger Biſchof den König Konrad ver
anlaßt, Ottos Sohn, den Herzog und ſpäteren
König Heinrich I., nicht mit den von ſeinem Vater

e ten Gütern im thüringiſchen Heſſen, alſo im
Heſſengau, zu belehnen. Der unerſchrockene Hein-
rich bot jedoch beiden, ſowohl dem Kronen wie
dem Mitraträger, Trutz: er beſetzte ſeine Güter
und ſchlug das vom König zum Entſatz geſchickte
und von ſeinem Bruder Eberhard geführte Heer
zwiſchen Frankleben und Kayna in die Flucht.

Hundert Jahre ſpäter unternahm der durch
ſeine Miſſionsreiſen nach Pommern bekannte
Biſchof Otto von Bamberg eine Viſitationsreiſe
in ſeine Nordmark. Er fand es ganz in der Ord-
nung, daß Mücheln als Eckpfeiler ſeines ent
legenen Nordgebietes eine Burg beſaß. Aber die
Grenze mußte durch weitere Vollwerke geſichert
werden. Durch Burgen? O nein! Das ſtand
einem geiſtlichen Herrn nicht wohl an. Aber
durch maſſiv gebaute Kirchen, die ſich im Not-
falle zugleich als Feſtungen benutzen laſſen. Alſo
ordnete er an, daß auf einer Geiſelinſel in
Muchendorf eine Wehrkirche erbaut und in die
Ehre des heiligen Ulrich geweiht werden ſollte,
und auf die ehemalige heidniſche Opferſtätte über
Mucheleben eine andere Wehrkirche, gewiſſer
maßen als Höhenburg, zur Ehre des Erzengels
Michael. Die letztere Kirche ſteht noch faſt un-
verändert auf dem ſteilen Veitsberg, und an ihren
Rundbogen ſowie an der Bautechnik läßt ſich er
kennen, daß ſie im erſten Viertel des 13. Jahr-
hun im romaniſchen Stil gebaut wurde. Das
aus n gemeißelte Sonnenrad mit eingelegtem
Kreuz auf der Spitze des Oſtgiebels ſoll andeuten,
daß hier der Wodansdienſt durch das Chriſten-
tum ab ſt worden iſt. Jm Dorfe befanden ſich
vier b liche Höfe, die 1485 denen von Breiten
bauch ve hen wurden

Von d ten Kirche iſt nur noch der roma
niſche Tur en, während man der Kirche

ien neuen z neben der Mühle angewieſen
t. An der bliebenen Turm der alten
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ß 300 Jahre ſpäter, alſo
herr Karl Roderich von

in Reinhild geb. Freiin
nach dem Park zuge-

ſſes umgebaut und er-
n Anlehnung an die Bau

weiſe der älteren Hälfte, ſo daß der ganze Pracht
bau wie aus einem Guß erſcheint. Der alte Kirch-
turm, mit einem neuen Schieferdach verſehen, be
herrſcht als Bergfried das ſtattliche Waſſerſchloß
und ſpiegelt ſich im Schloßgraben, deſſen Ober
fläche weiße Seeroſen und Schwäne beleben.
Der Schloßpark ſetzt ſich am nördlichen Berg-
abhang als Wildpark fort und geht nach Oſten
zu in den gutgepflegten Schloßgarten über, von

Terraſſen man einen herrlichen Ausblick
über die Stadt Mücheln genießt. Vom Schloſſe
aus führt eine Brücke nach dem öſtlichen vorge
lagerten Wirtſchaftshofe. Hinter einer Reihe alter
Kaſtanienbäume lugt verträumt das Jnſpektor
haus hervor, worin Landesökonomierat Dr. Otto
Rabe am 8. Oktober 1862 das Licht der Welt
erblickte.

Als der Biſchof 1121 die Ulrich- und Michel-
kirche weihte, da unterſtellte er ſie als
Tochterkirchen der Mutterkirche St. Jakob in
Mücheln in der Weiſe, daß wenigſtens bis zur
Reformation die Geiſtlichkeit von Mücheln die

deſſen

beiden Filialen St. Ulrich und St. Michel mit zu
betreuen hatte. Die drei Muchoorte bildeten dem
nach eine kirchliche Jntereſſengemeinſchaft, eine
Kirchfahrt, die man in die drei Bezirke St. Jakob,
St. Michel St. Ulrich einteilte. Darüber vergaß
man gänzlich, daß die Ulrichsgemeinde urſprüng
lich Muchendorf und die Michelgemeinde Muche-
leben geheißen hatte. Früher kannte man nur
ein Dorf Sankt Ulrich und ein Dorf Sankt Michel,
die ſpäter zu einer Gemeinde St. MichelSt. Ulrich
vereinigt wurden und in der Mitte zwiſchen den
beiden ehemaligen Dörfern bereits eine prächtige
Gemeinſchaftsſchule erbaut haben. Wer die Land
ſtraße von Mücheln nach St. Michel entlang
ſchreitet, der wandelt tatſächlich per pedes apo-
stolorum, denn aus der Bergwand zur Linken
ſprudeln hie und da muntere Wäſſerchen aus
übermauerten Quellen hervor, die alle der Geiſel
zufließen, und weil ihre Zahl gerade zwölf be
trägt, hat man ſie „die zwölf Apoſtel“ und die
an ihnen vorüberführende Straße „die Apoſtel
ſtraße“ getauft.

Im Ta/ der Schwarzeiche
Kleine Geſchichten und Schickjale aus früherer Zeit

von den Dörfern im Grunde
Wie die Geiſel von Weſten nach Oſten zur

Mutter Saale fließt, ſo nimmt den gleichen Weg
aus der gleichen Quellheimat die Schwarz
e ich e. Freilich hat ſie eine nur wenig ergiebige
Quelle und an reichen Zuflüſſen mangelt es
völlig, ſo konnte ſie nicht zu der Bedeutung kom
men wie die größere Schweſter. Nein, beſcheiden,
wie ihr Anfang, iſt ſie trotz des weiten Wegs bei
ihrer Mündung in Schkopau: ein kleiner Bach
nur, deſſen Waſſer im verkrauteten Bach man
kaum findet. Und doch gibt ſie dem Landſchafts
bild das Gepräge, denn von ihren, oft mit alten
Bäumen umſäumten Ufern ziehen ſich hügelan
nach Norden und Süden grüne Wieſen und frucht-
bare Felder. Jn der von ihr durchſchnittenen Ge
ländefalte reihen ſich die Dörfer wie auf einer
Perlenſchnur. Wer
kennt, dem wird auf einer beſchaulichen Wande-
rung die Gegend lebendig, zu ihm ſprechen die
Ortsnamen, ſprechen Kirchen und Grabſteine, wie
die Herrenhäuſer mit ihren Wappen. Dieſe
Dörfer haben ihre Schickſale, wie die Menſchen,
die in ihnen wohnten. Aus Geſchichte und Ge
ſchichten aber ſei etwas auf unſerer kurzen
Wanderung erzählt.

Nicht immer war die Schwarzeiche auch vor
ihrer Mündung nur ein kleiner unbedeutender
Bach, nein, zwiſchen Bündorf und Schkopau hat
er Jahrhunderte hindurch große Fiſchteiche ge
ſpeiſt. Sie waren nicht von der Natur ge
ſchaffen, ein kluger Biſchof, namens Johannes
von Boſe, der von 1431 bis 1463 im Stifte
Merſeburg den Krummſtab führte, war als
kluger Hausvater auf die Vermehrung der Ein
künfte bedacht, er erkannte die Möglichkeit, hier
eine lohnende Fiſchzucht einzurichten, und war der
Mann der Tat, ein als richtig Erkanntes auch
durchzuführen. So wurde 1442 der große Fiſch
teich bei Knapendorf gegraben, der von
Schkopau bis Bündorf reichte und der ein Jahr-
hundert ſpäter unter Sigismund von Lindenau
durch eingebaute Dämme in fünf Becken abgeteilt
wurde. 1857 ſind ſie trockengelegt worden, und ſo
erinnern heute nur noch der Name „Fiſchweg“
und die teilweiſe noch erkennbaren Ränder der
Teiche an die einſtige Beſtimmung dieſer frucht
baren Aue.

Aber viel weiter zurück führt die Geſchichte
dieſer Gegend. Aus alten Grabfunden wiſſen wir,
daß ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit hier ein Menſch
von Kultur wohnte (Schnurkeramiker). Hier fand
er alles, was er zum Leben brauchte: Fließendes
Waſſer am trockenen Hang, ausgedehnte Ebenen
die die Jagd begünſtigten und dem Ackerbau
dienen konnten, ſaftige Wieſengründe zur
Viehzucht.

Der Adel hat zu jenen Zeiten eine über
ragende Rolle im Stift Merſeburg geſpielt. Wir
werden daran auch erinnert, wenn wir das
Gutshaus von Netzſchkau ſehen, an dem heute
die Spuren des Verfalls von dem Vergänglichen
alles Jrdiſchen predigen. Hier empfing Anno 1614
ein Herr von Hanſſtengel eine ihm nicht will
kommene Botſchaft des hohen Domkapitels zu
Merſeburg. Kurzerhand ließ der erboſte Gutsherr
dem Boten die Nachricht entgelten, er verab-
reichte ihm drei Maulſchellen. Die konnte der
arme Bote in Merſeburg an die Domherren nicht
weitergeben, und da war guter Rat teuer. Ein
ſolcher Fall war noch nicht vorgekommen, und die
Macht des hohen Domkapitels nicht mehr die
gleiche wie in früheren Jahrhunderten. Es war
überhaupt ein etwas gewalttätiger Herr, denn
alſo vermelden die alten Geſchichten weiter, daß
er ein Piſtol auf der Dompropſtei zu Merſeburg
abgeſchoſſen habe.

So haben wir drei alte Dörfer am Eingang
des Grundes durchwandert: Knapendorf,
das 1256 in alten Akten erwähnt iſt, Bündorf,
deſſen Beſitz Kaiſer Heinrich II. der Kirche zu
Merſeburg beſtätigte, und Netzſchkau.

Noch früher aber hat Biſchdorf be-
ſtanden, das unmittelbar an Netzſchkau grenzt und
mit dieſem Ort und Milzau 1936 zu einem Ge
meinweſen vereinigt wurde. Es hat ein altes
Kirchlein, deſſen Turm im Oſten ſteht, an dem
ſich das Halbrund der Apſis ſo ſonderbar aus
nimmt. Biſchdorf iſt ſchon im Hersfelder Zehn
tenverzeichnis genannt, und dieſe Zehnten hat
Kaiſer Karl bereits in einer Urkunde von 777
der Abtei Hersfeld übereignet. Auch Milzau
iſt ein altes Dorf, denn es wird ebenfalls in der
Hersfelder Liſte vermerkt.

Ein wundervoller Herrenſitz zeichnet das
Rittergut Unterkriegſtedt aus. Wohl kaum
kann in unſerer an großen Höfen reichen Heimat
ein zweiter ein ſo gewaltiges Geviert aufweiſen,
wie es durch die großen Stallungen und das
prächtige Herrenhaus gebildet wird. Einſt ſtand
hier eine Kapelle. Sie wurde 1695 von Bernhard
von Hanfſtengel niedergeriſſen, als er den großen
Schloßbau ſchuf. Über der Eingangstür, deſſen
Aufgang von grünem Laub umſponnen iſt, be
finden ſich zwei Wappen. Das eine zeigt drei
Fiſche mit einander zugekehrten Köpfen, es iſt
das Wahrzeichen derer von Hanfſtengel, die einſt
eine führende Stellung im Tale der Schwarzeiche
innehatten und bereits im 15. und 16. Jahr
hundert Beſitzer von Kriegſtedt waren. Unter den

die Geſchichte der Heimat.

Wappen ſtehen die Namen „Hanß Berndt von
Hanffſtengel Juſtine Dorotheg, v. guttes Hauſen“
und die Jnſchrift:

„Den 16. April 1695 hat mit Gott Ritt
Meiſter Hanß Berndt von Hanffſtengel und
Krigsſted und Schadendorf dieſes Haus ausm
Grund zu bauen angefangen und in folgenden
Jahre 1696 durch göttliche Gnade und Seegen
voll führet.“

Das Wappen und der Name der Familie war
auch in der Kirche zu Oberkriegſtedt zu
finden, und zwar an einer Kirchenglocke, die 1623
in der berühmten Glockengießerwerkſtatt von

Möring in Erfurt geſchaffen worden iſt. Auch
Kriegſtedt iſt eine uralte deutſche Siedlungsſtätte.
Wir finden ſie im Hersfelder Zehntenverzeichnis.
Kriegſtedt wurde mit den beiden anſchließenden
Reihendörfern Burgſtaden und Schaden-
dorf, deren Häuſer unmittelbar zuſammen
hängen und nur durch Straßenſchilder als ge
trennte Gemeinweſen zu erkennen waren, 1936
vereinigt zu einem großen Dorf mit Namen
Burgſtaden. Man nimmt an, daß hier einſt
mals eine Burg geſtanden hat, von deren Vor
handenſein aber keine Urkunde und auch kein
Stein mehr zeugt.

Ein ſchlichtes Kirchlein überragt das Dorfbild
von Crakau:. Dann ſtoßen wir auf die nächſte
zuſammenhängende Ortsgruppe Raſchwitz, Wün
ſchendorf, Reinsdorf und Niederklobikau.

Raſchwitz und Reinsdorf ſind vor einigen
Jahren bereits mit Wünſchendorf zuſammenge
legt worden und haben dieſen Ortsnamen ange
nommen, obwohl Raſchwitz das Kirchdorf war.
Das Raſchwitzer Rittergut gehörte im 18. Jahr
hundert der Familie Hanfſtengel.

Jäh in die Gegenwart verſetzt uns aus alten
Erinnerungen das Dorfbild von Nieder
clobicau, des jüngſten Beſtandteils der Ge
meinde Wünſchendorf, denn ſeine Silhouette wird
überragt von den Halden eines gewaltigen Tage
baues des Geiſeltals, der ſeinen Bereich hier bis
in die Gefilde des Grundes vorſchiebt. Eine
Urkunde von 979 nennt die Namen der beiden
Dörfer Clobicau. Niederclobicau hat aber für alle
Zeiten eine beſondere Bedeutung. Hier fand
Luthers befreiende Reformationstat den erſten
ſichtbaren Widerhall in den Dörfern des Hoch-
ſtifts Merſeburg. 1542 kündete der Pfarrer
Johann Fruichtel zum erſtenmal die evangeliſche
Lehre von der Kanzel herab.

Es iſt die alte Kirche noch hier auf dem Hügel,
die auf das Dorf und darüber hinaus in das
Land blickt, denn die Erbauung des Turmes iſt
nach einer in die Südmauer eingelaſſenen Jn
ſchrift im Jahre 1508 erfolgt. Hier in Nieder
clobicau lebte, wie alte Grabſteine beweiſen, die
Familie derer von Kannewurf, Herren auf Raſch
witz und Reinsdorf.

Jn Oberclobicau zeugt eine Jnſchrift mit
dem Stiftskreuz an einem Gehöft an der Kirche
von einem einſtigen Freigut der Dompropſtei
Merſeburg.

Thiſo leberechtf von Trotha
Der Erbauer des Hauſes Würdenburg im Deuſſentale und ſeine Geſchichte

Noch ehe Kurſachſen das Erbe des Hochſtifts
Merſeburg, Brandenburg das des Fürſtentums
Halberſtadt angetreten hatte, ja noch im 15. Jahr-
hundert häuften ſich die Unzuträglichkeiten und
Widerſinnigkeiten; Doppelbeſteuerung des Güter
verkehrs im Tale, Geleitſtreitigkeiten waren an
der Tagesordnung. Schließlich glaubten die Erz
biſchöfe, deren Schloß Lauchſtädt 1393 an das
Hochſtift Merſeburg veräußert worden war, das
ganze Deuſſental als zu Lauchſtädt und damit zu
Merſeburg gehörig; freilich unter dem heftigen
Widerſpruch eines Adelsgeſchlechtes, das ſeit eini
ger Zeit im Teutſchental auf der Würden
burg ſaß und ſich an die geſchichtlich gewordenen
Verhältniſſe, nämlich an die Zugehörigkeit von
Osnitz. zu Halberſtadt hielt. Das waren die Herren
v. Trotha, die Hausvögte der Grafen von Mans
feld auf dem Schloſſe Seeburg. Sie beſtimmten
ſeit der Mitte des 15. Jahrhunderts die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe des Tales und ſeine Ent-
wicklung, und zwar von einem Amtshofe oder
Freigute aus, das ehedem die Grafen von See
burg in der kleinen, Osnitz gegenüber jenſeits der
Würde gelegenen Siedlung Würdheim (1218:
Wordhem) errichtet hatten. Sie erwarben dort
und im ganzen Deuſſentale einen großartigen
Grundbeſitz, ſie erbauten an der Stelle des Frei-
gutes das Haus Würdenburg, deſſen maleriſches,
freilich mehrfach verändertes Bild heute noch das
Untertal beherrſcht. Sie führten den Kampf um
Gerichtsbarkeit und Kirchenherrſchaft, kümmerten
ſich um die Gotteshäuſer und um die Pfarrer
berufungen und verſtanden Schritt für Schritt
ſo weit wenigſtens eine klare Teilung der Ge-
walten herbeizuführen, daß nur ſie und das Amt
Lauchſtädt im Tale befahlen. Allein ſie konnten
nicht verhindern, daß damit der Streit zwiſchen
Mansfeld bzw. Brandenburg Preußen auf der
einen und dem Stift Merſeburg bzw. Kurſachſen
auf der anderen Seite heftig weiterging, daß
Merſeburg Gerechtſame über Gerechtſame ein
büßte, dennoch behauptete, das ganze Teutſchen
tal liege unter kurſächſiſcher Hoheit, während
Brandenburg es mit eben ſolcher Ausſchließlich-
keit als magdeburgiſch für ſich in Anſpruch nahm.
Erſt der Wiener Friede machte dem Elend ein
Ende.

Nicht immer iſt das Teutſchental ein Reiz fürs
Auge und ein Ort zum beſchaulichen Schlendern,
am wenigſten um die Zuckerrübenzeit, wenn ein
trüber Novemberhimmel über einer troſtlos
grauen Landſchaft hängt, das Dorfbild beherrſcht
wird von den Wagen, die die Rüben zur Fabrik,
die Schnitzel wiederum zum Bauern fahren, wenn
die Straßen handhoch bedeckt ſind vom ſchwärz
lichſchmierigen Ackerlehm, die Gärten aber ver
wüſtet daliegen, und die entlaubten Bäume vor
Nebelnäſſe triefen. Freilich iſt auch der Gegen
ſatz von ſchlummernder Natur und von gedräng-
teſtem Arbeitstreiben von eigenem Reiz, es wölkt
und dampft und raucht überall, aus den Nüſtern
der Pferde, über den Klärkeichen der Zucker
fabriken, aus den Eſſen der Kaliwerke und der
Kohlengruben.

Dafür bieten der alte Friedhof und die Kirche
um ſo mehr des geſchichtlich Merkwürdigen. So
wie ſie heute daſteht, iſt ſie teilweiſe das Ergebnis
des Neubaues von 1740, den Thilo Leberecht
v. Trotha auf Hecklingen veranlaßte. Er er
weiterte den Grundriß der alten, wohl bau-
fälligen Kirche um den Nordflügel, der die
Sakriſtei, den Aufgang zum Herrſchaftsſtuhle und
dieſen ſelbſt enthält. Wieſe nicht der mit einer
zierlichen Laterne gekrönte Turm auf den kirch-
lichen Zweck des ſchmuckloſen. Bauwerkes hin,
man wäre verſucht, es für ein Landhaus der
Barockzeit zu halten. Altes Kunſtgut wurde da
mals gering geſchätzt, der ſteinerne Altar, die
ſteinerne Kanzel, der Taufſtein (etwa 1450 bis
1500) beiſeitegetan, letzterer ſpäter nach Halle ge
führt und erſt 1922 wieder hier aufgeſtellt. Aber
ſo ſchmucklos die Kirche ſonſt ſein mag, ſo wenig
erſchütternd der Blick in die nur noch zwei mäch-
tige, verſtaubte Eichenſärge bergende Herrſchafts

Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages Gebauer
und Schwetſchke, Halle. dem bereits kürzlich erwähnten
1. Bande der „Wanderungen durch die Grafſchaft Mans
feld“ von Erich Neuß entnommen. Der 2. Band iſt in
dieſem Frühjahr ebenfalls erſchienen, er behandelt das
„Saaliſche Mansfeld“. Für jeden Heimatfreund ſind dieſe
beiden Bände eine köſtliche Gabe.

gruft iſt, ſo reizvoll ſind die beiden reich ver
zierten Türverkleidungen des Gotteshauſes und
die an ſeine Mauern lehnenden alten Grabſteine.
Sandſteinerne Stufen führen den ſteilen Fried
hofshang hinan, Akazien, Linden und Lebens
bäume umſtehen in maleriſchen Gruppen die
Kirche und neigen ſich über einige eingeſunkene
Grabhügel.

Das äußere Bild verſöhnt uns mit dem grauen
Innern der Kirche, und das Denkmal über dem
Haupteingang mit den Zeichen 16 W. T. V. T. A.
V. T. G. V. HB. 75 erinnerte uns an Wolf Thilo
v. Trotha und an ſeine Gemahlin Anna aus der
urmansfeldiſchen Familie der Hakeborne. Er war
es, der die Taldörfer aus der furchtbaren Not und
Verwüſtung des Dreißigjährigen Krieges und der
Brände von 1640 und 1641 zu neuer Blüte er
hob, den Bewohnern durch die Tat half, ihre
zerſtörten Häuſer wieder aufzubauen, und über
haupt bewirkte, daß nicht das halbe Tal wüſte
blieb denn am Ende des großen Krieges ſtanden
von den 200 Häuſern des Teutſchentales nur noch
die beiden Kirchen und die Würdenburg. über
dem Sturze der zweiten, nördlichen Kirchtür
ſtehen die Anfangsbuchſtaben der Namen Thilo
Leberecht v. Trothas und ſeiner Gemahlin
Amalie Gottliebe geb. v. Pfuhl. Zu ihrer Zeit
(1740) geſchah der ſchon erwähnte Umbau der
Vituskirche. Thilo Leberecht iſt in der Geſchichte
der Trothas unter der Bezeichnung des „Unter
direktors“ nämlich der Landſchaft des Fürſten
tums Anhalt eingegangen; eine wahre Pracht
geſtalt von einem Ritter und Edelmann, ein
Hausvater und Stammeshaupt von allen treff
lichen Tugenden, ein frommer Menſch und gläu
biger Chriſt, hochgebildet, in allen Künſten des
Leibes und des Geiſtes wohl erfahren, ein tap
ferer und vorbildlicher Soldat. Am 16. April 1675
geboren, verlor er frühzeitig den Vater und
wurde ſeinem Vetter v. Natzmer auf Schkopau
zur Erziehung übergeben. Da der Bruder ſeiner
Mutter, der Major Wolf Chriſtoph v. Hakeborn,
damals das Berliner Kadettenkorps komman-
dierte, lag es nahe, daß Thilo Leberecht hier
ſeine Ausbildung vollendete, bis er ſich 1693 dem
Stabe des Markgrafen Carl Philipp zu Branden
burg, des fünften Sohnes des Großen Kur
fürſten, anſchloß und an ſeiner Seite am Feld
zug in Jtalien und an der Belagerung von
Caſale Montferrat teilnahm. Vor den Wällen
dieſer oberitalieniſchen Feſte ſtarb der Markgraf
1695 in Thilos Armen, der die Leiche im nächſten
Jahre heimgeleitete. Jm Polniſchen Feldgzuge
1697/98 kämpfte er als Freiwilliger auf kurſäch-
ſiſcher Seite gegen den letzten polniſchen Wahl
könig. Am 9. November 1700 kurz zuvor
hatte er ſich auf ſeinem Gute Genſefurt nieder
gelaſſen verheiratete er ſich in Wimmelburg
mit Amalie v. Pfuhl, der einzigen Tochter Adams
v. Pfuhl auf Polleben. „Ziemliche Wiſſenſchaft
in den ſogenannten galanten Studien, der Hiſtorie,
Genealogie, Geographie und des Franzöſiſchen,
Fertigkeit im Briefſchreiben“, aber auch in allen
hausfraulichen Pflichten und Arbeiten wird ihr
nachgerühmt, und ihrem Gatten ſei ſie eine
rechte, wahre und vollkommene Gehilfin geweſen.
Um 1725 erſtand Thilo Leberecht die Würdenburg
aus dem Beſitze ſeines Neffen Wolf Friedrich,
1740 erbte er auch das nahe Schkopau, wo er
einſt aufgewachſen war, und das Alteſtengut Gold
ſchau. Gelegentlich nur weilte er im Teutſchen
tale, ein hochgewachſener, ſtattlicher Mann, aus
deſſen Antlitz die Redlichkeit und andere gute
Eigenſchaften hervorleuchteten, und dem das
ſtarke, taubenweiße Haar, das er mehr als
20 Jahre trug, ein beſonders würdiges Ausſehen
verlieh. Jmmer war er ernſthaft und ſtill, von
betonter Höflichkeit und gutem Betragen, auch
dem Geringſten gegenüber. Darin ſei er, ſo ſagt
ſein Geſchichtsſchreiber, dem großen Thilo
v. Trotha, dem berühmten Fürſten und
Biſchof von Merſeburg ähnlich geweſen, und er
fügt hinzu: nie habe Thilo Leberecht jemanden
hintergangen. Er ſtarb am 28. Januar 1755 auf
ſeinem Schloſſe Hecklingen an der Bode.

Schluß des Preisausſchreibens
am 5. Mai
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M. Weſſenfels hat es geszchafft
MSV. Hindenburg Minden wurde 11:9 geſchlagen

Weißenfels iſt Tabellenführer der Gruppe II
Vor etwa 45 000 Zuſchauern gab es in der

Karl Göring Kampfbahn in Weißenfels den
wichtigſten Kampf der Gruppenſpiele um die
Deutſche Handhallmeiſterſchaft. Es gab ein
ſehr hartes Spiel, bei dem die Gäſte aus
Minden ihre körperliche Überlegenheit rückſichts
los einſetzten. Die Weißenfelſer Elf bonnte nicht
ſo gefallen wie ſonſt, vor allen Dingen

merkte man es Klingler an, daß er ſich ſehr
zurückhielt. Er wurde auch von Knautz ſehr
gut abgedeckt.

Bannert im Mindener Tor war ein ganz
großer Könner. Bandholz und Möller als Ver
teidiger zu hart, und Bandholz war auch an
der Verletzung des Weißenfelſer Stahr nicht
ſchuldlos. Beim MSV. Weißenfels war Kuh-
wald ſehr gut. Allerdings ließ er ſich auch
einige Male täuſchen. Schwach der Verteidiger
Heene, der wie auch Helliggrath 10 Minuten
vor Abpfiff vom Platz mußte, da er einen
Gegner ſchlug. Ruck wieder gut, nur hatte ein
Ausflug von ihm auch einen Treffer zur Folge.
Die beiden Läufer Helbig und Schneider konnten
gut gefallen, während Bachmann ſchwach ſpielte
und nicht genau abdeckte.

Jm Sturm war bei Weißenfels Laqua
der überragende Könner. Jhm nach kamen
Stahr und Sieler.

Wünſche wurde zuwenig eingeſetzt. 4 Minuten
vor Schluß wurde Stahr durch Bandholz ver
letzt (Kieferbruch). Der Dresdener Schieds
richter Jungk hatte ſchwere Arbeit. Der Tor
kalender: 1:0 für Weißenfels, 1:1, 2:1,

Bombensfeg

1, 32 3 3, 4 4 4. 4 5 (13-Meter
Wurf), 5:5, 5:6. 6:6, 7:6, 8:6, 8:7.
9 7, 10 7. 10 8, 11 8, 11 9. Weißen
fels hat damit zum erſten Male mit 2 Toren
Unterſchied gegen Minden gewonnen, nachdem
es bis jetzt immer nur 1 Tor Unterſchied gab.

Handball in zahlen
Deutſche Meiſterſchaft, Gruppenſpiele:

r rs Biſchofsburg MTSA. Leipzig 3:14
Polizei Stettin--S V. Elektra Berlin 8:11 (5:6).
MsS B. Weißenfels Hindenburg Minden 11:9

6).
MsSV. Lüneburg--Oberalſter Hamburg 8:6 (2:2).
TSG. 61 Ludwigshafen--4f Arolſen 8:11 (4-9).
Linkforker 5V. f. Auchen 12:3 (5:2).
WAC. Wien--SV. Waldhof 8:8 (4: 5).
TBV. Allkenſtadk-- Poſt V. München 4:12 (2:6).

Bezirk Halle-Merſeburg:

Li r rLuftw.SpV. Rordhauſen--VfL. Halle 96 72t3,
Privatſpiel:
Frieſen Frankleben--Germ. Kayng 13:1 (7:1).

Kreis Jahn:
P rnlihe-Tusp. 1885 Merſeburg 11:3

TBg. Merſeburg-- Schafſtädt 12:4 (6: 1),
KötgſchenBeuna--BC. Reipiſch 19 5 (6: 3),
BfR. Wärmliz--TuspV. 1885 Merſeburg 11:3,
ATBV. Spergau--2ATBV. Merſeburg 9:7 (8:3).

Kreis Rudelsburg:
Pokalſpiel Gröbitz--Großkayng 1922 8:10 (0:7).

er Friesen- Elf
Mit 13:1 (7:1) ſchlug Frankleben den TV. Germania Kayna

Zu dieſem Freundſchaftsſpiel im Rahmen
eines Vereinswettkampfes mit drei Mannſchaften
iſt nicht viel zu ſagen, denn die überlegenheit
der Franklener Frieſen war zu kraß, obwohl ſich
die Gäſte aus Kayna ſehr tapfer verteidigten
Die Nachwuchsſpieler Franklebens ſchlugen ſehr
gut ein. Schindler (6), Meyer (2), Die
ter (5), Rammelt und Fliege ſchoſſen
die Tore für Franklebens Frieſenelf, deren Sieg
nicht nur überlegen, ſondern auch vollauf ver
dient war. Ein Spieler der Gäſte wurde vom
Felde verwieſen. Den Ehrentreffer für Germania
ſchoß Ranneberg. III 15:5 für Frieſen
Frankleben und Jugendmannſchaften 7:5 für
Reipiſch.

r

24 Tore in Beung
KöhzſchenBeung beſiegke BC. Reipiſch 19:5 (6:5).

Es war ein ſehr ſchönes Spiel, das ſich beide
Gegner lieferten. Sie waren beide in recht guter
Form. Die Beunger Angriffsreihe hatte aller
dings gegenüber der der Gäſte ein erhebliches
Plus, ſo daß der hohe Sieg verdient erſchien.
Jugendmannſchaften 10:2 (8:2) für Kötzſchen
Beuna.

50 zDrei 8ser Niederlagen
beim VfR. in Wörmlitz. 1885 I verſagte

3:11 (1:3).
Einen ſchwarzen Tag“ hatten die 85er in

Wönmlitz. Alle drei Mannſchaften mußten die
Segel ſtreichen. Bei der J. Mannſchaft fehlte der

Die zweite Mann

S 4Zurneriſche dreimal ſiegreich
Die erſte Mannſchaft ſiegte mit 12,4 (6: 1)

in Schafſtädt.
Endlich wieder einmal ein klarer Sieg der Merſe

burgar. Es wurde gilerdings auch höchſte Zeit für
unſern Stäffelmeiſter, denn die letzten Niederlagen wer
den kaum dazu beigetragen haben, das ESolbſtvertrauen
der Mannſchaft zu ſtärken. Das iſt aber unbedingt nötig,
wenn die „Turneriſche“ in den noch ausſtehenden Auf

er J13 12, während die Jugend mit 8:8 ihrem Gegner
überlegen war.

(S.AZV. in Gpergan geſchlagen!
Mit 9:7 blieben die Spergauer Sieger.
Dieſes Handballſpiel war beſtimmt nicht dazu

angetan, dem Handbhall neue Freunde zuzuführen. Einige Hintermannſchaftsſpieler Sper
gaus ſpielten überhart. Etzroth und Beine
mußten für einige Minuten das Spielfeld ver
laſſen, um ſich zu erholen. Der Schiedsrichter
ſchritt gegen das harte Spiel zu zaghaft ein,

ATV. hatte einen recht guten Start und lag nach
wenigen Minuten mit 3: 1 in Führung. Mit einem

ſchönen Zwiſchenſpurt konnte Spergau den Ansgleich her
ſtellen, um bis zur Halbzeit 9 9 zu führen. Nach der
Pauſo wußte erſt Beine verletzt ausſcheiden. ESpergau
ging auf 7;3 davon. Beine erſcheint wieder und nunwurde Etzroth verletzt vom Felde getragen. 8: 4 ſtand
der Kampf. Und als Ehßroth wieder erſchien, wunde
Spergau feſt in die eigene Hälfte zurückgedrängt und
ATV. kam auf 8 7 heran und verſchenkte noch einen
13. MoterBall. Faſt mit dem Schlußpfiff ſchoß Spergau
noch ein 9. Tor. ATV. Jugend verlor 4 15 ((1: 9).

e

1861 Weißenfels holt nach
Die Kämpfe um den Aufſtieg zur Handball

Gauliga
wurden ſetzt vom Gaufachwart des Gaues Mitte
wie folgt feſtgelegt: 14. Mai: Bezirk 2 (Halle
h n 1 (8C. 1900 Magdeburg),21. Mai: 1900 Bezirk 2, 4. Juni: Bezirk Erfuri
Thüringen--1800, 1. Juni; Bezirk 2—- Bezirk 3,
18. Juni: 1900--Bezirk 3, 25. Juni: Bezirk
gegen Bezirk 2. Die Sperre des Gauführers
über den TV. 61 Weißenfels, der an den
Ermittlungsſpielen zur Feſtſtellung der beſten
Bezirksmannſchaft im Bezirk Halle Merſeburg
teilnimmt, iſt jetzt aufgehoben worden. Die Ent
ſcheidung iſt dahingehend gefällt worden, daß die
6ler alle während der Sperre ausgefallenen Aus
ſcheidungskämpfe nach zuholen haben. Der
Beginn der Aufſtiegskämpfe zur Gauliga dürfte
ſich alſo noch etwas hinauszögern.

Der MSV. Naumburg trat in zeig gegen die Be
zirksklaſſenmannſchaft des MTV. Vater Jahn zu einem
HandballFreundſchaftsſpiel an. Die Gäſte aus der Gau-
liga befade ſich in hervorragender Form und gewannen
ſicher mit 10:3 (5 gegen den allerdigs nicht inſtärkſter Beſetzung angetretenen Platzbeſitzer.

C n
M. erneut geſchlagen

Das 2. Aufſtiegsſpiel in Magdeburg ging wieder
verloren.

Das vorgeſehene reichhaltige Hockeyprogramm
wurde durch die ſtarken Regenfälle buchſtäblich zu
Waſſer. So konnte beiſpielsweiſe im Bezirk Magde
burg Anhalt wur das Aufſtiegsſpiel zwiſchen dem
BfL. Viktoria 60 Neuſtadt und dem Merſeburger
HC. durchgeführt werden. Nach der glatten Nieder
lage in Jena kamen die Magdeburger diesmal zu
einem verdienten 3:0Sieg. Bei der Pauſe lag der
Merſeburger HC. (der vhne den beſten Stürmer
Bachmann antrat) bereits mit 0:1 im Rückſtand.
Die Angriffsreihe der Merſeburger war nicht ent
ſchloſſen genug, um die Magdeburger Deckung zu
überwinden.

ön den letzten Minuten verloren
Deſſauer Sogertng c TuspV. Leung

Soagten wir ſchon in der Vorſchau, daß wir vrit
einem ehrenvollen Abſchneiden der Seunger gegen den
Gauligiſten rechnen würden. ſo bewieſen ſie ſo recht, daß
ſie zur Zeit wieder aut in Schwung ſtud. Mit 4 Erſatz
leuten zeigen ſie ein Spiel, an dem die zahlreichen Zu
ſchauer in Leung ſind meiſt nur wenige vertreten
recht regen Anteil nahmen und man kann wohl ſagen,
die Leunger wuchſen mehr und mehr durch das l
des Gegers. Mehrere Vombſchitſſe des Leunger Mittel
ſtürmers, die das Spiel bei Erfolgen ſicher entſcheidend
heeinflußt hätten, trafen nur die Laute oder den Tor
wart, der überhaupt im ganzen Spiel nie von „Fortung“
verlaſſen wurde. Bis wenige Minuten vor Abpfiff hieß
es 1:1, ein Ergebnis, das den beiderſeitig gegeigten
Leiſtungen durchaus entſprach. Wenn die Deſſauer trotz
dem noch zu zwei Toren kamen, ſo nur dadurch, daß
ſie eine ganz kurze Schwächeperiode der gegneriſchen
Hintermannſchaft geſchickt auszunutzen wußten

-Verpechtung und Soofstfaufe
Ein ereignisreicher Tag bei der Merſeburger NRuder Geſellſchaft

Bei hoerrlichem Frühlingswetter beging die
Merſeburger Ruder geſellſchaft am
Sonntagvormittag die Bootstaufe zweier Vierer
für die Schülerruderer des Domgymnaſiums.
Feſtlicher Flaggenſchmuck kündete auch vielen
Spaziergängern, daß im Bootshauſe ein beſon-
deres Ereignis bevorſtand. Vereinsführer
Schurig, der zahlreiche Gäſte begrüßen
konnte. nahm die feierliche Verpflichtung der
diesjährigen Trainingsleute vor. Die Regatten
werden in dieſem Jahre beſucht von einem
Damen-Vierer erſtmalig im Rennboot
und dem bewährten Einer-Fahrer Starke,
der in den nächſten Wochen ſein Können auf

mitteldeutſchen Regattaplätzen wieder beweiſen
wird. Die Merſeburger große Ruderergemeinde
wird ihre Kämpen mit den beſten Wünſchen
auf erfolgreiches Abſchneiden begleiten Hart iſt
die Zeit der Ausbildung, erbittert der Kampf
Boot neben Boot, nur einem winkt der Sieg,
der oftmals in Bruchteilen von Sekunden ent
ſchieden wird.

Die Bootstaufe nahm der Direktor des Dom-
gymnaſiums, Oberſtudiendirektor Dr. Rudolph,
vor. Die beiden ſchönen Drehdollenvierer ſtud
ein Geſchenk des Staats an die Schülerruderer.
Sie ſind

ein Beweis dafür, wie ſich der heutige
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Staat ſeiner Jugend annimmt, ſie ſind eine
Verpflichtung für die Jugend, durch eifrige
ſportliche Betätigung ausdauernd und hart
zu werden, wobei dem Ruderſport durch die
Betonung des Gemeinſchaftsgeiſtes eine be
ſonderer Rolle zukommt.

Wer ſich im Boot unterzuordnen lernt, um da-
durch den größtmöglichen Erfolg zu erringen,
der wird auch im Leben als Geführter oder

Führer ſeinen Weg gehen zum Wohle der
Heimat.

Die Boote erhielten die Namen „Gorch
Fock“ und Admiral Scheer“. Namen ver
pflichten. Gorch Fock iſt der Dichtername un
ſeres Johann Kinau, der, ein Vorbild der
Jugend, am 1 Juni 1916 in der Seeſchlacht am
Skagerrak ſein Leben ließ, damit Großdeutſch
land erſtehen konnte. Admiral Scheer war als
Chef der Hochſeeflotte der Führer in der Schlacht
am Skagerrak und zeigte der ſtaunenden Welt,

was deutſcher Mut und Angriffsgeiſt trotz
zahlenmäßiger Unterlegenheit zu leiſten im
ſtande war. Nach dem Kriege gehörte ſein Herz
der deutſchen Jugend, ſein Glaube der deutſchen
Auferſtehung, die er leider nicht mehr erleben
durfte.

Möge den beiden Booten glückliche
Fahrt beſchieden ſein im Dienſt der Er-
ziehung, im Formen eines jungen Geſchlechts,
das berufen iſt, den Beſtand Großdeutſchlands
ewig zu wahren.

Ahbstfegsfrage restſos gelclärt
Im Fahnkreis muß Beung 1916 ins Gras beißen“ Sportvereinigung Zeitz ſchlug den Bezirksmeiſter!

Fußball am Sonntag:
eutſche Meiſterſchaft, Gruppenſpiele:
VfL. HOsnabrück--Blau-Weiß Berlin 1:1 (1:0)
e SV.Hindenburg Allenſtein 5:2

(2
Fortung Düſſeldorf--Köln Sülz 3:2 (2:1)
Schweinfurt 05--Warnsdorfer FK. 4:2 (3:1)
Admirg Wien-- Deſſau 05 5:1 (320)
VfR. Mannheim--Skuttgarter Kickers 1:4 (0:1)
Vorw.-Raſenſp. Gleiwitz--Schalke 04 1:2 (1:0)
Wormatkig Worms--SC. 03 Kaſſel 3:1 (020)

Gau Mitte:
1. SpV. Gera-- Preußen Burg 1:0 (1:0) ab

gebrochen (Aufſtiegsſpiel).
Freundſchaftsſpiele:
Halberſtadt: Kreis Harz--Gauelf Mitte 0:2 (0:2).
VfL. Halle 1896--Tbd. Eimsbüktel 0:1 (0: 1).
KricketViktorig Magdeburg TuB Leipzig 2: 3

(0 2).
Spielv. Erfurt SC. Erfurt 0 0.
Staßfurt 09—-1. SpV. Jena 1:7 (0 5).
Askanig Aſchersleben--1. SpV. Jena 1:5 (0:3).
Breitkungen 04——-Steinach 08 2:2 (2: 1).
Oberlind--1. FC. Lauſcha 2:2 (0:2).
VfB. Schönebeck--Fork. Magdeburg 0:2 (0 0).
PSV. Chemnihz--Thür. Weida 2:1 (1: 1).
Germ. Köthen--Forkung Leipzig 0:4 (0:2).

Bezirk Halle-Merſeburg:
Sporkfreunde Halle Sportv. Zeitz 0:2 (0 1).
Wacker Halle Sportfr. Naundorf 5:0 (0 0).
Boruſſia Halle--TusSpV. Leung 3:3 (2:2).
n i S duneartz Sei Weißenfels 4:1
Aufftiegsſpiebe:
Wacker Rordhauſen--TuR. Weißenfels 2:1 (1:0).
VfR. Wansleben-- Preußen Greppin 2:2(1:2).

Kreis Jahnm:
Braunsdorf Großkayng 1922 1:0

120).
Luftw.SpV. Halle Beung 1916 4:2 (1-2).

wer Prongee Merſeburg Reſ.

Schladebach Meuſchau ausgef.
Aufſtiegsſpiele:
Zöſchen Weiſe Halle 2:4 (2: 1).
Einkracht Halle--Holleben 5:0 (3:0).
Wimmelburg--Oberröblingen 2:2 (1:0).
Gebietsmeiſterſchaft: Bann Halle Bann Merſe

burg 2:1 (0 19).

Daß unſer Gau-Mitte-Meiſter, Deſſau 05,
am Sonntag in Wien kein leichtes Spiel haben
würde, hatten wir mit Sicherheit vorausgeſagt.
Die Wiener Admira zahlte den Anhaltinern die
Niederlage im halliſchen Vorſpiel ganz gehörig
heim und lieferten dabei ein Spiel, das dem im
halliſchen Stadion um eine ganze Klaſſe über
legen war. Ob jedoch die Wiener noch zum
Gruppenſieg kommen werden, erſcheint immerhin
fraglich.

Jn der Reihe der Freundſchaftsſpiele des
Sonntags im Gau Mitte intereſſierte vor allem
das Gaſtſpiel des Tbd. Eimsbüttel- Hamburg in
Halle beim VfL. 1896. Obwohl die Norddeutſchen
nur 1:0 (1:0) ſiegten, hinterließen ſie ſpiele
riſch einen tadelloſen Eindruck und die Hallenſer
kamen noch glimpflich weg. Hervorragend waren
bei Eimsbüttel (mit drei Erſatzleuten, u. a. ohne
den Nationalſpieler Rohde) der Rechtsaußen
Ahlers und Halbrechter Rohwedder. Der Erſte
Sportverein Jena unternahm eine zweitägige
Reiſe in den nördlichen Teil unſeres Gaues und
brachte zwei überlegene Siege heim.

Die Gauliga winkt
Bis auf wenige Rachzüglertreffen in den

Punktſpielen beginnen nunmehr die Spiele, um
deretwegen die harten Meiſterſchaftsrunden
überhaupt durchgeführt wurden. Es iſt jetzt für
die Mannſchaften, die ſich im harten Endkampf
durchſetzen und die Meiſterſchaft erringen
konnten, an der Zeit, ſich den Lohn für ihre er
folgreiche Punktſerie zu holen, nämlich: Den
Aufſtieg in die nächſthöhere Klaſſe, ins Ober
haus. überall werden die Treffen mit letztem
Einſatz und größter Energie durchgeführt. Zu
viel ſteht hier für die beteiligten Mannſchaften
auf dem Spiel, als daß es ſich nicht lohnte, noch
einmal die letzten Kräfte anzuſpannen, um ſich
den Aufſtieg als Belohnung für ein ganzes Jahr
härteſter Arbeit zu erkämpfen. 1. SpV. Gera,
Preußen Burg und Sportfreunde Halle ſind die
drei Kandidaten für die Gauliga. Nur vier
Spiele hat jeder der drei Bezirksmeiſter auszu
tragen und die Parole lautet: Beide Heim
ſpiele mit „anſtändiger“ Quote zu gewinnen
dann iſt der halbe Weg geſchafft!

Wolkenbruch beim erſten Kampf
Mit 1:0 (1:0) für 1. SpV. Gera abgebrochen.

Preußen Burg und 1. SpV. Gera ſtanden
ſich in Gera vor 2500 Zuſchauern im erſten Liga
aufſtiegskampf gegenüber. Leider wurde das
Treffen 16 Minuten vor dem regulären Ende
von dem hervorragenden Schiedsrichter Rühle
(Merſeburg 1899) abgebrochen, da ein Wolken
bruch über das Land herniederging und den Platz
unter Waſſer ſetzte. Die Geraer bewieſen vorzüg-
liches Können, wenn es auch im Jnnenſturm
mitunter etwas haperte. Bei Burg war Tor
wart Paul weitaus beſter Mann, auch ſeine
beiden Vordermänner gefielen ſehr, Das Spiel
wird wiederholt.

Sportfreunde Halle geſchlagen!
Jm Aufſtiegsſpiel

wird der Meiſter beſſer ſpielen müſſen.
Noch im letzten Punktkampf (auf eigenem

Platz) mußte unſer friſchgebackener Bezirks
meiſter, Sportfreunde Halle, eine Niederlage
einſtecken. Der beſſere Sturm der Zeitzer Sport
vereinigung legte den Hallenſern am „Roſen
garten“ zwei „Oſtereier“ ins Neſt, nahm ihnen
alſo beide Punkte ab. Die Sportfreunde be
ſtreiten am kommenden Sonntag das erſte Liga
Aufſtiegsſpiel in Burg gegen die dortigen
Preußen und werden mit ganz anderen

Leiſtungen aufwarten müſſen, wenn nicht ſchon
der erſte Kampf mit einer Niederlage enden ſoll.

Während Wacker Halle gegen den Tabellen
letzten aus Naundorf in der zweiten Spielhälfte
einen überlegenen Sieg errang, trennten ſich
Boruſſia Halle und Leung genau wie im Vor-
kampf in Leung mit 3:3 unentſchieden. Aller-
dings war unſere Leunger Elf die beſſere
Sinn ſie litt diesmal aber unter einigen Aus
fällen.

Beung 1916 ſteigt ab!
Abſtiegsfrage auch in der Jahnkreisklaſſe geklärt.

Nicht Braunsdorf, nicht Lettin, ſondern m
Beung 1916 muß die 1. Kreisklaſſe verlaſſen und
ſteigt ab. Glückauf Braunsdorf brachte ſich durch
einen verdienten Sieg in Großkayna in Sicher
heit, während die Beunger nach einer ge
wonnenen erſten Halbzeit mit 2:4 in Halle
gegen die dortigen Soldaten „eingingen“.

Glückauf Braunscior? gerettet
Glückauf Braunsdorf ſchlug SpV. Großkayna 1922 mit 120 (1:0) und

ſicherte ſich damit den Verbleib in der 1. Kreisklaſſe
Wenn es den Braunsdorfern in ihrem letzten

Spiel gelang, den Abſtieg zu bannen, ſo re
ſultiert dies ausſchließlich aus dem unerhörten
Einſatz, mit dem der Platzbeſitzer zuwege ging.
Für ihn ſtand aber auch da es ungewiß war,
wie Beung gegen die Luftwaffe in Halle ab
ſchneiden würde alles auf dem Spiel, und es
war verſtändlich, daß Braunsdorf wenig Sinn
für Schönſpielen zeigte, ſondern das Kampf
moment in den Vordergrund allen Handelns
ſtellte. Und das muß man den Dunkelblauen
laſſen

Sie haben gekämpft wie die Löwen. Keinen
Augenblick wurde gebummelt, jeder einzelne
holte über die vollen 90 Minuten das Letzte
aus ſich heraus, und wenn ſchließlich ein

S Verein S Tore PhkteS 3
1Favorit Halle 201151 21 362:31 32: 8
2Spielv. Neumark 20 12 6) 252 28) 30 10

Luftwaffe Halle 1810 21 6160 44) 22 14
1TuSG. Dürrenberg 20 10) 2 853 37 22 18
Braunsdor 201 8 3 955 65 19 216 Sportv. Gr.-Kayna 191 7] 4) 8 41:40 18:20
Preußen Merſebg. 19 66 7 44 43 18:20
Lettin 20] 81 2110 46 38] 18: 22

Beung 201 71 3110134 41 17 28
10 Halle 1910 120 51 41147 75 14. 26
11]VfR. Reideburg 20 2 2116123 551 6-34

knapper Sieg dabei oder damit heraus-
gewirtſchaftet wurde, ſo iſt es der verdiente
Lohn für den Gewaltmarſch in letzter Stunde

Jn den erſten Minuten ſah es allerdings aus,
als ob Kayng (mit beſter Elf) dominieren ſollte.
Das hatte aber ſeinen Grund darin, daß der
Gaſtgeber mit ſtark zurückgezogener Läuferreihe
operierte. Schier als wollte man erſt einmal den
Gefährlichkeitsgrad derer um Lingott ermeſſen.
Prompt folgte dann auch die Umſtellung im
Braunsdorfer Lager, als die Hilfloſigkeit der
gelbbehoſten Angriffsreihe immer klarere
Formen annahm. Meter um Meter rückten
Braunsdorfs Läufer nach vorn, und aus der
Defenſive wurde eine glatte Offenſive. Vorbild
lich aſſiſtierte dabei Niederhauſen den et

was robuſten Exnſt, den Schwerpunkt des
Kampfes in die gegneriſche Hälfte zu verlegen.
Wenn, da dies gelang, nicht mehr Tore ergielt
wurden, ſo lag es z. T. daran, daß Sonntag er
ſetzt werden mußte und Sachſe (nach langem
Krankenlager) noch nicht im Vollbeſitz ſeiner
Kräfte war. Von den beiden Verbindern gefiel
Goydka II beſſer als ſein Bruder, deſſen allzu
ſcharfes „Hineinſteigen“ (oftmals unfair!)
manchen ſchönen Angriff verdarb. In ſeiner Ge
ſamtheit haftete der vorderſten Linie aber auch
eine gewiſſe Nervoſität an, aus der die Kaynaer
engere Deckung ihren Nutzen zog. Uberhaupt
Kayna! So ſchlecht, wie die Elf in dieſem Spiel
war, haben wir ſie lange nicht geſehen. Ab
geſehen von den erſten Minuten, fand ſie nie den
richtigen Zuſammenhang. Sie ſpielte ſo zerriſſen
und ſyſtemlos, daß man über die vielen Fehl
ſchläge der Läufer und die umſtändliche Angriffs
methodik z. B. ein Zug nach vorn, dann
aber zwei ſolche nach hinten; oder aber, ſtatt
ſofortiger Ballabgabe mit Poſitionswechſel
immer wieder verflixte Fummelei (Lingott,
Hermann)

aus dem Kopfſchütteln nicht herauskam.
Jedenfalls hatte die Elf einen beſonders
ſchwachen Tag. Die Beſten waren noch Torwart
Reuſcher und Peetz.

Uber den Sportverlauf ſei kurz noch geſagt,
daß ſich Braunsdorf ſchnell aus der Umklammerung be-
freit. Durch Flügeleinſatz wirkte das Handeln des Gaſt
gebers freier und iſt. auch gefährlicher. Kayna wird nur
ab und zu durch Linksaußen Munter aggreſſiv, hat
aber Glück, als in der 20. Minute der Braunsdorfer
Rüp rich mit dem Schuß zögert, da der Tormann außer
Gehäuſe war. De erſte Treffer, der auch der einzige
bleiben ſollte, fällt in der 30. Minute durch Goydeka lJ,
der nach halbrechts gewechſelt war, und einen Weitſchuß
anbringt. Kurz darauf verſiebt ausgerechnet Munter
eine Großchance, gibt in allernächſter Tornähe (16 Meter!)
nochmals ab Nach dem Wechſel ſcheint das 2:0
fällig, daein Elfmeter (ſehr harle Entſcheidung) gegen Kanna
verhängt wird. Ern ſt placiert jedoch daneben. Jn der
Folge hat Braunsdorf nich zuletzt durch geſchickte Läufer
arbeit weſentlich mehr vom Spiel Kayng Drückt. zwar
in den Schlußminuten, ſcheitert aber an der Taktik des
Gegners, der nun auf „Halten“ ſpielt, gleichermaßen,
wie an der Unzulänglichkeit aller eigenen Reihen. Vom
Jubel der Anhänger umbrauſt verlaſſen die Braunsdorfer
den Platz. Seyfert, VfL. Merſeburg, hatte als
Schiedsrichter einen ſchweren Stand. Braunsdorf A
Jugend gegen Dürrenberg A-Jugend 0:1 (0 0). Eine
Unverdiente Niederlage, da Braunsdorf ſtark überlegen
ſpielte.

Oiſe Erweartungen waren erfüllte
FußballGauanswahl ſchlägt den Harzkreis mit 2:0

Jn Halberſtadt begann am Sonntag die
Reihe der Spiele, die unſere mitteldeutſche Fuß-
ballauswahl mit den Mannſchaften der Kreiſe
zuſammenführen wird. Aus dem ganzen Harz
kreis waren die Fußballanhänger nach Halber
ſtadt gekommen, und ſo waren rund vier
tauſend Zuſchauer auf dem Germania-
Sportplatz Zeuge des Spiels, das die Er
wartungen vollauf erfüllt hat. Noch am Vor
mittag hatte es geregnet, und wenn es auch
während des Spiels ſelbſt trocken blieb, ſo ſtellte
der ſchwere Boden doch erhebliche Anforderungen
an die Spieler. Mit 2:0 ſtellte unſere Gauaus-
wahl den Sieger, man muß es aber dem Harz-
kreis beſtätigen, daß er ſich tapfer zur Wehr
geſetzt hat, und vor allem im zweiten Abſchnitt
wurde Tormann Patzl weit öfter in Gefahr ge
bracht als ſein Gegenüber.

Der Nachwuchs hat ſich bewährk.
Jn der Gauauswahl waren noch einige Ande

rungen in letzter Stunde notwendig geworden.
Da Thüringen Weida den Verteidiger Bilke und
Linksaußen Stoll nicht zur Verfügung ſtellen
konnte, mußte hier noch für Erſatz geſorgt
werden. Für Bilke verteidigte ſo Müller vom
VfL. 96 Halle, während für Stoll Kanitz von
Wacker Halle auf Linksaußen ſtürmte. Jn der
Mitte- Mannſchaft iſt Tormann Patzl (1. SV.
Jena) allen Anforderungen gerecht geworden,

Die 2. Hauptrunde
des TſchammerPokalwettbewerbes.

Die Ausloſung für die 2. Hauptrunde des
Tſchammer Pokalwettbewerbes hat folgende
Paarungen ergeben: SpV. 05 Göttingen--Bern
burg 07, Eintracht Braunſchweig--Fortuna
Magdeburg, 1. SV. Gera-1. FE. Lauſcha, FE.
Thüringen Weida--SC. Erfurt, VfB. Hohen

zleipiſch--SV. 08 Steinach, Germania Halber
ſtadt VfL. 96 Halle, VfB. Sömmerda--1 SV.
Jena.

Beung hat's erwiſcht!
LuftwsSpV. Halle beſiegte B

eung 1916 mit 4:2 (122).
Den für ſie ſo überaus wichtigen letzten

Pflichtkampf begannen die Geiſeltaler mit
großem Schwung. Durch ihren Einſatz und große
Schnelligkeit mußten die Soldaten den Gäſten zu
nächſt eine verdiente 0: 2-Führung zulaſſen.
Halbrechts und Mittelſtürmer waren die glück
lichen Schützen. Weitere gute Torgelegenheiten
würden im Übereifer verpaßt. Obwohl ſie ſtän-
dig mehr vom Spiel hatten, mußten ſie den
Soldaten, die übrigens ohne ihren repräſen

und vor allem im zweiten Abſchnitt hatte er aus
reichend Gelegenheit, ſein Können unter Be
weis zu ſtellen. Jn der Verteidigung hatte
Müller die größere Erfahrung und Härte auf
ſeiner Seite und übertraf ſo Bach (99 Merſe
burg) etwas. Jn der Verbindung war Mittel
läufer Werner ſo richtig in ſeinem Element.
Sowohl im Angriff wie auch in der Deckung
leiſtete der Jender vorzügliche Arbeit und be
wies damit einmal mehr, daß er der gegebene
Mittelläufer für unſere Gaumannſchaft iſt. Auch
ſeine beiden Nebenleute Buſchner und Tonndorf
haben ihre Sache ſehr ordentlich gemacht. Jm
Angriff war Meyer von Kricket-Viktoria
Magdeburg wohl der erfolgreichſte Spieler. Der
Magdeburger zeigte ein techniſch und taktiſch
kluges Spiel, zeigte ſich ſehr wendig und ſetzte
ſeine Nebenleute immer wieder gut ein. Auch der
Halbſtürmer Boye (SV. Wuſtrow) hat ſeine
Probe ſehr gut beſtanden. Jmmer wieder
brannte der Alktmärker durch und ſorgte für heikle
Situationen vor dem Tor der Harzfkreiself.
Neugart (LuftwSpV. Halle) fiel vor allem durch
ſeinen geſchickten Schachzug beim zweiten Treffer
angenehm auf.

Aus der Mannſchaft des Harzfkreiſes iſt vor
allem der rechte Verteidiger Huſtedt zu nennen,
der wirflich alle Erwartungen erfüllte. Es iſt
mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß man
Huſtedt demnächſt in der Gauelf finden wird.

tativen Neugarth ſpielten, einen Gegentreffer
zulaſſen. Jn der 2. Halbzeit ſpielte dann Beuna
kaktiſch unklug und ſicherte das Tor zu wenig,
ſo daß die Hallenſer mehr und mehr aufkamen.
Als die Soldaten zum 2:2 ausgeglichen hatten,
machte ſich bei den Gejſeltalern dann das ſcharfe
Tempo der erſten Hälfte bemerkbar, ſo daß die
Soldaten jetzt ſo glätt überlegen ſpielten, daß ſie
noch zu einem ſicheren Siege kamen. Bei einem
taktiſch klügeren Spiel der Beunger hätte ſich
dieſe Niederlage wohl vermeiden laſſen, womit
ihnen vielleicht auch der Abſtieg erſpart ge
blieben wäre. Schiedsrichter Domeratzky
(Sportbr.-Gieb.) leitete gut. II--II 5:2.

3:3 wie im Vorſpiel
Boruſſia Halle und TuspV. Leunga ſpielten

wieder 3:3 (2-2).
Mit dem gleichen Ergebnis wie im Vorſpiel

trennten ſich die beiden Rivalen auch im Rück-
ſpiel in Halle. Die ohne Scherbl ſpielenden
Leunger lieferten allerdings die veſſere Partie
und hätten einen Sieg verdient gehabt. Da aber
der Erſatzverteidiger nicht gut einſchlug und auch
Mittelläufer Hoffmann ſchwach war, kam der An
griff um die Früchte ſeines guten Spiels. Unter

der vorzüglichen Führung von Reichelt und
Straube lieferkte der Angriff Leunas ein
Spiel, das allen Anhängern Freude bereitete.
Schon in der 5. Minute war Halle durch Kopf
ball Möllers in Führung gegangen und er
höhte in der 10. Minute durch Jmhoff, der
einen Abſtoß Galanders abfing, auf 2: 0. Leunga
ließ ſich aber nicht entmutigen und ſpielte jetzt
ſtändig überlegen, ſo daß die Treffer nicht aus
bleiben konnten. Jn der 20. Minute brachte ein
Bombenſchuß Straubes das 2:1 und die
30. Minute durch ſchönen 20Meter-Schuß
Reichelts das 2:2. Leunas überlegenheit hält
zunächſt auch nach dem Wechſel an und ein
ſchönes Zuſammenſpiel Reichelt Straube
bringt durch letzteren die 2: 3- Führung. Schuß
pech und der gute halliſche Torwart Kapſer
verhinderten weitere mögliche Treffer. Als dann
Leung (Hoffmann) etwas nachließ, kam Boruſſia
wieder auf und ſchaffte durch Möller den
Ausgleich, bei dem es bis zum Abpfiff blieb.
Leungas Reſerve unterlag im Vorſpiel gegen die
gleiche Reſerve von Boruſſia 6: 0.

Verdienter Sieg von Weiſe
Zöſchen auf eigenem Platze mit 4:2 (2:19)

geſchlagen.
Die WeiſeElf war in techniſcher Beziehung ſo

deutlich beſſer, daß der Sieg der Hallenſer in jeder
Hinſicht verdient war. Jmmerhin war der Kampf
jederzeit offen. Jn der erſten Viertelſtunde
ließen ſich die Gaſtgeber überrumpeln und mußten
zwei Treffer einſtecken, ſie konnten nur ein Tor
bis zum Wechſel aufholen. Nach weiter offenem
Spiel ſicherten ſich die Gäſte den Sieg mit 3:1,
3:2 und kurz vor dem Abpfiff 4:2. Schiedsrichter
Wildbiehler (Großkayna 1922) leitete ſehr gut.
II—-II 6:2 für Zöſchen.

Der Kampf zwiſchen Schladebach und GV.
Meuſchau war vom GV. Meuſchau noch vorher
ab geſagt worden.

S 4 1Sieg in der letzten Minute!
Sportring Mücheln ſchlug Preußen Merſeburg

Reſerve 1:0 (0: 0).
e Es ſpricht für das recht gute Spiel der Merſeburger

PreußenReſerve daß der Kampf bis zur letzten Minute
torlos endete. Erſt dann kamen die Gaſtgeber in der
letzten Minute durch einen Strafſtoß hart an der Straf
raumgrenze durch den Linksaußen Bertram zum Sieges
tor. De Kampf war in jeder Hinſicht anſtändig und der
Neumärker Schiedsrichter leitete korrekt. II--III 1:4.

Weitere Ergebniſſe: Sporkbr./Gieb. Hallegegen VfR. Reideburg 3:4 (1 2); Wacker Halle Reſ.
gegen Favorit Soma 5:1 (220); Halle 98 Reſ. Flug
zeugwerke Halle 6:2 (2: 1); Brachwitz-- Wettin 3 4;
El pV. Landsb Nehlitz--VſW. Dölau1:2 (1: 0); Teutſchenfhal-Schſtepzig- Salzmünde 3:2 (2:1).

c

Um die Gebietsmeiſterſchaft
Bann Halle ſchlug Bann Merſeburg 2:1 (0 1).

Vor recht zahlreichem Beſuche lieferten ſich die beiden
Bannmannſchaften in Halle auf dem Wackerplatz einen
ſehr ſchönen und flotten Kampf, der mit einem knappen,
aber verdienten Siege der Hallenſer endete, da ſie die
be ſ5ſ e re Einheit ſtellen. Merſeburg war durchHer rich (Dürrenberg) in Front gegangen und führte
auch noch bis in die 2. Halbzeit hinein. Ein Mißver-
ſtändnis in der Hintermannſchaft brachte dann Halle den
Ausgleich und ein ſchöner Kombinationszug den Sieges-
treffer. Merſeburgs Elf war in der Läuferreihe und im
Angriff nicht ſo gut wie im letzten Spiele. Sehr gut und
an der Niederlage ſchuldlos das Schlußdreieck mit
Lorenz (Neumark) im Tor, Rüdiger (Preußen)und Langrock (Dürrenberg) in der Verteidigung.

TusſG. Vad Dünrenberg: KJugend-Altranſtädt 10;
A 2-Jugend--Piſſen 2: 2; B-Jugend--Wengelsdorf 0 3.

r

Portsmouth überraſcht
Wolverhampkon im Pokalendſpiel 4:1 geſchlagen.

Bei kaltem und regneriſchem Wetter kam am
Sonnabend im Londoner Wembley-Stadion
das Endſpiel um den engliſchen Fußballpokal in
Anweſenheit des Königs und der Königin vor
100 000 Zuſchauern zum Austrag. Das mit un
erhört großer Spannung erwartete Spiel klang
in eine Rieſenüberraſchung aus, denn Portsmouth
beſiegte die hoch favoriſierten Wolverhampton
Wanderers mit 4:1 (2: 0) Toren. Es war der
erſte Sieg von Portsmouth im Pokal. Jm End-
ſpiel ſtand die Mannſchaft bereits 1929 und 1934,
wurde ſeinerzeit aber von den Bolton Wanderers
bzw. Mancheſter City beſiegt. Diesmal gelang
nun der begehrte Triumph. Durch Tore von Bar
low und Anderſon führte Portsmouth zur Pauſe
bereits mit 2: 0. Parker erhöhte unmittelbar nach
dem Wechſel auf 3: 0. Dann kam Wolverhamp
ton durch ein Tor von Dorſett auf 3: 1 heran,
aber ein Kopfballtor von Parker ergab das 4: 1.

Jn einem leichtathletiſchen Klubwettkampf
zwiſchen Luftwaffenſportverein Merſeburg (Flak)
und dem Allgemeinen Turnverein Eilenburg ſiegte
unſere Flak mit 72: 48 Punkten. Sie war in den
meiſten Wettbewerben ſiegvreich. (Bevicht folgt.)

Deutſchlands erwarteter Sieg
HockeyLänderkampf mit Belgien 2:0 gewonnen.

Unter ſehr ungünſtigen Witterungs- und Platz
verhältniſſen wurde am Sonnabend in Brüſſel
der 8. HockeyLänderkampf zwiſchen Deutſchland
und Belgien durchgeführt, den die deutſche Natio
nalmannſchaft ſicher mit 2:0 (1:0) gewinnen
konnte. Nur 600 Zuſchauer wohnten dem Spiel
bei, darunter der deutſche Botſchafter v. Bülow-
Schwante und der belgiſche Geſundheitsminiſter.
Vermerkt ſei hier gleich die vorbildliche ſportliche
Haltung der Zuſchauer und beider Mannſchaften.
Gerdes und Euntz ſchoſſen die Tore. Preuß und
Gerdes waren die beſten Spieler auf Deutſch
lands Seite.

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Mirrerruagievoer Veretn
Ortsgruppe Merſeburg.

Autnahmen in dteſer Rudru zu rmaß tagt Kierten
U Preisliſte

Jugendabteilung: Das Jugendtraining
findet dieſe Woche am Freitag ſtatt.

99 Der Übungsleiter: Hans Reinmann.

u Mittwoch, dem 3. 5., um 20.15 Uhr,
auf der Kampfbahn: Turnausſchuß-

1882 ſitzung. Alle Fachwarte und Vorturner
ſind zur Stelle.
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Flucht vor Waſſersgewalt
Schaden durch Gewitter und Hagelſchlag.

F Zu den zahlreichen Unwettermeldungen, die
uns aus allen Teilen unſeres Heimatgebietes zu
gegangen ſind, lauten wohl die am ſchwerſten aus
dem Kreiſe Querfurt. Nach einem frühlingsſchönen
Sonntag, der viele Spaziergänger hinaus in die
weitere und nähere Umgebung der Städte und Ort
ſchaften geführt hatte, bezog ſich am ſpäten Nach
mittag der Himmel mit grauen und trilben Wolken.
Die Vorſichtigen wurden dadurch vechtzeitig zur
Heimkehr gemahnt, und ſie erveichten wohl in den
meiſten Fällen des ſchützende Dach. Mit großer
Gewalt entluden ſich dann mehrere Gewitter, die
erhebliche Niederſchläge brachten

Jn kurzer Zeit waren in den tiefer gelegenen
Ortſchaften die Höfe unter Waſſer. Jm Geiſeltal
war das AUnwetter auch von einem heftigen
Sturm begleitet, der z. B. den an der Straßen
gabelung nach Naumburg ſtehenden Maibaum
des Dorfes Kötzſchen mitten durch brach. Trotz
der Verbeſſerungen an der Kanaliſation in den
letzten Jchren kam es auch in Querfurt wieder
zu einer regelrechten Uberſchwemmung. Auch der
Bach konnte die Waſſermaſſen nicht mehr auf
nehmen und uferte verſchiedentlich aus. Jn dem
öſtlich vom Stadtbezirk liegenden Abdeckerei
gelände, das ſich in einer Talſenke befindet,
hatten ſich die niedergegangenen Waſſermaſſen ſo
geſtaut, daß ein dort liegendes Wohnhaus gänz
lich unter Waſſer geſetzt wurde.

Durch die Sirene am Rathausturm wurde die
Feuerwehr glarmiert, die mit h n der
Sanitäter zur Hilfeleiſtung herbeieilten. it einer
Motorſpritze wurden die unteren Räume leerge
pumpt, während eine Spatenkolonne dem Waſſer
Abzug verſchaffte, Der ſtarke, teils wohlkenbruch
artige Regen hat von den Hängen der Unſtrut
berge wieder zahlreiches Erdreich abgeſpült, mit
dem dann die Straßen der Ortſchaften und Dörfer
verſchlammt wurden. Auch auf den Feldern iſt
teilweiſe durch Hagelſchlag erheblicher Schaden
angerichtet worden.

Die Gemeinderäte tagten
Die dritte NachtragsHaushaltsſatzung.

S Bad Dürrenberg. Nach eingehender Be
vatung mit den Gemeinderäten wird vom Bürger
meiſter im ordentlichen NachtragsHaushaltsplan
die Einnahnte auf 1099 489 Mark (bis 1 048 938
Mark), de Ausgabe auf 1 099 489 Mark 048 938
Mark) und im außerordentlichen NachtragsHaus-
haltsplan die Einnahme auf 332 566 M. (277 361
Mark), die Ausgabe auf 332 566 M. (277 361 M.)
feſtgeſetzt. Die Steuerſätze für das Rechnungsjahr
1938 werden nicht geändert. Der Höchſtbetrag der
Kaſſenkredite, die im Rechnungsjahr 1938 zur Auf
vechterhaltung des Betriebes der Gemeindekaſſe in
Anſpruch genommen werden dürfen, wird nicht ge

J

II. Gauſängerfahrt in Magdeburg
ein Feſt der Gemeinſchaft.

M Weißenfels. Das am 17. und 18. Juni
1939 in Magdeburg unter der Schirmherrſchaft
des Gauleiters Jordan ſtattfindende II. Gau
ſängerfeſt wird im wahrſten Sinne des Wortes
ein Feſt der Gemeinſchaft werden. Nicht nux die
geſamte Sängerſchar aller Kreiſe wird hier Schul
ter an Schulter ſtehen, ſondern auch alle anderen
Organiſationen und Verbände, denen die Pflege
des Deutſchen Liedes inneres Bedürfnis und völ
kiſche Verpflichtung bedeuten, werden an dieſem
gewaltigen Geſchehen teilnehmen. So werden
Chöre der Hitlerjugend, des BDM.. der Werk
ſchaven und auch die Soldaten unſerer Wehrmacht
dieſes Feſt mit geſtalten. Dieſe Großveranſtal
tung wird nicht nur eine machtvolle Kundgebung
für das Deutſche Lied bedeuten. ſondern darüber
hinaus ſeine gemeinſchaftsbildende Kraft heraus
ſtellen.

Auch der Sängerkreis SaaleUnſtrut wirkt in
einer Sonderveranſtaltung im Rahmen dieſes
Feſtes mit. Er geſtaltet am Sonntag, dem
18. Jumi, nachmittags 16 Uhr, auf dem Fürſten
wall unter Mitwirkung des Sängerkreiſes An der
Saale eine Feierſtunde „Natur und Wandern“.
Die Leitung liegt in den Händen der Kreischor
leiter beider Kreiſe, für SaaleUnſtrut Paul
Henſe (Weißenfels) und für den Sängerkreis
An der Saale Kapellmeiſter Roeſſert (Halle).

Unſere Pioniere
kamen vom Truppenübungsplatz zurück.

A. Weißenfels. Am Sonnabendabend zog
unſer Pionierbataillon vom Truppenübungsplatz
zurückkehrend, wieder in ſeinen Standort ein, herz
lich begrüßt von den Weißenfelſern, die ſich auch
ſehr freuten über den ſchönen Schellenbaum, den
das Muſikkorps des Bataillons mitbrachte.

Beförderungen bei der Skadtverwalkung.
A Weißenfels. Aus Anlaß des Tages der

Nationalen Arbeit wurden zu Stadtoberſekretären
befördert die Stadtſekretäre Wilhelm Witzig, Walter
Kirchner und Kurt Löber.
zu nahe an die Bordkante gefahren

K. Markwerben. Auf der Roßbacher
Straße, nicht weit vom Abzweig nach Markwerben,
verunglückten zwei Motorradfahrer. Das Rad füührzu nahe an die Bordkante und geriet in das an

geſchlämmte Erdreich. Das Motorrad kam ins
Schleudern, und der Fahrer ſtürzte kopfüber von
ſeiner Maſchine. Beide Fahrer ſtürzten ſchwer, und
der eine mußte mit einem Schädelbruch in das
Krankenhaus nach Weißenfels eingeliefert werden.

enberg

Landkreis Wei

ändert. Der NachtragsHaushaltsplan liegt für
die Intereſſenten bis zum 2. Mai im Rathaus,
Zimmer 13, öffentlich zur Einſicht aus.

Zum Heiſt- und Fahrturnier
werden wieder viele Beſucher erwartet.

z Bad Dürrenberg. Die Turniergemeinſchaft
Bad Dürrenberg führt zuſammen milk der SA.
Reiterſtandarte F. 138 am 1. und 2. Juli ein Reit
turnier dürch. Für die einzelnen Wettbewerbe
ſind viele Ehrenpreiſe und über 1000 M. Geld
preiſe geſtiftet worden. Die Ausſchreibung ſieht
mehrere Eignungs- und Dreſſurprüfungen für
Reit- und Wagenpferde und mehrere Jagd
ſorheg Kl. A für Reiter der Parteigliederungen
ſowie der Wehrmacht und Polizei vor. Auch
öffentliche Konkurrenzen wie Jagdſpringen Kl. L
und AM, ein Geländeritt Kl. L, eine Dreſſurprü-
prny Kl. L und eine öffentliche Vielſeitigkeits
prüfung werden ausgeſchrieben. Wie bei dem ge
lungenen Turnier des Vorjahres wird auch dies
mal das Gehorſamkeitsſpringen viel Freude be
reiten. e Pree iſt auch das Gruppenſpringen
und eine Dreſſurprüfung für Jugendliche bis zum
vollendeten 17. Lebensjahre. Sie werden ihr
Können auch bei einem Jagdſpringen mit den
Anforderungen der Kl. A meſſen. Neben dieſen
Wettbewerben umfaßt das Programm noch
mehrere Schaunummern, bei denen eine Schar
der ReiterSA. einen Einblick in den Stand ihrer
Ausbildung geben wird. Großes Jntereſſe werden
auch die Vorführungen der Kuban-Koſacken er
wecken.

Aus dem Saalkreis

Ausgekohltes Grubengelände
wird fruchtbares Ackerland.

Ammendorf. Der umfangreiche frühere
Tagebau der Grube „Hermine-Henriette“, an der
Bruckdorfer Straße gelegen, ſoll in Kürze in
gutes Ackerland verwandelt werden. Er ſoll mit
Schutt und Aſche, die in größeren Zügen gus
dem Leunawerk zugeführt wird, aufgefüllt und mit
beſter Muttererde bedeckt werden. Das neu er
ſtandene Gebände kann dann als brauchbaves
Ackerland landwirtſchaftlich genutzt werden. Der
benötigte Gleisbau dürfte bald fertiggeſtellt ſein.

Jmmer noch wildernde Katzen
Lochau. Wenn auch mit dem Beginn einer

regeren Nachſtellung nach wildernden Katzen, deren
Zahl zurückgegangen iſt. ſo muß doch feſtgeſtellt
werden, daß noch mehrere Räuber ihr unſauberes
Handwerk noch nicht aufgegeben haben. Es iſt
darum angebracht, wenn Feldbeſitzer und Jäger
erneut auf das ſchädliche Treiben der wildernden
Katzen in unſerer Feldflur aufmerkſam gemacht

Beſuch aus Gau Weſtfalen und Italien
A Burgwerben, Kürzlich trafen hier aus dem

Gau Weſtfalen zwei Mädels und ein Junge ein,
die ſich durch Vermittlung der NSV. hier auf
einige Wochen erholen ſollen. Auch italieniſche
Landarbeiter, 6 Männer und 3 Frauen, trafen
hier auf dem hieſigen Rittergut zur landwirt-
ſchaftlichen Arbeitsleiſtung ein.

Ehrenvolle Berufung
A. Wildſchütz. Ein Kind unſerer Heimat,

Frl, Hanna Werner, wurde von der Regie
rung zu Schleswig mit der Führung des großen
Landjahrmädchenlagers in Südenſee (Holſtein)
ab 15, April beauftragt. Nach Schluß des Land
jahrlagers in Dörphof, wo ſie als Erzieherin
arbeitete, war Hanng Werner im Winter im
Sudetenland auf Grenzlandfahrten und als
Schulungsleiterin tätig.

125 Jahre Schützengilde
A Schkölen. Am 1. Mai 1814, alſo vor nun

mehr 125 Jahren, wurde unſere Schützengilde
aus der Bürgermiliz gegründet.

Ein feiner Tockel
A Langendorf. Daß es möglich iſt, den in

unſerer Gegend zahlreich vorkommenden Füchſen
ahne Fangeiſen und Gift nachzuſtellen, bewies
kürzlich der Teckelzüchter, Gendarmeriemeiſter
Sandmann, Langendorf, deſſen Erfolge in
der Zucht beſtbekannt ſind. Mit ſeiner Kurz-
hagarteckelhündin „Elſe v. Greißlautal“ brachte
er im vergängenen Winter nicht weniger als
17 Je aus dem Bau, die durchweg erlegt
wurden.

Volksbücherei Anterwerſchen
wird demnächſt eröffnet!

5 Unterwerſchen. Als Grundſtock für unſere
Volksbücherei wurden 136 wertvolle Bücher der
Stagtlichen Büchereiſtelle in Halle ausgewählt.
Schon in den nächſten Tagen findet die feirliche
Eröffnung der Bücherei ſtatt.

Vom Motorrad geſchleudert
H. Deuben. Auf der Reichsſtraße Deuben,

Ortsteil Tackau, rammte auf offener Straße ein
Motorradfahrer mit Sozius einen Perſonenkraft
wagen. Der Anprall war ſo heftig, daß die Fahrer
des Motorrades 20 Meter weit geſchleudert wurden.
Sie wurden ſchwerverletzt ins Knappſchaftskranken
haus Hohenmölſen transportiert.

Der Zugvchſe ſcheute
A Kleinhelmsdorf. Der Schmiede-

meiſter Kr. verunglückte beim Jauchefahren, als
der Zugochſe ſcheute und der Fahrer zu Fall kam
und vom Hinkerrad des Geſchirrs überfahren
wurde. Der verhältnismäßig ſchwere Wagen ging
über das Bein des Gefallenen, der einen Knöchel
bruch erlitt,

Mit dem Fahrrad in den Maibach
M Luckenau. Eine Frau aus Trebnitz, die in

Zeitz Beſorgungen machen wollte, wurde von
einem Mißgeſchick getroffen. Mit dem Fahrrad
fuhr ſie auf der Straße von Trebnitz nach Luckenau
die Böſchung zu den angrenzenden Wieſen her
unter. Sie verlor die Geiſtesgegenwart und fuhr
noch in den Maibach, der mit Schlamm und
Grubenabwäſſern gefüllt iſt. Volksgenoſſen, die
vorbeikamen, befreiten die Frau ſchließlich aus
ihrer mißlichen Lage.

Das Pferd ſcheute
ANeſſa. Ein Einwohner aus Köſſuln, der

mit dem Pferdefuhrwerk nach Weißenfels fahren
wollte, wurde, da das Pferd ſcheute, gegen einen
aus Richtung Zeitz kommenden Laſtkraftwagen
gedrückt. Dabei wurde das Pferd ſo ſchwer ver
letzt, daß es ſofort abgeſtochen werden mußte.

Ländliche Fortbildungsſchule Meineweh.
A Meineweh. Am Donnerstag, 4. Mai, wird

unſere Ländliche Fortbildungsſchule wieder er
öffnet. Mit Rückſicht auf die Feldarbeit findet
der Unterricht nur einmal wöchentlich ſtatt. Er
beginnt um 13 Uhr und dauert vier Stunden.
Während der Erntezeit findet der Unterricht
Unterbrechung.

81 Jahre alt.
A Quesnitz. Gemeindediener W. Knauer,

ein in unſerem Orte und ſeiner Umgebung be
kannter Mann, feierte am 30. April in geiſtiger
und körperlicher Friſche den 81. Geburtstag. Wir
gratulieren Vater Knauer nachträglich herzglich!

„Charleys Tante“
Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landestheaters.

S Oſterfeld. Mit dem muſikaliſchen Luſtſpiel
„Eharleys Tante“ beendete am Sonnabend das
Mitteldeutſche Landestheater hier ſeine Spielzeit
1938/39. Der unverwüſtliche Humor dieſer ewig
jungen Poſſe zündete auch diesmal wieder und rief
oftmals minutenlange ſtürmiſche Heiterkeit hervor.
Das Haus dankte am Schluß mit anhaltendem
Beifall.

Mutter Winter 83 Jahre alt.
Plennſchütz. Den 83. Geburtstag konnte

Frau Thereſe Winter bei beſter Geſundheit
feiern. Wir gratulieren Mutter Winter von
Herzen!

Hochbetagt.

Teuchern. Den 75. Geburtstag feierte der
Volksgenoſſe Karl Merkel, wohnhaft in der
Naumburger Straße. Herzlichen Glückwunſch!

Der Führerſchein des Kraftfahrers

Kas iſt ſein Ehrenſchild.
PDerkehrsſtrafen ſind häßliche Flechen darauf.

Granschiütz hat viel geschafft
Der RNechenſchaftsbericht des Bürgermeiſters

A Granſchütz. Die Einwohnerſchaft war
durch den Bürgermeiſter zur Entgegennahme
des Jahresberichtes in den Gaſthof Walbe ein
geladen worden. Der Bürgermeiſter erſtattete
einen ausführlichen Bericht über das, was 1938
erreicht und geſchaffen wurde, und gab an
ſchließend eine Vorſchau zu dem, was 1939 ge
plant und zum Teil auch ſchon begonnen wurde.
Man mußte dem Bericht reſtloſe Anerkennung
zollen. Syſtematiſch und zielbewußt geht man
an die Probleme heran und meiſtert alle Auf
gaben. Jm vergangenen Jahre entſtand u. g.
der Schulhausneubau mit vorbildlichem Werk
raum, Hauswirtſchaftsküche und Brauſebad.
Auch die Abortanlagen wurden erneuert. Ver
an Wer ſind am Gemeindebad Auenſee ent
tanden. Ein breiter Sandſtrand wurde geſchaffen
und ein 10 Meter hoher Sprungturm errichtet
ſowie eine Baracke mit modernen Badezellen.
Die Gemeinde hat außerdem einen Schießſtand
für Kleinkaliberſchießen erworben. Die Koſten
für alle dieſe Arbeiten ſind gedeckt. Der Etat
iſt ausgeglichen und es wurden ſogar für neue
Ausgaben Rücklagen geſchaffen. Für das Jahr
1939 ſind an den Schulgebäuden weitere Repa
raturarbeiten vorgeſehen. Auch am Auenſee
gehen die Arbeiten rüſtig vorwärts. Dem Be

dürfnis nach mehr Ruderbooten wird künftig
mehr Rechnung getragen. Der Bau der Gaſt
ſtätte macht ebenfalls Fortſchritte. Die Kana
liſation der Riebeckſtraße wird in Angriff ge
nommen. Nach dem Aufbau der im Rahmen des
Vierjahresplanes vorgeſehenen dritten Klein
ſtedlung ſollen gleichzeitig mit dieſer die noch
übrigen Ortsteile und -ſtraßen kanaliſiert wer
den. Der Anſchluß von Aupitz macht auch den
weiteren Ausbau des Waſſerwerkes notwendig.
Der neue Kindergarten wird in allernächſter
Zeit eröffnet. Am Ende des Rechnungsjahres
wird nunmehr auch mit dem Bau des Jugend-
heimes begonnen.

SeKund umenerfurt

Querfurt wird ſchöner
O Ouerfurt. Zur Verſchönerung des Stadt

bildes werden in der letzten Zeit allerlei An
ſtrengungen gemacht. Recht viele Hausfaſſaden
haben in den letzten Wochen neuen Anſtrich er
halten oder ſind in ihrem Außenputz erneuert wor
den. Augenblicklich wird an dem Geſchäftsgrund

ſtück von Bäckerobermeiſter Gränitz in der Klippe
der Außenputz vollſtändig erneuert. Ebenſo bieten
die Grünplätze der Stadt ein lebhaft freundliches
Bild. Auf dem größten von i dem Hitler
platz, ſind die Grünflächen das erſtemal
geſchnitten worden, wie auch e Blumen und
Schmuckbeete im Laufe der letzten Woche in früh
jahrsmäßigen Stand geſetzt wurden,

Neue Natsherren eingeführt
O uerfurt. Bei der letzten im Laufe dieſer

Woche im Sitzungsſaale des Rathauſes abge
haltenen Sitzung der Ratsherren wurden der
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe QuerfurtWeſt
Pg. Geier und der Standortälteſte SA.Sturm-
hauptführer Pg. Krendt als neue Ratsherren
durch Bürgermeiſter Pg. Dr. Riedel in ihr
Amt eingeführt.

Gegenſeitig angefahren.
O uerfurt. Am Sonntagmitag wurde ein die

HermannGöringStraße aus Richtung Merſeburg
kommender Perſonenkraftwagen, von einem aus der
Straße Freimarkt kommenden Perſonenkraftwagen
in die Flanke gefahren und erheblicher Material
ſchaden verurſacht. Wünſchenswert wäre es, den
Freimarkt bei der Einmündung in die Hermann
Göring Straße zur „Stoppſtraße“ zu machen.

Beſtandene Prüfung.

O Langeneichſtädt. Nachdem der Tiſchler
Walter Loth im September vorigen Jahres
vor der Handwerkskammer zu Halle S. die

Meiſterprüfung im Tiſchlerhandwerk beſtand,
legte er jetzt nach Ljährigem Beſuch der
Köthener Fachſchule die Prüfung als Werk
meiſter mit Erfolg ab. Wir wünſchen weiter
recht viel Glück und Segen!

Der neue Lehrer.
O Gatterſtädkt. Die durch Erkrankung des

langjährigen Lehrers Richard Rote frei
gewordene Lehrerſtelle iſt dem Lehramtsbewerber
Röder übertragen worden. Röder war zuletzt
in Querfurt tätig.

Mansfelder Land
85. Geburtstag.

Wimmelburg. Am 29. April konnte Ober
ſteiger i. R. Karl Knauth in guter Rüſtig-
keit ſein 85. Lebensjahr vollenden. 62 Jahre iſt
er ſchon Mitglied der hieſigen Kriegerkamerad-
ſchaft, und viele Ehrungen wurden ihm zuteil.

Zur goldenen Hochzeit.
Hornburg. In geiſtiger und körperlicher

Friſche feierte das Ehepaar Karl Spröte und
Frau Jda geb. Ohm das Feſt der goldenenr erHochzeit Der Ehemann ſteht im 74. und die
Ehefrau im 70. Lebensjahre.

Jm goldenen Kranz.
Alsleben. Das goldene Ehejubiläum

konnten vorige Woche der ehem. Schiffseigner
Wilhelm Michaelis und Ehefrau begehen.
Von vielen Bekannten und auch von den Be
hörden wurde das Ehejubelpaar geehrt

Ehrenurkunde für betagtes Ehepaar,
Eſperſtedt. Hier feierte das Ehepaar

Hermann Schmidt in geiſtiger und körper-
licher Friſche das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Dem Jubelpaar wurden zahlreiche Ge
ſchenke und Gratulationen zuteil.

85 Jahre alt.
Oberröblingen am See. Die Witwe

Richter, in der Bäckerſtraße wohnhaft, feierte
am 28. April in geiſtiger und körperlicher Friſche
ihren 85. Geburtstag. Der Jubilarin, die noch
im Garten mitarbeitet, nachträglich unſeren
herzlichſten Glückwunſch!

S demzeitzer Land

Treudienſtehrenzeichen,

z Zeitz. Am Tage der Nationalen Arbeit ew
hielten für 40jährige Tätigkeit im Dienſte der
Landwirtſchaft: Geſchirrführer Alfred Lochmann,
Prehlitz (Rauſchenbäch, Prehlitz); Landarbeiter
Bruno Scheibe, Bröckau (Meiſter, Bröckau); Land
arbeiterin Emilie Nietzold, Könderitz-Etzoldshain
(Burkhardt, Etzoldshain); Landarbeiterehepaar
Julius und Martha Reichard, Mahlen (Biegler I,
Mahlen) das Treudienſtehrenzeichen in Gold.
Für 25jährige Dienſtzeit wurde mit dem Treu
dienſtehrenzeichen in Silber ausgezeichnet: Land
arbeiter Hermann Klietzſch, Kuhndorf (Heyner,
Kuhndorf).

Goldene Hochzeit
z Wintersdorf. Der Bauer Robert Hau-

ſchil d und ſeine Ehefrau feierten bei beſter
Geſundheit das Feſt der goldenen Hochzeit.

„Der Zarewitſch“
hatte in Taucha großen Veifall.

ATaucha. Das Mitteldeutſche Landestheater
Halle ſpielte am Sonnabend in Taucha. Hier
wurde im gut beſuchten Gaſthaus Müller die
Operette „Der Zarewitſch“ aufgeführt. Die Be
ſucher ſpendeten für das treffliche Spiel hers
lichen Beifall.
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Stark im Kampf, froh im Leben
Wo mehr gearbeitet wird, darf auch die Freude größer ſein

Die Symbole des Leunger Maibaumes.

s Es gab in den letzten Tagen wohl keinen
Volksgenoſſen in unſerem Land, der von dem Stolz
und erhebenden Gefühl der Zugehörigkeit zu einem
Volk der gewaltigen Gemeinſchaft, zu einem Reich
eigener Stärke und zu einem Führer heroiſcher
Größe micht aufs tiefſte beſeelt war. Wir im
Herzen dieſes Landes und zumal wir Menſchen
unſeres engeren Heimatgebietes ſtehen mitten im
Kampf des Lebens, der auch mit unſeren Waffen
hart und umerbittlich gekämpft wird. Zu einem der
Werke unſeres Gaues iſt nun noch ein zweites
gekommen, das in den letzten Tagen des Vormonats
ſeine offizielle Weihe erhielt. Als wir von dieſer
Weihe berichteten, da ſchrieben wir ſchon, mit
welchem beiſpiellofen Einſatz und mit welcher
Zähigkeit hier von den Männern des Geiſtes und
der praktiſchen Arbeit geſchafft worden iſt, um
dieſes ſtolze Werk zu vollenden, das zur Stärkung
der Kraft beitragen ſoll, die unſerem Volke den
Frieden ſichert.

Ob in den großen Werken oder in kleineren
Fabriken, ob in den Braunkohlengruben des
Geiſelbals oder in den Werkſtätten, überall ſtehen
wir mitten im Kampf, der unſeren ganzen Ein
fatz fordert. Dieſes Kampfes iſt ſich auch der
Bauer bewußt, denn wenn er im Frühjahr die
Scholle bricht und die neue Saat in die Erde
legt, dann wendet er um ſie alle Sorgfalt und
Mühe auf, um ſie zu einer guten Ernte reifen
zu laſſen. So iſt auch ſeine Arbeit ein Beitrag
zu dieſem Kampf, in dem wir durch unſeren ge
meinſamen Einſatz Sieger werden müſſen, um
leben zu können.

Wer aber ſtark iſt im Kampf, der hat auch ein
Recht, froh zu ſein im Leben, denn nichts ſtärkt
ſo ſehr, als das Bewußtſein erfüllter Pflicht. Das
Wort des Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley,
daß unſer Leben Kampf und Freude, Opfer und
Erfolg, Glaube und Gehorſam, Hingabe und
Arbeit iſt, findet ſeine ſchönſte Erfüllung am Tag
der nationalen Arbeit. AUberall in unſerem
Heimatgebiet war ſchon das äußere Bild der
Städte und Dörfer mit ihren fahnengeſchmückten
Straßen und Häuſern ein Ausdruck der aus
einem rechten Herzen kommenden Lebensfreude.
Zumal in dieſem Jahr war für die Aus
geſtaltung mancherlei Pläne eine rechte Gelegen
heit dadurch gegeben, daß uns auch der Sonntag
zur Verfügung ſtand. Als am Sonnabend
überall der geſchmückte Maibaum aufgeſtellt
wurde, fand ſich das junge Volk zum Tanz um
thn, und auch die Alteren, die mit der Jugend
froh fein können, wurden in dieſe Maienfreude
einbezogen. An anderen Orten wurde in den ge
meinſam veranſtalteten Feiern der Mai in
rechter Fröhlichkeit willkommen geheißen, als er
in der Nacht zwiſchen dem Sonnabend und Sonn
tag mit ſeiner erſten Stunde begann.

Zahlreich wurden auch von eingelnen Betrieben
asn Sonntag gemeinſame Ausflüge unter
nonmnmen, und das ſchöne Wetter ließ auch ſie
zu einem Erlebnis werden. Am Montag, dem
eigentlichen Feſttag, wurden die Einwohner der
Städte und Dörfer ſchon am frühen Morgen durch
Fanfarenruf urd Trommelklang geweckt. Die Ge
ſolgſchaften der Betriebe und die Organiſationen
fammeſten ſich dann zeitig am Vormittag auf
ihren Stellplätzen und zogen gemeinſam überall
dorthin, wo ihnen durch Lautſprecher Übertragung
Gelegenheit geboten war, die Anſprache des Füh
rers zu hören. Durch Muſik und Lieder der Ju
gend wurden zumeiſt die Feiern umrahmt und
zu einer ſchönen Kundgebung geſtaltet.

Den tiefſten Eindruck auf uns alle aber hat
wieder die Rede des Führers gemacht. Wer
möchte unter uns ſein, der ſeinem Rufe nach
Einigkeit und Einheit nicht folgt. Der hat kein
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geſtärkt.

Recht, mit uns froh zu ſein, wer nicht mit uns
ſtark iſt im Kampf. Das wollen wir auch im
neuen Arbeitsjahre wieder ſein, denn die Freude
dieſes ſchönen Maientages hat uns zu ihm neu

S

Die Kundgebung in Leung. Gemeinſames Gelöbnis ſür für ein neues Jahr der Arbeit.
Aufn.: Große

Vorbene Leſstongen
Nechenſchaft über das letzte Arbeitsjahr im Ammoniakwerk Merſeburg

4 Bereits am Sonnabend waren die Ge
folgſchaftsmitglieder des Ammonigakwerks Merſe
burg überall an ihren Wohnorten, in Leunga
ſelbſt, in verſchiedenen Sälen Merſeburgs, in
Halle und Weißenfels zu den Feiern eingeladen,
die von der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ für ſie ausgeſtaltet worden ſind. Bei
launigen Darbietungen der verſchiedenen Künſtler
ſowie bei anſchließendem Maientanz hatten die
ſonſt in vielerlei Betrieben ſchaffenden Volksge
noſſen des Werkes Gelegenheit, untereinander
fröhlich zu ſein.

Der Feiertag der nationalen Arbeit wurde
dann im Leunawerk ſelbſt mit einem Betriebs-
appell eingeleitet, auf dem der Betriebeführer,
Direktor Dr. Schneider, einen Rechenſchafts-
bericht über die Leiſtungen abgab, die durch gute
Zuſammenarbeit zwiſchen Betriebsführung und
allen Gefolgſchaftsmitgliedern im letzten Jahr auch
außerhalb der eigentlichen Produktion erzielt
worden ſind.

Dr. Schneider gedachte zunächſt der im ver-
gangenen Jahre verſtorbenen Arbeitskameraden:
Nachdem das, Lied vom guten Kameraden ver-
klungen war, ließ Dr. Schneider den Blick
zurückſchweifen auf das gewaltige Geſchehen des
letzten Jahres, das uns durch die großen Taten
und die unbeirrbare Staatskunſt des Führers
wieder ein ungeheures Stück vorwärts gebracht
hat. Mehr als alle ſeine Vorgänger iſt das Jahr
1938 ein Jahr der Erfolge, aber auch ein Jahr
der Arbeit geweſen. Auch das Leunawerk hat an
dem wirtſchaftlichen Aufſtieg einen weſentlichen
Anteil. Dr. Schneider ſprach allen Arbeits
kameraden den Dank der Werksleitung
für ihre freudige und unermüdliche Mitarbeit
aus.

Sodann entrollte er in großen Zügen ein um
faſſendes Bild der ſozialen Verhältniſſe im
Leunawerk, die ſich mit dem Wiederaufſtieg
unſeres Vaterlandes ebenfalls erheblich gehoben
haben. Hauptſächlich dadurch, daß die in der
Kriſenzeit auf 40 Wochenſtunden herabgeſunkene
Arbeitszeit auf 48, teilweiſe ſogar auf
54 Stunden angeſtiegen iſt, aber auch durch eine
Reihe von neueingeführten oder gegen früher
verbeſſerten ſozialen Maßnahmen, wie Kinder
zulagen, Jahresprämien und dergleichen hat ſich

der Lebensſtandard gehoben.
Dr. Schneider zeigte an Hand von vielen

Beiſpielen, daß das Leunawerk neben ſeinen
großen wirtſchaftlichen Aufgaben, die ihm im
Rahmen des Vierjahresplanes geſtellt ſind, ſeine
vornehmſte Aufgabe darin geſehen hat, für das
Wohl ſeiner Gefolgſchaft zu ſorgen.Dieſe Betreuung erſtreckt ſich nicht nur auf die
eigentlichen Arbeitsverhältniſſe, ſondern macht
ſich auch weit darüber hinaus in faſt allen
Phaſen des außerbetrieblichen und familiären

Lebens fühlbar. So hat das Werk, um nur
einiges zu nennen, auf dem Gebiet der Woh
nungsfürſorge hilfreich eingegriffen und
ſorgt mit allen Mitteln für die Erhaltung
der Arbeitskraft,

Geſundheit und Lebensfreude
der Gefolgſchaft und ihrer Familien. Um Ehe-
frauen und heranwachſende Töchter im Nähen,
Kochen und in der Säuglingspflege auszubilden,
ſind Mütterkurſe eingerichtet. Wie ſtark
der Betriebsſport gefördert wird, beweiſt
die Tatſache, daß das Leunawerk
bei dem Sportappell der Betriebe 1938 Gauſieger
geworden iſt. Viel geſchieht für die Freizeit
geſtaltung der Gefolgſchaft. Der Schulung
des Nachwuchſes und der Weiterbildung der
Werksangehörigen wird die größte Sorgfalt ge-
widmet.

Dr. Schneider kam nun zur Verleſung
einer Anzahl von Preiſen und Auszeichnungen,
die das Werk als Anſporn für die Mitarbeit der
Betriebe auf verſchiedenen ſozialen Gebieten aus
geſetzt hat. Zunächſt erfolgte die Verleſung der
Preisträger im Blumenſchmuck-Wett-
bewerb, der alljährlich im Sinne des Amtes
„Schönheit der Arbeit“ im Leunawerk ausge
ſchriebei wird. Sodann verlas Dr. Schneider
die Namen derjenigen Betriebe, die ſich bei den
Maßnahmen zur Unfallverhütung beſonders
hervorgetan haben und ebenfalls Preiſe erhielten.
Es folgte die Preisverkündigung und Ehrung
der Mannſchaften, die ſich beim „Sportappell der
Betriebe“ ausgezeichnet hatten. Schließlich kam
Dr. Schneider zur Verkündung der
Sieger im Reichsberufswettkampf

aus dem das Leunawerk in dieſem Jahre mit
1 Reichsſieger (Hans Joachim Groſſe), 5 Gau
fiegern und 25 Kreisſiegern hervorgegangen iſt.
Den Reichs und die Gauſieger wird das Werf,
wie bisher, beruflich beſonders zu fördern ſuchen.

Mit großer Freude konnte Dr. Schneider
die Verleihung des

„Gaudiploms für hervorragende Leiſtungen“,
das dem Werk im „Leiſtungskampf der deutſchen
Betriebe“ zum zweiten Male erteilt wurde,
bekanntgeben. Zum Schluß rief er die Gefolg-
ſchaft auf, mitzuarbeiten an der Erfüllung der
auch im neuen Arbeitsjahre geſtellten großen
Aufgaben und durch treue Gefolgſchaft mitzu
helfen, daß die gemeinſam geſteckten Ziele er
reicht werden zum Wohle des Betriebes und des
geſamten deutſchen Volkes

Anſchließend an den Betriebsappell marſchier
ten dann die Gefolgſchaftsmitglieder zum Rat-
hausplatz in Leung, von dem aus ſie die über
tragung von Berlin her mit der großen Rede
des Führers abhörten. Gerade bei den Arbeits
kameraden unſeres Leunawerkes werden die
Worte des Führers beſonderen Nachhall gefunden
haben.

Treue im Dienst an der Scholle
Auszeichnungen für die Helfer in der Landwirtſchaft

Die Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt hat im
Gau Halle- Merſeburg am 1. Mai 1939 den nach
genannten Gefolgſchaftsmitgliedern Ehrenurkunden
verliehen:

Kreisbauernſchaft Merſeburg.
AliScherbitz: Für 30 Jahre: Ernſt Stieler,

für 20 Jahre: Friedrich Richert, für 10 Jahre:
Karl Berger, Walter Doſt, Guſt. Maja, Hermann
Rothe. Benndorf: Für 40 Jahre: Amalie Runkel,
für 30 Jahre: Guſtav Schocher, Franz Schönfeld,
für 20 Jahre: Emma Fehſe, für 10 Jahre:
Minna Engelhardt, Albert Geigenmüller, Otto
Heydenreich, Ernſt Langner, Friedrich Pieper,
Wilhelm Vetter. Löpitz: Für 30 Jahre: Louis
Sittich, für 20 Jahre: Guſtav Bruder, für 10
Jahre: Joſef Goralſky, Ernſt Stölzner. Rieder-
wünſch: Für 20 Jahre: iſe Henſchel. Ober
klobikau: Für 10 Jahre: Kurt Koppius. Piſſen:
Für 10 Jahr Edwin Engelmonn, Friedrich

hals er, Otto Preller. Rhoden:
10 Maiwald. Schkeuditz:30 rdt, für 20 Jahre:r ein. Wernsdorf:für 20 Jahre:

ermann Schmeißer,
off, Karl Mandel,

Martha Ulrich.,

Stanislaus Rezempowſfki
Martin

Emil Schauc

Löpitz: Für 30 Jahre: Sittig, für 20 Jahre:
G. Bruder, E. Stötzner, für 10 Jahre: Goralſki.

Kreisbauernſchaft Querfurtk.
Alkenroda: Für 10 Jahre: Guſtav Pfützner.

Gakterſtädt: Für 20 Jahre: Alma Berger. Göh-
ritz: Für 30 Jahre: Friedrich Geißler. Gröſt:
Für 40 Jahre: Otto Kugler. Groß-Oſterhauſen:
Für 50 Jahre: Hermann Koch. Krumpa: Für
20 Jahre: Berta Pollmächer, Otto Pollmächer, für
10 Jahre: Karl Gieſa, Marie Gieſa, Bernhard
Langholz, Otto Meier, Roſa Meier, Alice Nindel,
Paul Nindel, Richard Nindel. Langeneichſtädt:
Für 40 Jahre: Jda Lautenſchläger, für 30 Jahre:
Karl Hottenroth, für 20 Jahre: Alfred Heinrich,
Jda Wagner, für 10 Jahre: Franz Albrecht, Paul
Dieling, Franz Lützkendorf, Oswald Rauchfuß,
Paul Rothe, Otto Schmidt, Hermann Scholz,
Otto Wolf. Leimbach: Für 40 Jahre: Otto Burk-
hardt Il, für 30 Jahre: Fritz Konſchek, Guſtav
Seidenfaden, Hermann Schmidt, für 20 Jahre:
Karl Buchmann, Sylveſter Grigallus, Karl Jaeger,
Willy Kreitel, Wladislaus Lalleck, Guſtav Renſch,
Karl Rinkleib l, Paul Schmidt, Anna Schuhmann,
Reinhold Schuhmann, für 10 Jahre: Otto Burk-
hardt II, Karl Böckel, Hermann Freitag, Reinhold
Gotſche, Fritz Gröger, Kurt Jaeger Olto Kreitel,
Wladislaus Krzeminſky, Marie Oyka, Otto Reil,

Karl Rinkleib II, Martha Rinkleib, Otto Schmidt,
Willy Schmidt, Karl Schwarze, Walter Slavinſky.
Liederſtädt: Für 50 Jahre: Richard Bornſchein,
für 10 Jahre: Otto Brehme, Paul Rinkleib,
Walter Sturm, Max Wawrzyniak. Mücheln: Für
30 Jahre: Franz Habermann, Hermann Kraneis,
Otto Quasdorf, Hermann Schimpf, Louis Stute,
für 20 Jahre: Otto Bertram, Reinhold Böhme,
Paul Buſchendorf, Karl Ebert, Guſtav Frohwein,
Heinrich Gohla, Guſtav Kraneis, Vinzack Kolarz,
Otto Loreck, Chriſtoph Manngold, Kurt Manhardt,
Richard Pätzold, Hermann Rauſch, Hermann
Reichert, Karl Reichert, für 10 Jahre: Friedrich
Böhme, Walter Böhme, Kurt Ebert, Paul
Genzel, Peter Klauza, Guſtav Kraneis, Martin
Kraneis, Reinhold Probſt, Artur Pätzold, Max
Kraneis, Paul Reußner, Richard Rixrath, Her
man Röber, Hugo Rühlemann, Paul Werther.
Obhauſen: Für 10 Jahre: Paul Grenſer. Hechlitz:
Für 30 Jahre: Wilhelm Böhme, Paul Pinkert,
für 20 Jahre: Lina Geheb, für 10 Jahre: Bruno
Broſza, Karl Erfurt, Otto Fauſt, Hermann Geheb,
Emilie Junghans, Otto Kirchhof, Theodor Zinn.
Roßleben: Für 20 Jahre: Kataring Ehrich, Karl
Hoffmann Jl, Martha Schaper, für 10 Jahre:
Anna Böhme Lina Geyer, Hermann Hattenhauer,
Herbert Libor, Artur Noack, Waldemar Schärz.
Schmirma: Für 20 Jahre: Guſtav Franz, Jda
Franz, für 10 Jahre: Bronislawa Jerczyk.
Sfeigra: Für 20 Jahre: Alwine Pänzer.

Kreisbauernſchaft Weißenfels.
Bäumchen: Für 40 Jahre: Paul Warnicke, für

30 Jahre: Auguſt Hager, für 20 Jahre: Rudolf
König, Otto Weilepp, für 10 Jahre: Hermann
Pohle, Marie Rumiany. Bonau: Für 160 Jahre:
Erich Alberti. Burgwerben: Für 30 Jahre: Rich.
Bley, Anna Klatte, Auguſt Klatte, Richard Wip
pert I, für 20 Jahre: Walther Büttner, Emma
Große, Anna Kühn, für 10 Jahre: Kurt Adler I,
Willy Bobach, Anna Dieſel, Martha Doſt, Anna
Eiſner, Franz Frankwitz, Jda Kirchner, Frieda
Knauth, Alfred Rödel, Willi Steidel, Kurt Strahl,
Herbert Thielemann, Hilda Zeh. Domſen: Für
10 Jahre: Hugo Feierabend. Droitzen: Für 10
Jahre: Alma Wenzel. Flemmingen: 30 Jahre:
Otto Kaiſer. Görſchen: Für 20 Jahre: Lina
Lorenz, Minna Lorenz, Robert Lorenz, Walter
Lorenz. Gölhewitz: Für 20 Jahre: Emil Michael,
Lina Michael, Karl Schier, für 10 Jahre: Anna
Jakob, Martha Priever, Hedwig Schmidt. Groß
jena: Für 20 Jahre: Anna Beyer, Guſtav
Beyer, Antonie Garus, Gottlieb Keller, Gertrud
e für 10 Jahre: Hugo Keller, Linda Keller,

artha Richter, Gertrud Seidel, Emma Waldeck,
Willy Waldeck. Großkorbetha: Für 10 Jahre:
Franziska Halliger. Jaucha: Für 10 Jahre:
Martha Richter. Langendorf: Für 10 Jahre:
Willi Friedemann, Walter Meier, Albert Wolf.
Naumburg: Für 20 Jahre: Walter Starke, für
10 Jahre: Wilhelm Fahnert, Franz Fuchs, Otto
Hage. Nonnewitz: Für 20 Jahre: Otto Horn.
Obergreißlan: Für 10 Jahre: Jda Kirſch. Pienn
ſchütz: Für 10 Jahre: Anna Hildebrandt, Hedwig
Woithun. Plotha: Für 30 Jahre Karl Giebel
hauſen, für 20 Jahre: Karl Fromme, für 10
Jahre: Hilma Jäger. Quesnitz: Für 40 Jahre:
Hermann Roßmann, für 10 Jahre Albin Brunner,
Ernſt Riemann. Theißen: Für 20 Jahre: Emma
Brehme, Emma Dieterich, Emma Rühlemann,
Anna Küſter, für 10 Jahre: Minna Höniſch.
Unkergreißlau: Für 10 Jahre: Kurt Brauer, Olga
Brauer, Appollonia John, Karl John, Emma
Köhler, Kurt Lieſker, Max Mönch, Frieda Papſt,
Willy Sauer, Franz Trauer, Albert Winkler.
Webau: Für 10 Jahre: Ernſt Fiſter. Weißen
fels: Für 40 Jahre: Wilhelm Rägler, für 20
Jahre: Katharing Maryniak, Max Thomas, für
10 Jahre: Anna Konrad, Florentine Ochmann,
Franziska Polaczek, Otto Schäfer, Staniſlaus
Schwetiniak, Hedwig Steuk, Lina Thürer, Gott
hardt Weißmantel, Hermann Wolf.

Kreisbauernſchaft Feitz.
Droßdorf: Für 20 Jahre: Ernſt Heimer. Hart

mannsdorf: Für 10 Jahre: Walter Claus Kön
deritz- Etzoldshain: Für 40 Jahre: Emilie Nietzold,
für 20 Jahre: Alexander Sygula, für 10 Jahre:
Marie Birke, Richard Birke, Alfred Hartmann,
Minna Hempel, Johann Jurzol, Emma Lahmert,
Richard Lahmert, Emil Matala, Alfred Malke,
Hilde Malke, Roſa Neubert, Otto Nietzold, Otto
Schröder, Wladislaw Sygula. Kuhndorf. Für
50 Jahre: Hermann Klietzſch, für 10 Jahre: Max
Hermann, Eliſabeth Steinbrecher. Oſtrau. Für
20 Jahre: Emma Meinigen, Helene Bartzeck, Wai
law Bartzeck. Wernsdorf: Für 20 Jahre: Berta
Pölitz, Hugo Pölitz, für 10 Jahre: Arno Heinke,
Liddy Kolbe. Zangenberg: Für 30 Jahre Elſe
Schubert, Hermann Schubert, für 10 Jahre:
Klara Ehrt, Paul Ehrt.

Kreisbauernſchaft Saalkreis.
Döllnitz: Für 40 Jahre: Hermann Voigt.

e e Mansfelder Seekreis.Ober-Teutſchenthal: Für 20 Jahre: Anna Pax.

SLandkreis Werſeburg

Aus Meuſchau.
S Geſperrte Straße. Von heute früh 6.Ahr

bis 5. Mai, 19 Uhr, iſt die Straße von Meuſchau
nach Merſeburg der ſogenannte Mühlweg
Perr Brückenarbeiten für alle Fahrzeuge ge
perrt.

Beförderung bei der Bahn.
S Bad Lauchſtädt. Der bisherige Reichsbahn

aſſiſtent Karl Scheibe beim Bahnhof Bad
Lauchſtädt iſt rückwirkend unter dem 1. Februar
1939 zum Reichsbahnſekretär ernannt worden.
Wir gratulieren herzlich!

Für treue Dienſte.
s Bad Lauchſtädkt. Dem Poſtbeamten Karl

Helbig vom hieſigen Poſtamt wurde für
treue Dienſte das ſilberne Treudienſtehrenzeichen
verliehen. Der bei der Reichsbahn beſchäftigte
Aſſiſtent Scheibe, hier, wurde zum Sekretär
befördert.

Hochbetagt.
8 Schotterey. Am Sonntag konnte der Stell

machermeiſter Hermann Brieske von hier
ſeinen 80. Geburtstag feiern. Meiſter Brieske iſt
geiſtig und körperlich noch außerordentlich rüſtig.
Wir wünſchen ihm, daß er ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum am 1. Juli nächſten Jahres
auch bei beſter Geſundheit begehen möge!

Unwetter ſtört Straßenbahnbetrieb
Jnfolge des Gewitters, welches in der

Gegend von Mücheln am 30. April 1939 be
ſonders heftig niederging, wurden durch die
herabſtürzenden Waſſermaſſen die Gleiſe der
Straßenbahn im Ortsteil Möckerling derart ver
ſchlammt, daß die dort befindliche Endweiche
nicht mehr funktionierte und einen Straßen
bahnzug zum Entgleiſen brachte. Nach kurzer
Zeit wurde dieſe Störung durch eine Hilfsmann
ſchaft der Mübag behoben.

Weiter hatte das Gewitter auch noch Schaden
dadurch verurſacht, daß Blitzeinſchläge in die
Leitungen erfolgt waren, wodurch die Motoren
unbrauchbar wurden und die Wagen aus
gewechſelt werden mußten. Nach kurzer Zeit
konnte der fahrplanmäßige Betrieb wieder auf
genommen werden.

Stein iſt härter als Knochen.
Geuſa. Der bei einem Merſeburger Bau

unternehmen beſchäftigte Maurer Paul Sch. von
hier mußte auf dem Bauplatz mit Mauerſteine
abladen. Dabei fiel ihm einer der Steine aus
größerer Höhe auf die linke Hand und fügte ihm
eine ſchmershafte Quetſchung zu. Die ärztliche
Unterſuchung ergab, daß der Stein dem Ver
letzten den Mittelfinger der linken Hand ge
brochen hat.

Gelungener Gemeinſchafksabend.

Beung. Zu einem vollen Erfolg geſtaltete
ſich der Gemeinſchaftsabend der Hitlerjugend der
Gefolgſchaft 8/302 Geiſeltal. Unter der Mit
wirkung der Kapelle der Werkſchar der Leuna-
Werke und der Sing und Tanzſchar des BDM.
Untergau 302, Merſeburg, wurde für die Gemein-
ſchaſtsidee geworben. Leider ſind für ſolche Groß
veranſtaltungen die Säle im unteren Geiſeltal zu
klein, und der Wunſch nach einem großen Dorf-
gemeinſchaftshaus wird immer lauter.
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Jung- Goethe und die Pfarrerstochter
MuIUNIEXX III Die

(1. Fortſetzung.)

„Das iſt meine Schweſter Marie, die zum
Eſſen ruft. Da werden wir etwas Schönes zu
hören bekommen, da wir die Zeit ganz verpaßt
haben. Sie wird hier von rechts kommen“, fügte
ſie hinzu, „wenden Sie ſich etwas ab, damit ſie
Sie nicht gleich erkennt.“

Wenige Augenblicke ſpäter bam in der Tat
Marie, aber ſie kam nicht allein, an ihrer Seite
kam Weyland, Beide aber blieben wie verſteinert
ſtehen, als ſie Friederike Hand in Hand mit dem
vermeintlichen Georg ſitzen ſahen.

„Ach Marie“, meinte Friederike ſcheinbar be
treten, „der arme Menſch hatte mir etwas abgu
bitten. Er hat auch dir etwas abzubitten, aber
du mußt ihm im Voraus verzeihen.“

„Das verſtehe ich nicht“, ſagte Marie, ver
ſtändnislos Weyland anſchauend, der beiſeite ge
treten war.

Da ſprang Friederike auf und zog den ver
meintlichen Georg hinter ſich her.

„Nun zu: Pardon gebeten und gegeben.
Mit gut geſpielter Verlegenheit ſprach Goethe:

„Ach ja, Pardon hab' ich vonnöten.“
In dieſem Augenblick erkannte Marie erſt den

ſeltſamen Gaſt und fuhr mit einem lauten Schrei
zurück. Als dann die Überraſchung gewichen war,
begann ſie ſchallend zu lachen und konnte ſich
nicht beruhigen.

Weyland reichte Goethe die Hand: „Biſt doch
ein exzellenter Junge, Wolf! Famos haſt du das
geſpielt.“

Nachdem der vermeintliche Georg in ſeinem
Bauernſtaat genügend beſtaunt worden war, ſetzte
ſich die kleine Geſellſchaft in Bewegung, um zum
Mittageſſen zu gehen.

Damit war aber dieſe „Komödie der Jrrungen“
antch nicht beendet. Die beiden Schweſtern wollten
natürlich nun a uch/ ihren Kpaß haben und andere
aufſitzen laſſen. Als ſich die Gruppe dem Garten
näherte, fanden ſie dort die Magd beim Brechen
der Bohnen. Marie konnte es ſich nicht ver
e lief zu ihr hin und ſagte ihr ganz ernſt
haft:

„Haſt du ſchon gehört, Lieſe, der Georg hat
ſich mit dem Bärbchen verkracht. Mit denen iſt's
aus. Und nun will er dich heiraten.“

Die Lieſe blieb wie vor den Kopf geſchlagen
ſtehen, ſenkte die Augen und errötete. Aber man
merkte ihr an,, daß ihr die Botſchaft nicht mißfiel.

„Komm nur her, Georg“, rief Marie, „und
fage es ihr ſelbſt, ſonſt glaubt ſie es nicht.“

Goethe ſpielte ſeine Rolle trefflich. Er trat
an die Magd heran, und da dieſe den Kopf ge
ſenkt hielt, erkannte ſie den fremden Herrn erſt,
als er dicht vor ihr ſtand. Als ſie aber den Kopf.
hob und in ein fremdes Geſicht blickte, ſchrie ſie
auf und rannte davon, während die loſe Geſell
ſchaft hell auflachte.

Nun fürchtete Marie aber, daß die aufgeregte
Magd den. Scherz zu früh beenden könne, wenn
ſie dem Pfarrer in die Quere kam. Deshalb,
ſchickte ſie Goethe ſofort hinter ihr her, um das
Mädchen feſtzuhalten, daß ſie kein Geſchrei im
Haus machen könnte.

Während nun Goethe mit der Lieſe beſchäftigt

war, kam Lieſes ſtiller Verehrer aus dem Hauſe.
Marie ſchoß ſofort auf ihn zu:

„Weißt du ſchon, Hans? Der Georg hat mit
dem Bärbchen gebrochen. Jetzt heiratet er die
Lieſe.“

Hans nahm dieſe Mitteilung nicht allzu tragiſch.
„Hätt' mir's ja eigentlich denken können“,

knurrte er, während er ſich hinter dem Ohr krautte.
Schon wollte er kehrt machen und davongehen.
Das ließ aber nun die Lieſe nicht zu. Zwar hatte
ihr Goethe begreiflich machen können, daß es ſich
nur um einen Scherz für den Paſtor handle, aber
daß ihr Hans auch auf den Leim ging, das paßte
ihr gar nicht. Sie riß ſich von Goethe los, eilte
auf Hans zu, der nun auch dieſen „Georg“ er
kannte und in ſeiner Verblüffung ein unglaub
lich törichtes Geſicht ſchnitt, ſo daß alle lachten

So landete das vierblättrige Kleeblatt ſchließ
lich im Eßzimmer. Als der Paſtor aus ſeiner
Studierſtube herüberkam, trat ihm Marie, die am
begeiſtertſten auf den Scherz einging, entgegen und
fragte: „Dir iſt's doch recht, Vater, wenn Georg
mit uns ißt? Aber du mußt ihm erlauben, daß
er ſeinen Hut aufläßt.“

„Warum denn?“ fragte der Paſtor, „iſt ihm
etwas paſſiert?“

„Das nicht“, erwiderte Marie, „aber er hat
ſoviel loſe Vögel darunter, die könnten losgehen,
wenn er ihn abnimmt.“

„Ei, ei, Herr Kandidat, Sie haben ja ſchnell
umgeſattelt“, bachte er, auf den Scherz eingehend,
„ich hatte gehofft, Sie würden mir einen Teil
meiner Wochenpredigten abnehmen können. Ja,
jo, man täuſcht ſich oft im Leben.“

Lachend ſetzte man, ſich an den Tiſch. Da
Goethe nicht auf dem Gaſt- Platze ſaß, ſondern an
dem Platz, an dem auch der wirkliche Georg
manchesmal geſeſſen hatte, gelang es, auch
CEhriſtian, den Jüngſten, der natürlich die Mit
tagsglocke wieder überhört hatte, hineinzulegen.
Als Chriſtian endlich erſchien, hielt er Goethe,
der mit dem Rücken nach der Tür ſaß, für Georg,
trat von hinten auf ihn zu und ſchlug ihn derb
auf den Rücken: „Geſegnete Mahlgzeit, Georg.“

Als Goethe mit einem „Schönen Dank,
Junker!“ antwortete, frappierte den Kleinen die
fremde Stimme, und er ſtutzte.

Seine Schweſter Marie aber fragte ihn: „Sieht
er ſeinem Bruder nicht ganz ähnlich?“

„Jawohl, von hinten wie allen Leuten
gab Chriſtian zur Antwort, der ſich ſehr ſchnell
gefaßt hatte. Dann vertiefte er ſich ſchweigend. in
das Eſſen.

Nachdem das Eſſen in angenehmſter Stimmung
verlaufen war, zog ſich der Paſtor zu einem Mit
tagsſchlaf zurück und die Jugend beriet, wie ſie
ſich die Zeit vertreiben ſollte. Der Vorſchlag eines
Spazierganges ſcheiterte, denn Goethe hätte zu
viel Aufſehen als Bauernburſche erregt. Der
Vorſchlag Friederikens, die Studentenkluft ihres
Vetters, die oben im Schrank hing, anzulegen,
gefiel wieder Goethe nicht, weil er ſich ſehr richtig
ſagte, daß eine neue Koſtümierung ſeinem guten
Eindruck als Bauernburſch nur ſchadete. Schließ
lich machte Weyland den Vorſchlag, Goethe möge
ihnen einige Geſchichten erzählen ein Vorſchlag

gute Fee von Seſenheim, eine Jdylle im Leben Goethes Von Fritz H. Chelius
der von
wurde.

den Mädchen begeiſtert angenommen

Jn der Jasminlaube
ſaß denn die junge Geſellſchaft um Goethe herum,
und angeregt durch Friederikens ſichtliches Inter
eſſe, benutzte Goethe die Gelegenheit, ſich vor dem
ſchönen Mädchen in ſeiner Größe zu zeigen. Der
junge Dichter ließ ſeiner Phantaſie die Zügel
ſchießen und begann zu erzählen. Es war das
Märchen von der neuen Meluſine, das er impro
viſterte und das vom Schickſal beſtimmt war, zur
Allegorie ſeiner eigenen Liebe zu werden.

Mit Andacht hingen die Mädchen an ſeinen
Lippen, und je mehr er das Intereſſe ſeiner Zu
hörer ſpürte, deſto intenſiver legte er ſich ins Zeug.
Er ließ ſeinen Helden ein wunderſchönes Weſen
finden, in das er ſich ſofort verliebte. Aber dieſes
Geſchöpf gehört dem Zwergenreich an, und er
bann ſie nur gewinnen, wenn er ſo klein wird
wie ſie. Der Held entſchließt ſich dazu, ſie ſteckt
ihm einen Ring an und er wird ein Zwerg. Sie
führt ihn zu ihrem Vater, der in ihm den zu
künftigen Schwiegerſohn begrüßt. „Wie ſchrecklich
ward mir auf einmal zumitte, als ich von Heirat
reden hört!“ läßt er ſeinen Helden ſage. Die
Ameiſen, die Verbündeten des Zwergenkönigs
hindern ihn an der Flucht. Er wird mit der
kleinen Prinzeſſin getraut, er liebt ſie, aber trotz
ſeiner Liebe iſt er totunglücklich und ſchließlich be
freit er ſich, indem er den ſie einengenden Ring
durchſägt und ſeine frühere Größe wiedergewinnt.

Atemlos hingen die Mädchen, beſonders
Friederike, am Munde des Dichters. Sie jubelten
mit der Prinzeſſin, ſie litten mit dem Helden, und
als Goethe geendet hatte, herrſchte ein langes
Schweigen.

Goethe hatte für ſich und Friederike die Schick
ſalsdichtung improviſiert.

Friederike ſtand auf, ergriff Goethes Hand und
hauchte: „Dank, vielen Dank. Und wenn Sie mich
ganz glücklich machen wollen, dann ſchreiben Sie
mir dieſe wunderſchöne Geſchichte auf.“

Was konnte Eoethe willkommener ſein als
eine ſolche Veranlaſſung, wieder in Seſenheim
einzukehren? Freudig ſagte er zu. Iſt es bei dem
Eindruck, den er da hervorgerufen hatte. ver
wunderlich, daß er ſelbſt zum Helden im Herzen
dieſes Mädchens emporwuchs

Als der Abend nahte, machte Weyland den
Voranſchlag, an Aufbrüch zu denken. Die beiden
Freunde wollten die Nacht in Druſenheim ver
bringen, um in der Frühe des nächſten Morgens
wieder den Rückweg nach Straßburg anzutreten.

Der Abſchied von den freundlichen Wirtsleuüten
war überaus herzlich. Der Eindruck, den der
jugendliche Feuerkopf hinterließ, war tiefer, als
ſich Friederike zunächſt ſelbſt zugeſtehen wollte.
Goethe war bis über beide Ohren verliebt, dar
über war er ſich nicht im geringſten im Zweifel.
Und als er ihr beim Abſchied zum letzten Male
die Hand drückte, flüſterte er leiſe:

„Jch komme wieder.“

Lodernde Glut
Ein Oſterfeſt der Liebe.

Als Goethe am 14. Oktober wieder in Straß-
burg eintraf, war er von dieſem eigenartigen und
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beglückenden Erlebnis völlig gefangengenommen.
Wo er ging und ſtand, folgte ihm das liebliche
Bild Friederikens unaufhärlich. Er hätte kein
Dichter ſein müſſen, wenn er nicht begonnen hätte,
ſein inneres Erleben in Verſen feſtzulegen.

(Fortſetzung folgt.)

Neue Zeitſchrift.
„Die Sendung“ Nr. 18/1939.

Der Komponiſt Hans Pfitzner feiert am
5. Mai d. J. ſeinen 70. Geburtstag. Faſt an
allen deutſchen Sendern werden wir Werke
dieſes „letzten Romantikers“ hören, die Opern
häuſer vieler deutſcher Städte werden Ausfüh
rungen ſeiner Opern bringen. Die Rundfunk
zeitſchrift „Die Sendung“ (Ernſt Steiniger
Druck und Verlagsanſtalt, Berlin SW 68) ver
öffentlicht zu dieſem Gedenktage einen leſens
werten Beitrag, der den nicht immer leichten
Weg des heute wohl von allen Muſikkennern
anerkannten Meiſters ſchildert. und der dazu
beitragen wird, daß mancher Rundfunkhörer mit
beſſerem Verſtändnis die Pfitzner Darbietungen
der Sender verfolgen wird.Zur 750Fahr Feier des Hamburger Hafens
gibt ein gutilluſtrierter Aufſatz einen Einblick
in die Welt von Sankt Pauli. Der Leitartikel
iſt dem Nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes gewidmet, den feſtliche Bilder ſchmücken
Jm Jnterview der „Sendung“ erzählt Claus
Elauſen, von Hörſpielen her bekannt, von ſeinem
Werdegang. Bilder vom Geburtstag des
Führers, Bilder zu Sendungen der Woche Ein
führungen in wichtige Darbietungen und vieles
mehr werden den Leſer durch die Rundfunk
woche begleiten.

Himmler beſichtigt Napobi
Ballenſtedt. Der Reichsführer 44 Himm-

ler wird in Begleitung des Gauleiters und
Reichsſtatthalters Jordan und des Staats
miniſters Freyberg die Nationalpolitiſche
Bildungsanſtalt beſuchen. Er wird Einblick in
den Unterricht nehmen und vor allem auch die
Neubauten auf dem Ziegenbersg beſichtigen.
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finden dauernde Beſchäftigung in der

Könsgsensshle
Geſucht für 1. Juni 1939

Hausgehilfin
die möglichſt ſchon etwas Er
fahrung im Haushalt und im
Kochen hat, bei guter Bezahlung
in angenehme Dauerſtellung.
Frau Lüthgarth, Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 2.

Für das Schullandheim in
Benshauſen in Thüringen
werden zum alsbaldigen Antritt

eine Köchin und mehrere
Hausgehilfinnen

geſucht. Neben freier Unter
kunft und Verpflegung wird
Tariflohn gezahlt. Schriftliche
Bewerbungen an den

Bürgermeiſter Leung,
Kreis Merſeburg.

Konkoriſtin
(auch Anfängerin)
Angebote unter P
die Geſchäftsſtelle.

geſucht.
2663 an

öuche
für ſofort oder
ſpäter eine zuver
läſſige erfahrene
Stütze bei guter
Behandlg. Zu erfr.
Geſch.

Zum
Reinigen

von Geſchäfts
räumen ſaubere.
ehrl. Frau für
tägl. 2 Stunden
geſucht. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.

39. Mädchen

für einf. Land
haushalt auch
Gart. u. Büro
arbeit., in Vor
ort von Halle
geſucht. Angeb.
unt. E. 5316 an
die Geſchäftsſt.
Hausmädchen

Solide, zuverl.
Hausangeſtellte

mit Kochkenntn.
ſof. oder 15. 5.
geſucht. Hilfe
vorhanden.
Frau Wolters,

Deſſau,
Zerbſter Str. 12

tätigen oder ſtillen

Alte angeſehene Verſicherungsgeſellſchaft
ſucht in Induſtrie und Handel bekannten

Vergeigtler
Angebote an Aug. Siebert, Leipzig C1,

4Angeſtellte
mit guter All
gemeinbild. perf.
in Buchführung,
Stenographie u.
Schreibmaſchine
zum mögl. bald.

Dauerſtellg. geſ.
Ang. u. P. 2670
a. d. Geſchäftsſt.

Hausgehilfin

Tücht., ehrliche
Hausgehilfin
Geſchäftshaush.
ſofort geſucht.

Bäckerei
Lantzſch.

DeſſauSüd.
Mittelbreite 33.

Kochlernende

Suche eine Koch
lernende ohne
gegenſeit. Ver
gükung 3. ſofort.
Antritt. Gleich

f. Brauhausſtr. 8

itig ei für ſofort oderaus ſpäter geſucht.
Gaſthof und Gute WohnungPenſionshaus vorhanden. Be

bungen anKarl Bauch, wer pung nSchmannewitz See leitar
bei andeskultur,vo Dahlem. l G. m. v. S

Mädchen
tücht., ehrl. für
Zimm. u. Haus,
ſowie Kochlehr
fräulein geſucht.

Trau
M. Schmidt,

Waldhaus
Schleuſingen

(Thür.).

Klaſſe II, geſucht
Hoffmann.

Unter
altenburg 32.

Ruf 2856.
Vückergehilfe
flotter, ſelbſtdg.
Arbeiter, geſ.

Höher,
Merſeburg.

Ruf 2638.

ſtellt ein
Bäckermeiſter
Trautmann,
Halle a, S.

Geſchirrführer

Abteilg. Guts
verwaltg. Ams

Kraftfahrer

Vückergeſellen

Kl. Alrichſtr. 3.

Geſchirrführer
Verheiratet. Ge
ſchirrführer zum
ſh. Mai oder
ſpäter geſucht.

Schleicher.
Beexendorf

bei Delitzſch.

e

Oſtermädchen

ſucht Stellg. in
Privathgushbalt,
am liebſten mit
Fam, Anſchluß

Annelieſe
Frauendorf,
Braunsdorf.

öchlaſſtele

frei. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

Schlafſtelle

re
Breite Straße 17

Zimmer

unt. P 2669 an
h. die Geſchäftsſt.

Hotel und
dorf (Mansfeld. möbl. mit zw ei

Promenadenſtraße 10, I.

Zimmer
großes, möol. zu
vermieten für 2
Herrn.

Weißenfelſer
Straße 16, l.

Zimmer
möbl. zu verm.
Nähe Merſebg.
(2 Betten). Zu
erfr. i. d. Geſch.

Zimmer
möbl. a. berufs
tät. Fräulein zu
vermieten.

Karlſtr. 22.
Reuzeitliche

4 Zimmer
Wohnung

zum 1. Juni zu
vermiet. Angeb.

Wohnung
3 Zimmer, Küche,
Bad, zum 1. 6.

zu vermieten.
HalliſchesStr.57, I.

Veubau
Wohnung
Etage, 3 Zimm.

Küche, Korridor
u. Zubh. möglichſt
mit Garage. Nähe
Gxerzierplatz ſo
fort zu vermieten.
Off. erbet. unter
E 2668 an Geſch.

2 möbl. evtl.
m. Kochgelegenh.
jed. nicht Bed.
geſucht. Angeb.

j Seetreis). Betten zuvermiet.Fremdenheim Zu erfr. Geſch.
Prochenblick Erſten 2 Zimmer

Friedrichsbrunn Machtn Pachſtuben zu vermiet. ff.
hald Beiköchin, unter P 2672Kechlehrling. geſellen Geſch

gingen. e iel SiePflichtjahr- Bäckerei Milde, 2mädchen Zeug Berlin Zimmer
nis u. Gehalts- Tempelhof. frei. Zu erfr. in
anſpruch erbeten Berliner Str. 79 der Geſchäftsſt.

Studienrgt

ſucht 4 his 5
Zim. Wohng.
m. Bad u. Jnn.
Kloſett in Mer
renberg. Angeb.unt. 9 2665 an
die Geſchäftsſt.

Tauſch
Wohnung

2 Zimmer und
Küche geg. gleiche
geſucht. Off. unt.
P. 2675 Geſch.

Guche

auf dem Lande
Wohnung Nähe
Halle Merſevburg. Angebote
unt, P 2673 an
Geſchäftsſtelle.

Wer iwſertert,
verkauft!

Vachzlegel

zirka
verkaufen

Dünger

Kinderwagen

(3 erw. Pexſon.)

ſeburg od. Dür

1000. zu

eine Fuhre, gibt
ab Leunger

Straße 30.

öportwagen

gut erhalten, zu
kauf. geſ. Ang.

nt. P 2662 an
die Geſchäftsſt.

Kindervbett
gutes, zu kaufen
geſucht. Angeb.
unter P 2674 an
die Geſchäftsſtelle.

Kleiderſchrank
gebr., gut erh.
zu kauf. geſucht.
Ang. u. P. 2667
a. d. Geſchäftsſt.

für' kl. Mädchen
zu kaufen geſucht.
Preisangeb. unter
P 2666 an die
Geſchäftsſtelle.

Herd
kl., oder niedr.

Ofen, BadeEin
richt,, mit Kohle
feuerung, klein.
Büfett od. Kre
denz, kl. Fliegen

Almsdorf Nr. 14 ſchrank zu kaufen
geſ. Angeb. erb.

Ober
altenburg 36, II.

Wer
nicht inſeriert

Bett
gebr. Kleider
ſchrank, Tiſch,
2 Stühle z. kauf.
geſucht. Offerten
unter P 2671 an
die Geſch.

S r SZündapp
(300) Prs. 100M.,
zu verk. Nachm
4 Uhr zu beſicht

Geuſa 35

mit grotzem Hof
und Garten zu
verkaufen

Domſtr. 11

Hausplan
jetzt Garten, zirka
500 qm verkauft

Breite Str. 3Gebr. Fahrrad

verchromung
ſauber u. ſchnell
„Nickel-Becker“,
Halle S., nur
Kleine Brau
hausſtraße 11.

Kn zeigen
bitte
deutlich
schreiben

Gchwein

z. Weiterfüttern
bill. zu verkauf.

DRad
R 04, Ia Zuſtand
umſtändehalber
bill. zu verkauf

Weißenfels.
Tagewerbener

9KW.
200 u, 250 ecm

verkaufr
HalleS.,

Adolſſtr. 7.
gewerbl.

Straße 51 p. II.

in beſtem Zu
ſtand, Mod. 37

Motorſahrrad
m. Sachsmotor,
Geſch. Fahrrad,
beides guterh.,
zu verkaufen.

Atzendorf 27.
Dorfſtr. 38.

Wer inſeriert,
verkauft!

Hie Perſon,
welche Handtaſche
mit Jnhalt Sonn
tag 17 Uhr (Gott
hardteich) gefund.
hat, iſt erkannt
Abzugeb. Fund
büro.

Ein

Weg
ungewöhnlicher

war es früher, wenn man durch
eine Heirats anzeige einen
Ehepartner ſuchte.
nun dieſes alte Vorurteil faſt
reſtlos beſeitigt. Vielen Men
ſchen fehlt es an Gelegenhett,
andere kennenzulernen. Für
alle zurückhaltenden und ein

Heute iſt

Winehieß Ctr. wird vergeſſen W. Dunkel.
Kötzſchen. ſamen Menſchen iſt eine Hei

ratsanzeige in der Zeitungbilometer. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Kinderbett
Holz, gut erhalten,
billig z. verkaufen.
Daſelbſt 2 weiße

P 2661 an Bauer abzügebenunt. 2die Geſchäftsſt. Brühl 1

Ab Donnerstag und Freitag ſtehen
zwei große Transporte oſtpreüßiſcher,

Kühe und Färsen

ſowie Jungvieh
Kangrienhähne m. ſehr preiswert zum Verkauf.

Vieh u. Pferdegeſchäft K. Knorr,
Merſeburg, Neumarkt 42, Ruf 3292

daher der beſte und mühe
loſeſte Weg, um einen geeig
neten Ehepartner zu finden.
Machen Sie ſelbſt einen Ver
ſuch. Die Koſten für eine
kleine Heiratsanzetge
ſind gans minimal.

hochtragender
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Gerhard

Für die anläßlich unſerer Vermählun g
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir
herzlichſt

Schulz und Frau
Gerda geb. Brödel

Merſeburg, den 2. Mai 1939

D
1914

Willy Kleindienst
Weiße Mauer 10 Fernruf 2241

Seit 1899 also 40 Jahre in Familtenbesittz!

1939
Seit Jahren

Lebensmittel

herzlichſt.

Dankſagung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unſeres lieben Entſchlafenen danken wir

Beſonderen Dank Herrn Paſtor Ulbricht
für feine troſtreichen Worte am Grabe, dem Am-
moniakwerk Merſeburg und ſeiner Gefolgſchaft, den
Gartenfreunden vom Kleingärtnerverein LeungSüd
und der Gemeinde Leunag für die letzten Ehrungen.

Auguſte Friedrich und Kinder

Leunag, den 2. Mai 1939.

legt die Merseburger Zeltune

Sie ſchützen ſich nur vor Schaden,

S Pelzſachen
zur Eintmotten

dem Fachmann bringen.

an Karl KöppeKürſchnermeiſter, oppe 24

es/ los bese
Für MKk.2 10. ober our in Apotheken

Saatkartoffein
Speisekartoffeln
Fufterkartoft eln
ab Lager und frei Haus liefert
K. Freyg ygang, Merſeburg
Breite Straße 22 Ruf 2434

Zeitungs-
Makulatur
in jeder Menge
wieder vorrätig

ersehurgerzeitung

Ab herte?
Das italieniſche preis
gekrönte TFilmwerk in

deutſcher Sprache

DIE OEISSE
SChOADRo
Sie erleben die Wüſte,
mit ihrer Not und ihren Qualen,
aber auch ihrer ganzen Schönheit
und ihrem unwiderſtehlich. Zauber,
in dem einzigartigen Filmwerk von
Auguſto Gening „Die weißeSchwadron“ das auf der Biennale“
mit dem „Muſſolini -Pokal“ausgezeichnet wurde.

Für Jugendliche zugelaſſen!

Schützenhaus
Morgen Mittwoch

TAMZDIELE
Leupin-Creme u. Seife
selt Adahren bewährt bei Pickel

esfchtsausschlag
Hautjucken, Ekzem, Wundsein usw.

Adler-Drogerie A. Atzel, Gotthardstr. 28

3 Ah

Tante,

Kapelle

einem arbeitsreichen Leben unſere liebe
Mutter, Schwieger, Groß Urgroßmutter
und Tante

Friederike Schmidt

in ihrem 83. Lebensjahre.
Jn tieſer Trauer
Die trauernden Hinterbliebenen

Merſeburg, den 2. Mai 1939.
Die Beerdigung ſindet Donnerstag, nachm.

r, von der Kapelle des Altenburger
W aus ſtatt.EtwaRoſental 7 abzugeben.

Freitag abend,
ſchied ganz
Herzſchlag meine liebe gute

Jrau
Anng Strumpf

im Alter Don 83 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Wwe. d Kuhne

Merſeburg, d
Trauerfeier zur Beerdigung
findet am 2. 5., 3 Uhr, in der

Friedhofes ſtatt

geb. Ragel

Eichmann Co Halle, Grohe Ufrichstrahe 51,
die Firma nach dem im vorigen Jahre verstorbenen Inhaber jetzt

P qul Sommer
Wir bieten an

ugedachte Kranzſpenden bitte

n r Cis-I ſchränke
Gebr. Scheibe

S Merſeburg
Schmale Straße 25 nagte StraßeWeber

Möbelh

Scklaf zimmer

Speisezimmer
Küchen
Wohnaimmer
Flurgarderoben
Hietengert iturer
Hleinmöbel

inhaber Martha Sommer, SGrohe Ulrichstrahe 51,
Annahme aller Bedarfsdechungsscheine

aus Paul S

Hleiderschränke Schreibschränke
Einzelbetten Schrcihtische
Frisierkommoden Bücherschränke
Machtschraänke Tische
Au Iegemarra ten Stuähle
Federbetten Polsterscssel
Ruhcherren Couches Teppiche

Eingang Schulstrahe,

Ofn m er ſtatt:
Zahlungserleichterung wird aut Wunsch gern gewshrt

2 Kleine Ritterſtraße
d Acht un ar e

Haben Sie vAm 1. Mai, nachm. 3 Uhr, entſchlief nach Nach der bereits im November 1933 erfolgen Arisierung des Möbelhauses ſchon die
heit probiert? überall

Mai, vorgeführt

Richard
Herr Kleine t

Kieineſchen Fußbandagen gegen Jor FubeſWerren

greß Erfolge gebracht.
wo Einlagen verſagten, haben ſie

Dieſe werden am Mittwoch, dem
ohne Kaufzwang bei

Schmidt Jun., In der Gelsel
ſt anweſend

Wer inserfert, verkauft!

Weltanſchau

dieſes Jahres,
abend aller W
der Gliederung

nen Verbände

Süd undFeinſeiſe
nach Gewicht

500 g 80 Pfg.
J Franz Wirth

Seifenfabrik

2. Mai 1939.

des Altenburger

Boa r66 ZTraubenſaſtpletat
Richard Dietftrich h lieterbar
Merseburg, Sand 18 Wein-Meier
Fernsprecher 2531

Roßmarkt 1

Ia naturrein

öchmale 6tr. 8

glänztpfachtroll
e Glanz hält auch ort
Fr. Se r die
e ß A

Wenn's beliebt

Sie es einmal

Gleichbleibende Werktags Sendungen: 4
Frühnachrichten. und Wettermeldungen für den zehnten vielfach erprobtes und mit rern. e 5.50: Wiederholung der letzten Gleichbleibende WerktagsSendungen: 6.00: nommenes, rein pflanzl AHufbau- u. äftigungsmitte] jetzt
Abendnagyrichten. S 6. 00 Morgenruf, Reichs Slocgenſpiel, Morgenruf, Nachr. Wetter Energeticumwetterdienſt. O 6.10: Gymnaſtik. 6.30: 6. 10: Eine kleine Melodie. Schallpl. o 6.30: Wz. gesetzl. gesch. Nachahmunger weise man zuröck (wischen. Hauptpost
Frühkonzert. Dazw. 7.00: Nachr. 0 3.90: Frühkonzert: dazw. 7.00: Nachr. o 8.00: Echt zu haben: und Thesfen).Gymnaſtik. o 8.20: Kleine Muſik. 0 8. 30: Sendepauſe. o 9.00: Sperrzeit. o 9.40 (nur Reformhaus Ewald r
Konsert. o 9.30 (außer Fr. Sendepauſe. Mi. und Fr.): Kleine Turnſtunde. 11 00: Adoif-Hütſer Strase 11. Quittungen9.55: Wafferſtand. 10.30 Sr. 10.45) Normahſregtenger, S 11. 15: Seewetterbericht. für
Wetter, Tagesprogramm, Glückwünſche. 9 s 11.30. Dreißig bunte Minuten. Schallpl.
10.45 Fr. 11.00):. Sendepaufe. S 11.55: Anſchl. Wetter 9 12 55 Zeitgeichen. 5 13 90 GemeindekaſſenZeit, Wetter S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter Glückwünſche 9 13.45: Nachr o 14.00: Al J hält vorrätig2 i hre Sörſe anfchi it lerfet von ine bis drei e o Wetter J Kraft durch reude Mexſeb
nach Tiſch. s 17.00 (So. 15.50): Zeit, Wetter, Markte und Börſenberichte. S 19.00 (außer t erWirtſchaftsnachr., Marktberichte des Reichs
nährſtandes. Was 0 22.00: Nachr. 0 22.45: Seewetter Merſeburgeipzig: Mi bericht Theaterfahrt nach Leipzig Kl. Ritterſtr. 3Leipzig: Mittwoch, 3. Mai s 8 Am 14. Mai fahren wir mit der KF. 74/89 zur Leung,
10.00: Königsberg: Die Kantate. Hörſpiel Deutſchlandſender: Mittwoch, 3. Mai 16. Uhr Vorſtellung des S. der großen Rewie Mit Jnduſtrietor 1
um die erſte Begegnung zwiſchen Joſeph 10.00: Breslau: Das alte Puppenſpiel von n e J r eHaydn und Ludwig van Beethoven. 11.20: Dr. Fauſt, dem weitbeſchrieenen Zauberer
Erzeugung und Verbrauch.
fruchtbau in der Erzeugungsſchlacht.12.00: Bautzen: Muſik für die Arbeitspauſe. 1366

13. 15: Stuttgart: Mittagskonzert. 15.30: Wien:
Adebar. 15.50 Fröhliche Kinderwelt. Buch
beſprechung.

Kurzweil am Nachmittag.16.00:
Maſchinendienſt an Bord eines Kriegs 16.00: Muſik am Nachmittag. Jn d. Pauſe 5ſchiffes. 18.20. Muſik für Violine und Or- 17.00. Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00: Das Anzeigen bitten wir
gel. 18.40: Dresden: Martin Raſchke lieſt HvygieneMuſeum in Dresden. Hörbericht.ſeine Erzählung „Das Opfer“. 19.00: Um 18.20: Klaviermuſik. 18.45: Kleines Un fernmündlich nur in dringenden Fällen
ſchau am Abend. 19.10: Heitere Schall- terhaltungskonzert. Schallpl. 19. 15: Werke aufzugeben. ehr
platten. 19.45: Kameraden-Appell. deutſcher Opernkomponiſten. Schallplatten. 2323? a zur Zuswoni

20.15: Die Rundfunkhörer als Preisrichter. 20. 15: tgge der Wngeg h Renfrareeuererer nerr Möhbel- PhilippHörſpielwettbewerb der drei Schriftſtelber ſchön blüht uns aien .00: j i Gr. Ulrichstr. 27Joſef Martin Bauer, rer Klhuert, Stimmen der Völker. 22.20: München: Merſeburger Zeitung Anzeigen Abteilung Halle nen
Martin Raſchke. 22.30

23.00:ſtunde.

Heute abend im „Preußiſchen Adler“
ſchaftsabend.

Kamerad-

Quentchen Zucker
aber ja nicht mehr, kann man anfangs
dem Köſtritzer Schwarzbier zuſetzen, bis
man ſich an den würzig-herben Wohl
geſchmack gewöhnt hat, und gerade dieſer
dann mit zu den Hochgenüſſen zählt, die
man nicht mehr miſſen möchte. Die köſt
liche Herbe des „Köſtritzer“ entſtammt ja
edlem Hopfen und dem hohen Röſtmalz

Auseinanderſetz

ein NS.Frauenſcha
tag, 2. Mai, 20

Merfeburg-Altenburg,
platz, -Freiimfelde, -Mitte, Neumarkt und -Neu

Einganq Schulstraße ſtadt; am 22.
Schulungsabend
Walterinnen der Gliederungen und angeſchloſſe

MerſeburgNord,
-Weſt.

noch bekanntgegeben.
der Kreisſchulungsleiter Pg.
„Fragen und Aufgaben in den weltpolitiſchen

Kreisſchulungsamt Merſeburg

liche Schulung aller Walter und
Warte der Merſebürger Ortsgruppen. Am 15. 5.

20 Uhr, finget ein Schulungs
alter Warte und Walterinnen
en und angeſchloſſenen Verbände

Altſtadt, -Flug
Mai d. J., 20 Ahr,

aller Walter,
findet ein

Warte und

für folgende Ortsgruppen ſtatt:
Sixti, Stadtpark, -Gotthard,
Der Verſammlungsort wird

An beiden Abenden ſpricht
Ungerer ühgr

ungen“.

ft Merſeburg-Sixti
Unſer Gemeinſchaftsabend iſt heute, Diens

Uhr, im „Kaſino“.

Dom. Get

Elsbeth
Kerſten.

Lina,

gard Auguſte g

Zwiſchenſender: Dresden 233,5

5.45:

S 20.00 und 22.00: Nachr.

11.40: Der Hack

18.00: Der

Dresden: KonzertWuſtt aus Wien.
Klänge.

Nürnberg:

kornbrot oder Weißbrot?
grammhinweiſe.

Welle 1571

So.): Deutſchlandecho. 0 20.00 (Do.

nd Hexenmeiſter. 10.30: Fröhl. Kindergar

Muſik zum Mittag.
Muſik zum Mittag.

Welt politiſcher Monatsbericht. 23.00: Bunte
Aufnahme

15. 15: Heinrich Schlusnus ſingt, Schallpl. 15.40: Voll
Anſchl.:

ſuhigo ſorven en dchin

ünäcingeundegert

erdigt:. Der

Kirthliche Nachrichten

auft: Brigitte Adele Chriſta,
Tochter des Gaſtwirts Seym; Wolfgang Franz
Adolf, Sohn des Feldwebels Silbernagel; Helga

Tochter des Lokomotivführers
Getraut: Der Maſchinenſchloſſer

Ernſt Karl Wilhelm Valenſki und Frau Hilde
eb. Neumann.

gehalt. Wollen Sie nicht auch einmal Stadt. Getauft: Margarete Jngrid,

Erd n. Feuerbeſtattung Anſragen lehnene er ne e. e.u. Feuerheſtattung J Anſrege kräftigen Skärkungstrunk verſuchen? Teilhegge
n vostegr Kleine Vertrieb Herm. Schmidt, Am Nulandt Altenburg. Getauft: Dieter, Sohn dese 7 Sargl An ei en Ruf e r Oeltzſchner, Schloſſers s eObere Burgſtraße 9, Ruf 2374. Schloſſers Fritſch; Hans-Dieter, ohn deseichenautos arg ger n g Aufnahme in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. h Drehers e Tr d e tes

Geschäftsstelle i Polte; Horſt, Sohn des Arbeiters Jantos.des Deutschen Herolds Er oigsbringet Kameradſchaft ehem. Kampfgenoſſen Getraut: Der Schornſteinfegermeiſter Otto
erſuchen Wand mit Frau Eliſabeth geb. Gerlach. Be

Landesoberinſpektor a. D. Adolf
Podolsky; der Maurer Paul Scholz; Frau Hed
wig Schenke geb. Knoche.

Planohaus

e I Haercker

19.45):

Teilnehmerpreis 2,70 RM. einſchl.

kehr an Merſeburg gegen 0.30
dungen bei allen Orts
Leunawerke und Kreisamt Merſeburg.

13. 15:

D J Attentäter Zeitung

Fahrt und EintrittAbfahrt des Zuges ab Merſeburg gegen 13.30 Uhr, Rück
Uhr am 15. 5.

und Betriebswarten, Bau 200 der
Anmel

Pro e

Zahlungeerleich

Mehr al 50 Stück

9 hKennzeichen fürrigen Schlichte!
Die blau-rote Kapsel nd die
ovale „Original-Marke“ sind
Kennzeichen för Schlichte ous

der ältesten vnd
größten Steinhö-

gerbrennerei
Steinhogens.

Sie wissen ja:

ilchte
Steinhägee
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Witteldentſihlanö
Reun Reichsſteger unſeres Gaues

i m Reichsberufswettkampf.
f. Halle. Der Reichsentſcheid im Reichs

beruſswettkampf aller ſchaffenden Deutſchen
endete mit einem ganz großen Erfolg
des Gaues Halle Merſeburg. Kehrten im vori
gen Jahre ſchon ſieben junge Wettkämpfer des
Gaues als Reichsſteger aus Hamburg zurück, ſo
ſind in dieſem Jahre in Köln neun Vertreter
und Vertreterinnen unſeres Gaues aus dem
Wettkampf mit der Ausleſe der Beſten des
ganzen Reiches hervorgegangen. Am 1. Mai
murden ſie vom Gauleiter im Haus an der
Moritzburg empfangen.

Die Namen der neuen Reichsſieger ſind:
Paul Schumann, Margarineherſteller, Pratau

bei Wittenberg;
Charlotte Döhlert, Fleiſchereiverkäuferin,

Halle;
Willi HSäßlich, Kunſtformer, Kleinleipiſch

(Kreis Liebenwerda);
Hansjoachinm Große, Chemieagrheiter, Halle;
Günther Lange, Arbeitsamtslehrling, Weißen

ſels;
Arno Gaudig, Gemeindenerwaltungslehrling,

Halle
Walter Schlemmer, techn. Zeichner, Zeitz;
Fritz Küchler, Chemotechniker, Pieſteritz bei

Wittenberg
Hans Liebig, land wirtſchaftlicher Buchſtellen

lehrling, Jeſſen (Elſter).

Die neuen NG.-Muſterbetriebe
Es ſind vier im Eau.

f Halle. Jn der Sitzung der Reichsarbeits
kammer in Berlin wurde folgenden vier Be
trieben des Gaues Halle Merſeburgdie Goldene Fahne der DAF. verliehen:
Erbhof Fr. Dippe, PlothaFriedrichshof über

Weißenfels (Betriebsführer: Dr. F. Dippe;
Betriebsobmann: H, Militzer);

Leipziger Leichtmetallwerk Rackwitz Bern
hard Berghaus K Co., KG., Rackwitz
bei Leipzig (Betriebsführer: W. Marx; Be
triebsobmann: E. Laue);

Pleſſaer Braunkohlenwerke G.m.b.H.
Pleſſa (Betriebsführer: Dr. F. von Delius;
Betriebsobmann: O. Ruprecht):

Siebel-Flugzeugwerke K. Halle (Be
führer: F. Walter; Betriebsobmann: H.
Geißler).

Die drei NS.Muſterbetriebe des Vorjahres
wurden im Beſitz der Goldenen Fahnen beſtätigt.

Unwetter ſtörte den zugverkehr
Gleisunterſpülungen bei Sandersleben

und Wallwitz.
Halle. Durch die wolkenbruchartigen Ge

witterregen, die am Spätabend des Sonntags über
Mitteldeutſchland hinwegzogen, iſt allenthalben viel
Schaden angerichtet worden. U. a. haben die Fluten
ſogar Bahndämme unterſpült. Beſonders
auf den Strecken Halle-Halberſtadt und Sanders
leben Güſten wurden die Gleiſe an verſchiedenen
Stellen unterwaſchen. Der Streckenüberwachungs
dienſt hat indeſſen tadellos funktioniert.

Vorübergehende Betviebsſtörungen waren natür
lich nicht zu vermeiden. So mußte auf der Strecke
Halle--Halberſtadt zwiſchen HalleTrotha und Wall
witz (Saalkvei wo die Gleiſe an zwei Stellen
ſeitlich unterſpült waren, der Betrieb bis in die
Vormittagsſtunden des 1. Mai eingleiſig durch
geführt werden. Zwiſchen Belleben und Sanders-
leben waren beide Gleiſe in einer Länge von etwa
600 Meter bis 3.15 Uhr nachts unbefahrbar. Auf
der Strecke Sandersleben Güſten mußten zwiſchen
dem Bahnhof Sandersleben und der Blockſtelle
Wickenhof die Züge in beiden Richtungen einige
Stunden mit verminderter Geſchwindigkeit fahren,

Das dicke Ende
einer Vergnügungsfahrt.

Torgau. Am 6. Juni befand ſich ein
29 Jahre alter Mann aus Süptitz mit zwei Be
kannten auf einer Vergnügungsfahrt in benach
barte Ortſchaften. Die drei hatten bereits
mehrere Lokale beſucht, und trotz der vorgerückten
Zeit Mitternacht war längſt vorüber
wollten ſie zum Abſchluß noch nach Neiden fahren,
wo „etwas los ſein“ ſollte. Als der Wagen von
der Reichſtraße Torgau Dommitzſch in die
Nerdener Dorfſtraße einbiegen wollte, fuhr er die
Rechtskurve ohne jede Veranlaſſung ſo weit aus,
daß er gegen den gegenüberliegenden Zaun fuhr,
wo zwei Männer ſtanden. Als dieſe den Wagen
auf ſich zukommen ſahen, wichen ſie zwar aus,
aber der eine wurde doch noch erfaßt und am
Bein verletzt.

Da es nun den Anſchein hatte, als ob der
Kraftwagen weiterfahren wollte, um ſich der
Feſtſtellung zu entziehen, ſprangen zwei Augen
zeugen auf die Trittbretter, ſo daß der Wagen
halten mußte. Der Fahrer beſchimpfte einen
der Männer und erhob die Hand auch
zum Schlag. der aber nicht den Mann,
ſondern deſſen Frau, ein ſchwaches und krankes
Perſönchen, traf. Nicht genug damit, der Kraft
fahrer war derart aufgeregt, daß er die Frau
noch zum zweitenmal packte und zu Boden warf.

Jetzt hatte dieſe „VPergnügungsfahrt“ ihr ge
richtliches Nachſpiel für den unvorſichtigen und
rohen Kraftfahrer. Er wollte zwar den Haupt
anklagepunkt, die Mißhandlung, ableugnen. Auf
Grund der Beweisaufnahme aber ſah das
Schöffengericht Torgau den Angeklagten der
fahrläſſigen Körperverletzung durch das An
fahren mit dem Auto und der vorſätzlichen
Körperverletzung durch die Mißhandlung der
Frau für erwieſen an und verurteilte ihn zu
150 Mark Strafe oder 25 Tagen Gefängnis. Von
der Anklage der Fahrerflucht wurde er frei-
geſprochen. Bedauerlich iſt, daß eine ſofortige
polieziliche Aufnahme des Unfalls nicht möglich
war, weil der Gaſtwirt, vor deſſen Grundſtück ſich
die Vorgänge ereigneten, niemand tele-
phonieren ließ!

Wenn man die Kurve ſchneidet
Zwei Molorradfahrer ſtießen zufammen und

wurden ſchwer verletzk.
Torgau. Die üble Angewohnheit vieler

f Linkskurven zu ſchneiden und nicht,
orſchrift iſt, in großen Bogen auszu-

ſacht immer r ſchwere Unfälle.
enſtoß Motorradfahrer,

r 7 Uhr, auf der
ſtattfand und bei

verletzt wurden iſt auf

Ein junger Mann von 22 Jahren aus Sitzenrada
kam an jenem Tag auf ſeinem Motorrad in

Richtung Torgau gefahren. Er hatte ein erheb
liches Tempo auf der Maſchine, mit dem er auch
in die unüberſichtliche S-Kurwe am Kuhteich ging.
Da er dieſe ganz kurz ſchnitt und infolgedeſſen
auf die linke Straßenſeite geriet, bemerkte er
nicht, daß von der Stadt her ein Motorradfahrer
am. So war es unvermeidlich, daß die Räder
zuſammenſtießen. Beide Kraftfahrer erlitten hier
bei ſchwere Verletzungen. Der am Unfall ſchul
dige junge Mann hatte ſich jetzt, nachdem ſein
Schädelbruch verheilt iſt, außerdem noch wegen
fahrläſſiger Körperverletzung des anderen Fah
rers, eines Bäckermeiſters aus Belgern, zu ver
antworten. Er erhielt vom Schöffengericht Tor
gau 75 Mark Strafe oder 15 Tage Gefängnis.

Tödlich verunglückt
auf naſſer Landſtraße.

F Halle. Ein Berliner Motorradfahrer fuhr
trotz Nebel und Regen mit hoher Geſchwindig
keit die Berliner Landſtraße bei Hohenthurm
hinunter. Auf der naſſen Straße kam das Rad
ins Schleudern, der Fahrer ſtürzte und brach
die Wirbelſäule. Ein herbeigerufener Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

In der Reilſtraße kam auf dem naſſen
Pflaſter ein Kraftradfahrer zu Fall. Er erlitt
einen ſchweren Schädelbruch und wurde in be
wußtloſem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht.

Am Tod ihres Kindes ſchuldig
Den Arzt zu ſpät geholt.

Elſterwerda. Eltern in Merzdorf müſſen ſich
zeitlebens Vorwürfe darüber machen, daß ſie an
dem Tod ihres Kindes mitſchuldig ſind. Jhr Junge
war von einem Ausflug mit Halsſchmerzen
zurückgekommmen. Die Mutter pflegte ihn, ſo gut
e es verſtand; aber nach drei Tagen entſchloß ſie
ſich, eine Frau im Dorfe zu Rate zu ziehem die
auch von anderen Familien bei Krankheiten gern
um Hilfe gebeten wurde Dieſe Frau nahm
an daß es ſich um eine Mandelentzündung handele
und empfahl Umſchläge mit warmem Leinſamen
und Gurgeln. Als ſie nach weitexen drei Tagen
nochmals geholt wurde und diesmal in den Hals
des Jungen ſah will ſie auch nichts weiter als
eine Mandelentzündung feſtgeſtellt haben. Da aber
am Abend desſelben Tages der Zuſtand ſich noch
verſchlechterte, wurde ſchließlich der A rzt gerufen.

Dieſer ſtellte Diphtherie feſt, gab dem
Jungen eine Serumſpritze, konnte den Jungen
aber des Einſpruchs der Eltern wegen nicht ins
Krankenhaus bringen. Als indeſſen nach mehreven
Stunden der Arzt nochmals gepufen wurde, packte
er den Jungen kurz entſchloſſen in ſeinen Wagen
und nahm auch die Eltern mit zum Kpankenhauts.,
Da das Kind zu erſticken drohte, wurde dort ſofort
ein Luftröhrenſchnitt vorgenonimen, doch war das
Kind nicht mehr zu vetten

Bei der Frau, die zu dem kranken Kind geholt
worden war, handelte es ſich um eine ehemalige

Pflegerin, allerdings ohne Examen. Sie hatte ſich
nun vor dem Schöffengericht Elſterwerda wegen
fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Der
Krankenhausarzt erklärte als Sachverſtändiger daß
die Frau auf Grund ihrer Ausbildamg die
Diphtherie hätte erkennen müſſen, dann wäre
der Junge wohl noch zu vetten geweſen. Der
Oherſtaatsanwalt bezeichnete die Tätigkeit der An
geklagten alg die eines Dorfbaders. Jhre Pflicht
ſei es geweſen, aufzuklären und den Arzt zu holen

Während der Anklagevertreter ſechs Monate
Gefängnis beantragte, erkannte das Gericht auf
Freiſpruch wegen Mangels an Ber
weiſen. Es ſei nicht erwieſen, daß die Ange
klagte vom Arzt abgeraten hat. Das Verhalten
der Eltern wurde als verderblich bezeichnet.
Sie hätten ſofort den Arzt rufen müſſen und
hätten auch nicht eyſchrecken dürfen, als der Junge
ins Krankenhaus gebracht werden ſollte.

„Jch ſinde dich doch?!
6] (Nachdruck verboten.)Ja, mit „old Erna“ iſt nicht zu ſpaßen. das
wiſſen alle. Erna Semmlerx, verwitwet, iſt eine
tüchtige Geſchäftsfrau, ſie hat Haltung und Allüven
einer Herzogin und ſoll früher einmal Schau
ſpielerin geweſen ſein. Jetzt iſt ſie ſechzig Jahre
alt, wie ſie behauptet, hat immer tadellos ondu
liertes graues Haar, trägt ſich ein bißchen auf
fallend mondän und hat es verſtanden ſich eine
erſtklaſſige Kundſchaft heranzugiehen. Jhr Geſchäft
iſt ein Schmuckkaſten. In den Glasvitrinen ſind
ſtets die neueſten Modelle an modiſchen Dingen
ausgeſtellt. Die eine Abteilung des vecht geräu
migen Ladens dient den modiſchen Kleinigkeiten
der Damenwelt, die andere denen des ſtärkeren
Geſchlechts. Und beide Abteilungen werden von
einer Garde hübſcher Verkäuferinnen betreut,

Erna Semmler bezahlt auch ihre Hilfskräfte
gut ſie iſt nicht kleinlich. Aber ſie verlangt
mit der Strenge und Rückſichtsloſigkeit einer altern
den, etwas extravaganten, wunderlich und ſelbſt
herrlich gewordenen Frau abſolute Diſziplin und
kindhaft, ergebene Unkerordnung von ihren Ange
ſtellten. Sie hat etwas Feldherrnmäßiges an ſich,
und wenn ſie mit einer äbſonderlichen Baßſtimme
ihre Anordnungen erteilt, wobei zwei tief gekerbte
Falten um Naſen und Mundwinkel laufen, ſo
ſieht ſie vecht bedrohlich gqus. Daher alſo „old
Erna“.

Die hraune Rita klettert vorſichtig von der
Leiter herab.

„Himmel, Hanni, ich glaube, dein Haar iſt
jetzt noch heller geworden richtig wie Bern
ſtein. Kind, Kind, und keinen an der Oſtſee
geangelt

Sie kneift verſchmitzt ein Auge zu.
„Alſo nun laßt mich endlich mal in Ruhe

mit euren Geſchwätz“, ſagt Hanni Brinkmann
ärgerlich, und eine leichte Röte ſteigt in ihre
Wangen. „Jhr wißt doch ſelber, wie es ſo im
Urlaub zugeht, und noch ehen haſt du ſelbſt ge
meint

Rita und Urſel machen einen tiefen Hofknicks
hinter dem Ladentiſch vor Hanni, die in dem
Glaskaſten etwas fahrig einige neuartige Bijou
terien ordnet.

„Verzeihung, Prinzeſſin in Gold ſagen
ſie wie aus einem Munde, „Durchlaucht wollen
wirklich nicht geſtört ſein.

Hanni muß lachen.
„Zwei Ekel ſeid ihr!“
Aber ehe eine geharniſchte Erwiderung er

folgen kann. ſpielt die Ladentür ihr helles,
melodiöſes Glockenſignal, der Page Heini macht
ſeinen Diener und hält die Tür feſt, und Jhre
Hoheit, die Kundſchaft, tritt ein. Zwei Herren,
zwei Damen. Und vier Verkäuferinnen lächeln,
wie mit einem Schlage und ſtehen zur Bedie
nung bereit.

Unauffällig im Hintergrund des Ladens er
ſcheint Erna Semmler. Eine ſtattliche Dame,
etwas pompös aufgemacht, mit blitzenden und
ſicher echten Brillanten an den Fingern, das
Kleid um eine Nuance zu jugendlich für ihr
Alter, das Geſicht gut zurechtgemacht.

Sie grüßt mit diskreter Verbindlichkeit und
wartet, im rechten Augenblick mit einem guten
Rat, einem liebenswürdigen Wort, einer char
manten Geſte in die Kaufverhandlungen ein
greifen zu können.

Jm übrigen überſehen ihre ſcharfen Augen
verſtohlen den ganzen Laden, und ihre Ohren
hören alles.

Sie ſehen alſo auch. daß Hanni Brinkmann
keinesfalls bei der Bedienung eines der Herren,
der ſich die neueſten Binder vorlegen läßt und
den ſie ſofort als einen nicht unbekannten Schau
ſpieler erkannt hat, ſo aufmerkſam und bezau
bernd liebenswürdig iſt, als es ſonſt der Fall
zu ſein pflegt. Dabei merkt Frau Ernas
Meinung nach ein Blinder, daß dieſer junge,
flotte Mann ſehr viel für das Fräulein Brink-
mann übrig hat. Wahrſcheinlich iſt er nur ihret
wegen gekommen. Jedenfalls weiß er, daß ſie
zwei Wochen lang auf Urlaub war und bemerkt
ſo nebenbei:

„Glänzend erholt ſehen Sie aus, mein
Fräulein. Ja bitte, dieſen Binder unddieſen

Kleiner Flirt über den Ladentiſch Hanni
iſt ſonſt gewiß nicht prüde und quittiert mit
Anmut über ritterliche Huldigungen, diesmal
aber wird ihr Lächeln kühl.

„Bitte hier der Zettel, mein Herr. Dort
drüben iſt die Kaſſe.“

Ruhig räumt ſie die vorgelegten Stücke zu
ſammen und hat nicht einen freundlichen Blick
für den netten, jungen Mann übrig. Frau Erna
zieht kaum merklich die Augenbrauen zuſammen.

Fünf Minuten ſpäter entlädt ſich das Unge
witter auf ein goldblondes Haupt, als der Laden
wieder leer iſt.

„Fäulein Brinkmann, der Herr hätte noch ein
halbes Dutzend Binder gekauft, wenn Sie ſich ein
bißchen Mühe gegeben hätten, hm?“

Hanni blickt die Chefin verwundert an. Dann
bächelt ſie matt.

„Ja, ich weiß aber ich hatte keine Luſt,
den Flirt mitzumachen.

Kichern hier und da hinter den Tiſchen und
Vitrinen. Erna Semmler läuft ein bißchen rot
an unter der Puderſchicht.

„Jch verbitte mir ſolche Antworten, Fräulein
Brinkmann. Jch habe ein anſtändiges Geſchäft

Sie ſind ein dummes Ding. Und ich wünſche,
daß Sie nun bald aus dem Urlaub wirklich
„wieder hier' ſind. Sie verſtehen d“

Aber „old Erna“ erwartet keine Antwort, ſie
rauſcht wieder durch die „private“ Tür ab.

Und Hanni iſt froh, als um ſieben Uhr end
lich wieder Feierabend und Ladenſchluß iſt. O,
ſie iſt aus dem Urlaub „wieder hier aber es
gibt Gedanken, die ſich nicht ſo leicht verſcheuchen
laſſen, und in dieſen zwei Tagen die Hanni nun
wieder hinter dem Ladentiſch ſteht, haben ſie ſich
eben nicht vertreiben laſſen Sie iſt ſelbſt irgend
wie wütend daviber, und dann wieder ſt ſie
traurig, und dann möchte ſie über ſich lachen.
Ein tolles Durcheinander von Empfindungen.

Warum hat ſich dieſer Herr Jürgen nicht
wieder ſehen laſſen? Dumme Frage und doch
kehrt ſie immer wieder. Vielleicht, wenn ſie
ſelber noch einen Tag länger an der Oſtſee ge
liehen wäre vielleicht wären ſie ſich dann

doch wieder begegnet. Aber da iſt noch etwas
anderes, was nicht aus Herz und Seele heraus
will. dieſer Kuß in der kleinen, nach Teer und
Fiſch riechenden Kajütte des Fiſchkutters. Dieſe
innere Aufgelöſtheit für Minuten. Und warum
nannte er ſie Traummädel? Warum hatte er
geſagt, daß ſie einander doch ſchon kennten? Daß
ſie ſich wiederſehen würden?

Wie denn ſollten ſie ſich nun wiederſehen?
Hanni fährt an dieſem Abend wieder nicht

mit der Bahn nach Hauſe ſondern läuft zu Fuß.
Sie wandert noch ein Stück durch den Tiergarten.
Mag die Mutter ſich wundern, warum ſie ſich
mit der Heimkehr verſpätet hat. Jmmerhin iſt
ſie doch froh, daß ihre Einzige wieder zurück iſt
vom Urlaub.

Ja, das iſt die verwitwete Amtsgerichtsrätin
Brinkmann. Hanni lächelt vor ſich hin, da ſie
nun für eine kleine Weile auf einer der Bänke
in einem ſtillen Seitenweg des Parks Platz ge
nommen hat. Und Mutter wäre wohl noch mehr
froh, wenn ſie die Stellung als Verkäuferin mie
der aufgeben würde.

Ach, kleine, dumme, noch immer ein bißchen
ſtolze Mutti, denkt Hanni.

Vor drei Jahren ſtarb der Vater viel zu
früh. Hanni beſuchte noch das Lyzeum, da ſie
Lehrerin werden wollte Ach, man muß mit der
Witwenpenſion haushalten. So wurde eine klei
nere Wohnung genommen und ſo begrub
Hanni ihren Traum. Es wäre ja wohl noch an
gegangen, daß bei weiteren Einſchränkungen in
der perſönlichen Lebensführung Hanni ihre Stu
dien hätte heenden können es wären Jahre
einer Einſchränkung bis zum äußerſten geweſen.
„Das geht nicht, Mutti“, hatte ſie energiſch er
klärt, es werden wohl noch mehr Träume in
jedem Menſchenleben zerrinnen.“ Und ein guter
Zufall brachte ihr nach einem kurzen Ausbildungs-
kurſus die Stellung bei „old Erna“. Jhre an
mutige äußere Erſcheinung und die angeborene
Liebenswürdigkeit ihres Weſens mochten dabei
auch eine günſtige Empfehlung geweſen ſein. Und
daß gute und bekannte Modegteliers ſie zuweilen,
dank der weitverzweigten Beziehungen ihrer
Chefin, als Modell für photographiſche Auf
nahmen beſchäftigten, ergab noch einen hübſchen
Nebenverdienſt, der eine ſommerliche Urlaubsreiſe
wohl geſtattete.

Hanni hält die Hände im Schoß gefaltet. Wie
ein rieſiges, leiſe rauſchendes Dach wölben ſich
die Kronen der alten Platanen und Linden über
den Weg. Manchmal wandert ein Spaziergänge!
oder ein junges Paar vorbei. Vögel ſingen im
Laub. Es iſt ja noch immer ſtrahlender, froher
Sommer.

„Jürgen
Hanni zuckt zuſammen. Wer hat den Namen

eben geſprochen Das Blut ſteigt ihr in einer
heißen Welle in die Wangen, und ſie ſenkt den
Kopf, als könne jemand ihre plötzliche Verwir
rung bemerken.

Sie ſchließt die Augen. Mit einer umheim-
lichen Deutlichkeit und Plaſtik erlebt ſie in Se-
kundenſchnelle noch einmal ihre Rettung aus der
aufgewühlten See, das Zuſammenſein mit dem
Mann Jürgen in einer kleinen Kajüte. „Lieber
Gott, ich liebe ja denkt ſie in einer heißen
Erſchütterung, die ſie förmlich lähmt, daß ſie ſich
nicht rühren kann, „ſo alſo iſt das

Aber dann geht es wie ein Ruck durch ihre
Geſtalt. Sie ſpringt auf die Füße, klemmt die
Handtaſche feſter unter den Arm und wirft den
Kopf in den Nacken.

„Jch muß das vergeſſen
das iſt doch alles Unſinn.“
Mit ſchnellen, flinken Schritten eilt ſie den

Parkweg dahin, der breiten Chauſſee zu, die durch

flüſtert ſie. „Das
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den Tiergarten führt, und es ſieht nach einer

Flucht aus. ß

5. Kapitel.Jürgen Dierk kommt für zwei Tage nicht aus
dem Laufen heraus. Mohwinkel und Wendlandt
hetzen ihn hin und her.

„Haben Sie ſchon alle Durchreiſeviſen, Dierk?
Wie ſteht's mit den Koffern? Fix und fertig
gepackt? Beſchaffen Sie ſich unſere letzten Ver
kaufsſtatiſtiken und die der Konkurrenz, das iſt
wichtig. Um den Flugſchein brauchen Sie ſich
nicht zu kümmern, den beſorgen wir Jhnen.
Aber Sie müſſen für alle Fälle ein Geſundheits-
atteſt haben und ſich das amtlich beſcheinigen
laſſen. Und dann

So geht das Zug um Zug.
Ein anderer würde nervös werden. Dierk

richt. Zwar ſchwirrt es ihm im Kopf, aber er
verliert ihn nicht.

Mohwinkel und Wendlandt ſind mit der
Entwicklung zufrieden. Dierk iſt beſtimmt der
richtige Mann. Der ſchafft's. Der iſt nicht klein
zu kriegen. Nerven hat der Kerl wie Schiffs
taue. Wie Stahltroſſen. Aber nur ſo einen
hätte man auch auf ſo verantwortungsvollen
Poſten ſchicken können. Dierk wird das Auto
geſchäft im Fernen Oſten totſicher in Gang
kriegen. Totſicher.

„Uff ſein iſt ſolche Hetze“, ſagt Jürgen,
als er am Abend des zweiten Tages hundemüde
ins Bett kriecht.

Und dann ſpringt er aus den Kiſſen auf,
wie von der berühmten Tarantel geſtochen, und
ſagt laut:

„Verdammt, doch noch etwas vergeſſen
Kein Wunder bei der Hetzjagd.
„Zickelsdarf“, murmelt er und trommelt ſich

mit den Fingern gegen die Stirn. „Das muß
noch erledigt werden.

Er wirft ſich wieder in die Kiſſen zurück.
Es iſt ihm doch in dieſen zwei Tagen manchmal

Kinkaufstaschen cGummischürzen bei Ehe halle
ſo geweſen, als wäre da noch etwas Beſonderes
zu erledigen.

Alſo morgen. Morgen abend ſoll er zwar
ſchon abreiſen. Aber den ganzen hellen Tag hat
er noch vor ſich, Zeit genug. um ein Maode
atelier Zickelsdorf zu finden. So groß iſt Berlin
ja nun auch wieder nicht.

Schlafen, man muß morgen munter und ſehr
friſch ſein.

Um ſieben Uhr in der Früh' iſt Jürgen Dierk
wieder auf den Beinen. Munter wie ein Fiſch.
Er überfliegt den Notizblock. Hm ein paar
Kleinigkeiten ſind noch zu erledigen und dann
die Sache Zickelsdorf.

Zwei Stunden ſpäter hat er die Adreſſe des
Ateliers herausbekommen. Ein großes Damen
modegeſchäft am Kurfürſtendamm. Und eine
halbe Stunde ſpäter ſteht Jürgen Dierk ſchon
in einem ſehr ſchönen, ſehr kultiviert eingerich
teten Empfangsſalon, in dem ein herbſüßer,
hauchfeiner Duft weht. Er hat das Magagin
heft in der Taſche. in dem Hannis Bild iſt
oder doch das Modell Hanni, von einem Mäd
chen getragen, das vor drei Tagen aus einem
Traumgebilde zu einer koſtbaren Wirklichkeit
wurde.

Eine anmutige, ſehr gepflegte Dame ſteht
lächelnd vor ihm, mit der Sicherheit einer Schau
ſpielerin, und fragt liebenswürdig nach ſeinen
Wünſchen.

Dieſer große, drahtige Menſch vor ihr. in
ſeiner ſaloppen Eleganz, mit dem ſympathiſchen,
ſcharfgezeichneten Geſicht eines jungen Mannes,
der ſich ſeiner Energie bewußt iſt. macht ſicht
lich Eindruck auf ſie.

Jürgen klappt das Magazin auf. Er tippt
auf ein Bild.

„Jch hab' eine Anfrage, meine Dame! Muß
unbedingt den Namen dieſer jungen Dame
wiſſen. Hanni heißt ſie mit ihrem Vornamen
wie das ſchöne Sommerkleid. das ſie hier trägt.
Mehr weiß ich aber leider nicht. Es dürfte
gewiß nicht ſchwer ſein, Namen und Adreſſe
hm nicht wahr? Sie verſtehen

Man iſt im Abtelier Zickelsdorf ungewöhn
liche Anfragen gewöhnt. Die junge Dame
lächelt heiter.

„Es tut mir furchtbar leid, mein Herr!“,
antwortet ſie und blickt Jürgen Dierk etwas
beluſtigt an, „aber ich bin hier nur Empfangs
dame. Und Frau Zickelsdorf ſelbſt iſt verreiſt.
Dieſes Bild, wie überhaupt unſere Modell
photos, gehen guch nur unſer Propagandabüro
an. Jch habe wirklich nicht die geringſte
Ahnung. wer dieſe junge Dame da auf dem
Bild ſein könnte. Soweit ich mich erinnere,
hat das Propagandabüro da beſtiminte Richt
linien

„Alſo Propagandabüro murmelt Jürgen.
„Na ſchön! Und wo befindet ſich das Doch
ſicher hier im Hauſe

(Fortſetzung folgt.)
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Jn unſerem letzten, mit Bild Nummer 34
bezeichneten und ſchon kurz beſchriebenen Bade
ort halten wir uns gern noch ein wenig länger
auf. Den „Fürtrefflichen Brunnen“, dem in
vielen alten mediziniſchen Schriften ſeit der
Entdeckung der Heilkraft der Quelle durch Prof.
Hoffmann ein ſo gutes Zeugnis ausgeſtellt iſt,
haben wir bereits gekoſtet und fühlen uns nun
zu einem ovrientierenden Rundgang geſtärkt.
Einer unter uns kennt vielleicht Johann Chri-
ſtoph Gottſched's Gedicht, das er als Pro
feſſor an der Univerſität zu Leipzig, der Quelle,
„die hundert übeln heilſam iſt“, gewidmet. hat,
und ſpricht es uns vor, während wir durch die
noch heute wie vor 180 Jahren vorhandene
Linden- und Kaſtanienallee promenieren.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe des Jahres 1813
brachten für das einſt hochberühmte Bad und
ſein Theater einen Niedergang. Später hat
Richard Wagner dort im Jahre 1834 ſein
erſtes Kapellmeiſteramt übernommen. Er lernte
bei dieſer Gelegenheit auch ſeine erſte Gattin
Minna Planer kennen, die Schauſpielerin
und Sängerin an dieſer Bühne war. Bis zum
Ende des vergangenen Jahrhunderts lebte der
kleine Badeort und das Städtchen, das etwa,
nun nach der Eingemeindung eines gleichnamigen
kleinen dörflichen Vorortes, 3000 Einwohner
zählen wird, nur noch von dem Andenken an
ſeine unſterblichen Gründer. Als Feſtſpielſtätte
unſeres Gaues, in dem zumeiſt die erſten Auf
führungen unſeres Mitteldeutſchen Landes
theaters ſtattfinden, wird das Andenken des
Goethe- Theaters lebendig erhalten. Nun wird
es gewiß keinem unſerer Fahrtteilnehmer noch
ſchwer fallen, den Namen dieſes Landſtädtchens
zu nennen, von deſſen Bad wir einen Blick
über den Teich hinüber auf die alte Kirchezeigen. Jn unſeren engeren Heimatgebiet wird

ſicher jeder Einwohner an einem ſchönen Früh
lings oder Sommerſonntag dort geweſen ſein.
Um ſo mehr werden ſich die Sieger in unſerem
Preisausſchreiben auf den geplanten Ausflug
freuen, den wir mit ihnen dorthin unternehmen
werden.

Kurz nur wäre der Weg, wollten wir nun
bereits an den Ausgangspunkt unſerer Reiſe
zurückkehren, den wir nach zwölf Kilometer Fahrt
erreichen würden. Doch wollen wir unſere
Reiſe nicht ſo kurzerhand abbrechen, denn ſicher
ſind unter unſeren Fahrtgenoſſen viele Teil-
nehmer, denen das Kerngebiet unſeres Heimat-
kreiſes weniger bekannt iſt. Vor allem aber
haben wir noch nicht das wirtſchaftlich wichtigſte
Gebiet unſeres Heimatkreiſes kennengelernt.
Deſſen Beſuch ſoll der letzte Tag unſerer gemein
ſamen Entdeckungsreiſe gewidmet ſein. Für
heut aber haben wir uns noch das Aufſuchen
einiger weniger bekannten Gebiete vorge-
nommen, die aber in der Wirtſchaft wie in der
Geſchichte unſerer Heimat gleichfalls ihre Be
deutung haben. Zunächſt befinden wir uns noch
in einer überwiegend land wirtſchaftlich orien
tierten Gegend unſerer Heimat. Nicht groß
wäre von unſerem kleinen Badeſtädtchen aus
die Entfernung zu dem weltbekannten Jnduſtrie
gebiet. Das iſt wiederum ein Beweis für die
Vielgeſtaltigkeit dieſes Landes, daß ſtilles
bäuerliches Wirken und lärmerfülltes Schaffen,
daß verſonnene Landſchaft und rauchende Schlote
ſo dicht beieinander liegen.

Um nun in das angedeutete Gebiet zu ge
langen, müſſen wir unſere Reiſe in ſüdlicher
Richtung fortſetzen, während uns die links ab
biegende Hauptſtraße auf einen falſchen Weg
bringen würde, durch deſſen Benutzung wir
fünf wertvolle Punkte einbüßen müßten. Wir
aber benutzen die ganz in der Nähe unſeres
bisherigen Parkplatzes rechts abzweigende

Straße, obwohl ſie zwar nicht ſo gut gepflaſtert
iſt, wie die Hauptſtraße.

über den Windmühlenberg führt uns die
Fahrt, doch ſchon nach 3 Kilometer kommen wir
in einem kleinen Dorf in Schwierigkeiten. Der
Richtungsweiſer, bei dem wir im Bild
Nummer 35 anhalten, um uns zu orientieren,
kann uns über den Namen des Ortes nur ſehr
wenig ſagen. Deshalb muß der Ort ſchon näher
beſchrieben werden. Wir befinden uns hier im
Tal eines Flüßchens, das e bedeutender
war, als es heute iſt. Sein Name ſoll wohl
darauf ſchließen laſſen, daß einſtmals in dieſem
Tal viele Eichen geſtanden haben, in deren
Schatten ſeine Wellen dunkel und ſchwarz da
hinfloſſen. Heute führt er nur wenig Waſſer
und auch Eichen können wir nicht entdecken,
ſondern nur von Weiden ſind ſeine Ufer um
ſäumt. Unſer Dorf, das wir nun in faſt ſüd-
licher Richtung durchfahren, wurde erſt im
Vorjahr durch Zuſammenlegung verſchiedener
kleinerer Ortſchaften gebildet. Ein ſchlichtes
Dorfkirchlein überragt die Gruppe der eng zu
ſammenliegenden Bauernhäuſer und Höfe.

Faſt ohne Unterbrechung führt uns nun die
Straße durch die nächſte Ortſchaft, deren Name
gleichfalls erſt aus vier Ortſchaften nach der
Zuſammenlegung vom 1. April 1937 von allen
den anderen inzwiſchen amtlich geſtrichenen Ort
ſchaften übrig blieb. Jn dieſem Tal aber wer
den alle dieſe Namen noch lange weiter leben.
Die nächſte größere und wieder rein bäuerliche
Anſtedlung wird aus einem Ober und einem
Niederdorf gebildet. Wir befinden uns hier
in Höhe einer kleinen Stadt des Kreiſes Merſe
burg, die wir auf unſerer Rundfahrt bisher noch
nicht beſucht haben. Doch dürfen wir den rechts
abbiegenden Weg der uns in etwa vier Kilometer
Entfernung dorthin bringen würde, nicht be
nutzen, da wir ſonſt von unſerem nächſten, im
Bäld Nummer 36 gezeigten Ziel abkommen
würden. Wir haben 9 Kilometer Strecke zurück
gelegt, müſſen alſo ſchon bald dem nächſten Ziel
ünſerer Etappe nahe ſein.

Zwiſchen den beiden zuletzt paſſterten Kirch
dörfern gleichen Namens haben wir auch wie
der die Grenzen des Kreiſes Merſeburg über
ſchritten und ſind in dem Nachbarkreis, durch
den wir ſchon einmal, und zwar zwiſchen denBildern Nummer 24 und 31, gehen ſind.
Wir haben auf unſerer nun bald beendeten
Reiſe ſechs verſchiedene Kreisgebiete kennen
gelernt, die rund um das Merſeburger Land
gruppiert ſind. Dazu gehört ſogar noch ein
ſiebenter Kreis, den wir aber bei unſerer Fahrt
in den Norden nur am Rande berührten. ohne
in ſein Gebiet zu kommen. Wer ſich nicht mit
Kommunalpolitik von Berufs wegen beſchäftigt,
dem wird die oft eigenartige J dieja nur noch verwaltungsmäßige Bedeutung hat,
bisher nicht ſonderlich aufgefallen ſein. ir
aber wollen uns auf dieſer Fahrt einmal auch
kurz mit dieſem Thema beſchäftigen, das man
durch die Wirklichkeit viel beſſer kennenlernt,
als nur vom Schreibtiſch aus und auf der Land
karte. So reicht auch ein nordweſtlicher Zipfel
des Nachbarkreiſes in unſer eben durchfahrenes
Tal hinein und trennt, wenigſtens auf dem
Papier, was landſchaftlich doch zuſammengehört.
Das liegt an den früheren Beſitzverhältniſſen,
von denen unſere heutige Kreiseinteilung die
verwaltungsmäßige Nachfolge übernommen hat.

So wiſſen wir, daß früher das Amt Mans
feld, ja ſogar das Amt Schraplau in dieſem
Gebiet Beſitzungen hatten. So kam es auch,
daß hier von Mansfeld aus die erſten evange
liſchen Pfarrer eingeſetzt wurden, noch ehe im
Stift Merſeburg an die Reformation zu denken

war. Biſchof Sigismund von Lindenau hatte
am 21. März 1535 gerade in Merſeburg ſein
Amt angetreten, als in einem unſerer Taldörfer,
das wir eben durchfahren haben, der erſte
evangeliſche Pfarrer eingeſetzt war. Zu ihm
hinaus wanderten ſelbſt von der Domſtadt gus
viele Anhänger der Luther'ſchen Lehre den
vierzehn Kilometer weiten Weg, um eine
deutſche Predigt zu hören.

Sonſt gibt es von dieſen Dörfern, die ſich
wie eine Perlenſchnur an dem kleinen Flüßchen
entlang dicht aufeinander folgend reihen nicht
viel zu erzählen. Jn dies ſtille Tal iſt der
laute Lärm des Lebens noch nicht gedrungen.
Durch hohe Halden, die ſchon von Beginn
unſerer Fahrt auf dieſem Streckenabſchnitt

unſere Aufmerkſamkeit erregten, iſt es von den
Stätten lauten Schaffens ſtrenge geſchieden.
Nur wenn der Wind nach Norden weht, dann
trägt er die Rauchfahnen aus dem ſüdlich ge
legenen Jnduſtriegebiet bis hierher. Zwiſchen
Saat und Ernte vergeht für die Bauern hier
das Jahr. Jn den letzten drei Jahrzehnten hat
die dis dahin nur ländliche Bevölkerung Zu
wachs bekommen, denn für die Bergleute aus
dem nahen Braunkohlengebiet iſt von hier aus
der Weg nicht allzu weit. Sie müſſen freilich
das Fahrrad benutzen, denn zwiſchen zwei
Bahnlinien liegend, haben dennoch alle dieſe
Orte mehr als fünf Kilometer Weg bis zur nächſt
liegenden Bahnſtation. Dafür iſt jedoch das
Straßennetz gut ausgebaut. Wir müſſen des
halb auf unſerer Fahrt gut aufpaſſen, um nicht
von der eingeſchlagenen weſtlichen Richtung ab
zuweichen, bis wir am Zielpunkt ſind.

Unſer Bild Nummer 36 ſtellt einen
hohen Wachtturm dar. Der ſteht mitten im
Felde und nur ein Weg führt in ſeiner Nähe
vorüber. Schon der Name des jetzt erreichten
Ortes deutet uns die Bezeichnung dieſes Wart-
turms, den wir ſchon lange zuvor entdeckt haben.
Nur in ſeiner Nähe können wir durch einen Ver
gleich mit unſerem Bilde feſtſtellen, daß unſer
nächſtes Etappenziel mit dieſem Turm gemeint
war. Er beherrſcht, auf einem 205 Meter hohen
Hügel ſtehend, das Landſchaftsbild ringsum
ünd iſt in längſt vergangener Zeit ſicher ein
Wachtturm geweſen. Damals führte auch eine
wichtige Heerſtraße hier vorüber, die die Burg
an der Weiſa mit der nächſtgelegenen Burg an
der Saale miteinander verband. Als Vorpoſten
der alten Kaiſerpfalz hat dieſer Turm die Jahr
hunderte überdauert. Er wird als Wahrzeichen
dieſer Landſchaft nun auch weiter gepflegt und
erhalten.

Würden wir nun von hier aus unſere Fahrt
in der gleichen weſtlichen Richtung fortſetzen,
ſo kämen wir bald wieder auf unſeren Punkt 29
zurück. Das iſt jedoch nicht unſere Abſicht, des
halb biegen wir in dem unteren Dorf ganz in
der Nähe des Bahnhofs von der bisher be
fahrenen Straße ab und ſchlagen nun die ſüd-
öſtliche Richtung ein. Die zur nächſten Stadt
führende Bahnlinie begleitet uns auf dieſem
Wege, nur wechſeln wir mit ihr die Seiten,
nachdem wir eine Bahnunterführung paſſiert
haben. An den tiefen Gruben links von
uns gelegen ſpüren wir ſchon, daß wir nun
wieder in ein Braunkohlengebiet kommen. wie
wir es auf der vierten und fünften Etappe
bereits kennenlernten. Vorerſt ſtreben wir
jedoch noch einem anderen Ziele zu, ehe wir das
eigentliche Braunkohlengebiet beſuchen. Anter
dem Namen eines Fluſſes iſt dieſes Tal weit
hin bekannt. Zahlreiche Mühlen trieb dieſer
Fluß einſt auf ſeinem Wege von der Quelle
bis zu ſeiner Einmündung in den Teich der

Domſtadt Merſeburg. Vor der Erſchließung
der Braunkohle war auch dieſes Tal gleich dem
eben durchfahrenen ein landſchaftlich reich ge
ſegnetes. Jn 14 Mühlen wurde die reiche Ernte
an Korn und Getreide gemahlen.

Dann aber kam die Zuckerrübe und eroberte
ſich auch unſere Heimat. So wurden hier auch
die erſten Zuckerfabriken gegründet, die aber in
zwiſchen alle wieder eingegangen ſind, bis auf
ein großes und gewaltiges Werk, an dem wir
nun vorbeifahren. Es iſt in den letzten Jahren
zu einem modernen Betrieb umgebaut worden.
Allein im letzten Jahr wurden A,1 Millionen
Zentner Rüben in der 74. Kampagne dieſes
Werkes verarbeitet. Die Zuckerfabriken waren
hier auch die erſten Werke, die durch ihre

eigenen Gruben den Braunkohlenbergbau er
ſchloſſen haben, bis ſich dann allmählich eine
gänze Jnduſtrie in der Nähe dieſer koſtbaren
Schätze anſiedelte. So war auch für die Orts
beſtimmung des Leunawerkes die Nähe der
Gruben ausſchlaggebend. Jhre Mächtigkeit von
teilweiſe 110 Meter ſetzte die Welt in Er
ſtaunen, als die erſten Gruben am Anfang
unſeres Jahrhunderts erbohrt wurden. Wir
aber ſind inzwiſchen, nun wieder in ſüdlicher
Richtung weiterfahrend, durch das kleine
hügelige Städtchen gekommen. Jm nächſten
Kirchdorf, deſſen Kirche dem heiligen Alrich
geweiht iſt. kommen wir auch an der erſten
Mühle im Tal vorüber. Sie iſt ſchon ſeit länger
als 150 Jahren im Beſitz der gleichen Familie.
Ob ihr Name etwas mit dem ſpringenden
Kirchenhund des nächſten Dorfes zu tun hat,
das wiſſen wir nicht genau zu ſagen.

Jn dieſem letzten Dorf des Tales fällt uns
an dem ſpätromaniſchen Bau, der von Biſchof
Otto von Bamberg etwa um 1220 errichtet
wurde, vor allem das vierſpeichige Radkreuz
auf dem Oſtgiebel des Chores auf. Es läßt als
Sinnbild der lebensſpendenden Sonne darauf
ſchließen, daß wir es hier mit einer vorchriſt
lichen germaniſchen Kultſtätte zu tun haben,
auf rn Grund ſpäter die Kirche errichtet
wurde.

Nicht weit davon, aber doch 13 Kilometer
nach unſerem zuvor bezeichneten Standpunkt,
finden wir auch den auf unſerem Bilde
Nummer 37 bezeichneten Ort. Aus den
Kalkfelſen am Fuße des Springberges fließt,heute kaum o ſpürbar, eine kleine Quelle.
Vor 30 Jahren quoll ihr Strahl über einen
Meter hoch über dem Spiegel des kleinen
Teiches, der ſich um die Quelle gebildet hatte,
hervor. Heute aber iſt der Fluß nur noch ein
Rinnſal, das mehr als aus der Quelle von den
Abwäſſern der Gruben geſpeiſt wird, zwiſchen
denen ſie ſich ihren oftmals verlegten Weg
bahnt. Die 12 Quellen rechts der Straße, auf
der wir nun wieder in das Städtchen zurück
kehren, führen dem Flüßchen, das ſie früher er-
giebig geſpeiſt haben, ebenfalls nicht mehr viel
Waſſer zu. Mit dem ſtändig weiter fort
ſchreitenden Bergbau und mit dem damit zu
ſammenhängenden Abſinken des Grundwaſſer
ſpiegels werden die Quellen ſicher eines Tages
ganz verſiegt ſein. Dann wird nur noch der
Name des Tals die Erinnerung an den Fluß
aufrechterhalten, der dieſem Tal ſeinen Namen
gab. Wir aber haben gewiß dieſen Namen
ſchon längſt erraten und können auch die Be
deutung unſeres Bildes und den Zuſammen-
hang mit dem Fluß in die dafür beſtimmte
Spalte Nummer 37 eintragen. So wären wir
denn auch bald am Schluß unſerer Fahrt, die
mit der noch folgenden 10. Etappe beendet
ſein ſoll.
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